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Personal nach richten 
der Justus Liebig-Universität 

Zun1 11cucn Rckttiratsmitglicd (für tlen am 
) 1. 8. 1968 ausscl1cider>.den l'rcJrcktclr Prof. 
Dr. pl1il. Clc111cns ilcsclhaus) v•urdc in tlcr 
Si tzu11g des G r<Jßen Senats a111 1 2. 7. 1968 
Prrif. Dr. it1r. vValtcr lv1al/111ann. Ort!ina­
rius für ()ffcntlirhes Rerht, gc\väl1lt. 

[{ektc1r untl Senat der Justus l.icbig-Uni­
vcrsität haben auf Vclrschlag der Vctcri­
niirmedizinischcn Fakultiit l lcrr11 ()bcr­
rcgierungs-Vcteri11iirrat i. R. [)r. n1cd. vct. 
11/bcrt (;i/bcrt tlie Lichi..;-f'v1c1faillc ver-

' 
1 iel1c11. 

Prcif. Dr. fi. L111lat, ()rdinarius für cist­
cur<Jpäische Geschichte der U11iversitiit 
Gießen und Direktcir des Instituts für 
k<lntinentale Agrar- und Wirtschaftsftir­
schung (Gießener Osteurt1painstitut), 
wurde vt11n Priisi<lium der Tschecht1slc1wa­
kischen Akat!e111ie der Wissenschaften in 
l'rag die neugeschaffene Palack.\·-Medaille 
verliehen. Er erl1ielt <lie Atrszeichnung i11 
ei11er Feierstuntle in Prag an1 14. 6. 1968, 
dem (-;cburtstag Palack~·s, des bedeutentisten 
tschechischen llist<Jrikers tles 19. Jahrl1un­
derts (1798-1876), „für seine Vcrt!ienste 
un1 tiie Erweiterung und Vertiefung tier 
Bezieht111gen zwiscnen den llistririkern 
beitler Länder." Damit wurtlc ihn1 als 
ersten1 ausländisrhen c;elehrten Liiesc Me­
tlaille übereicht. 

Rechts- und Wirtschafts­
wissenschaftliche Fakultät 

Der emeritierte orde11tliche Professor für 
wirtschaftliche Staatswissenschaften Dr. 
iur. Dr. phil. M. A. FricdricJ1 Lenz ist am 
2. Ol<tober 1968 i111 83. Lebensjahr ver­
storben. 

Prof. Dr. rer. pol. Karl Alewell, Ordinarius 
für Betriebswirtschaftslehre, hat den an 
ihn ergangenen Ruf auf den ordentlichen 
Lehrstuhl seines Faches an die Universität 
Köln abgelehnt. 

Dr. rer. nat. !!ans E.:r1ch Härttcr. l'rivat­
Lltizent tler Universitat Mainz, wurde zum 
<Jrtlentlichen l'rtJfcss<1r ernannt unLi auf 
Llcn c1. Lehrstuhl für Statistik und ()kt111<J-
111etrie beru fe11. 

[)r. rer. pell. [)ict,..;cr Jia/111. Privattlr>zent 
Ller Terh11ischen Universität Berli11, wurtle 
zt1m Clrtle11tl1rhe11 l'r<1fesstlr ernannt t111<l 
auf den <J. Lehrstuhl für Betriebs\virt­
scl1aftslehrc IV bert1fen. 

l)r. jur. Klaus ·ric1ic111!11111, Privattltlzcnt 
der U11ivcrsität Tül1inge11, l1at den Ruf 
auf Lien Clrdentlichcn l.chrstul1l für Straf­
recht I 11 angent1111n1e11. 

Senatspriisitlent Hc/111111 /\. Klil::. Buntlcs­
vcrwaltu11gsgericht Berli11, wurde ztrm 
l!t111tlrarf'rr1fess<ir ernan11t (Lchrat1ftrag für 
„Ver\valtungsverfal1re11 unLl Vcrwaltungs­
prcizefs"). 

l)r. JUr. l)r phil. /lru11cJ Scl1111i,flin, Privat­
d<izent der Universität lleidelberg, erhielt 
einen Lehrauftrag für „Rii1nisches Recnt". 

Medizinische Fakultät 

Prcif. Dr. 111ed. Ernst Will1e/111 Klees. außer­
fllanzniißiger Professcir t111d Chefarzt der 
Geburtshi lfl. -G ynäk<Jltigischen A bteilu11g 
des Ev. Krankenhauses Gelsenkirchen, ist 
am 20. Juli 1968 im 61. Lebensjahr ver­
sttlrben. 

Prof. Dr. med. Dr. phil. f-forst El1erl1ard 
Richter, Ordinarius für PsychostJn1atik, hat 
den an ihn ergangenen Ruf auf den 
cJrdentlichen Lehrstuhl seines Faches an 
der Universität Heidelberg abgelehnt. 

Prof. Dr. med. Ruiiolf M. Bol111stc1it, Ordi­
narius für Haut- und Geschlechtskrank­
heiten, wurde durch Herrn Kultusminister 
Professor Schütte mit dem von1 lferrn 
Bundespräsidenten verliehenen Großen 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. 5 



6 

I)rr1f. [)r. med Karl \'r'.'.''clzultc. ()rcl1narit1s 
für C0!11rurg1c. \vurclc auf dcr11 [1ct1ts(11e11 
( h1rurgcnkr>ngrcL~ in i'vlün,nen zun1 Prasi­
,Jcntcn LlCr [)cutsC!1Cl1 (;cscllsLTiaft für 
('h1rurgic für das Jahr 1968 69 gc,,·,1hlt. 

Pr<Jf [)r n1cd /,1ach1n1 /(1i1r'i11. ()bcrarzt 
der l'r:;vcrs1tatsk!tn1kc11 l la111burg. \Vurdc 
zur11 ,,rdcntlicl1cn l'r,1fcss,,r er11a11nt und 
auf den '' I.chrsttrhl für Path,1J,1g1c l l)c­
ru fcn 

f'r,,f f)r r11cd . . \ic.~fr1c1l llctt,~c. Leiter der 
Inneren :\btcrlung des Kreiskrankenl1at1ses 
c;1cl,cn rn Lrch, \Vtrrde zun1 Wisscnschaft­
!1(hcn l\;rt uncl [)r<1fcss<1r als 1\btcilungs­
'"'rstchcr ernannt. 

l'rrvatdr,zcnt [)r nictl. ff,1rst .'\ocllc. l.eiter 
der .·\l1tc1lung klinistnc Erniihrungsfr>r­
schung an1 lnstrttrt für Ernahrungs,visscn­
S(haft I, \VUrtlc zu111 Wissenschaftlichen 
f\at und f'rr>fcssrir ernannt. 

f'r1vatdr>zcnt J)r. meJ. l!a11s-v\'cr11cr I\a11-
tc11l11ir,..;, ()bcrarzt an tlcr Kinclerklinik, 
\vurcle zu111 Wissenschaftlicnen Rat und 
Prr,fess<ir crna11nt. 

Privatd<izent r)r. 111ecl. (;cor,<.; Scl11ittcrle, 
()l1erarzt an ,Jen Mcclizinischen Kliniken 
und r,1liklinikc11, Wllf(le zun1 Wissen­
srhaftlichc11 Rat untl Pr<Jfessor ernannt. 

l'r1vatcl<>zer1t l)r. nicJ. l!einric/1 Lan,'\Cr, 
()bcrarzt an der Frauenklinik, \VUrcle zum 
auLlerpla11n1.Jlliger1 l)rrifessrir ernannt. 

l'r1vatdr1zent f)r. 111cJ. l'i1ul Sclic1stok, c·hcf­
arzt tler ('hirt1rgisrhe11 Abteilung des 
Städt. Krankenhatrscs Friedrichshafen, 
wtrrtle zun1 aufserplann1iilligen Pr<ifcss<>r 
ernannt. 

l'rr>f. [)r agr /)1ctcr l/rJl:el, W1ssenschaft­
l1chcr Rat und [)rt1fcsS<Jr a111 lnstittrt für 
F.rnal1rungs\\'1ssenschaft I, ist dem Ruf auf 
den ''rdent!rtfien L.ehrstuhl ftir Ernährtrngs­
wrsscnscnaft der lJniversitilt Brinn gef<ilgt. 

l'rivatcl<Jzent [)r. 111eti. Karl lv1attl1es, 
()bcrarzt an cle11 1\1edizinischcr1 Klinike11 
uncl f'til1kl1nikcn, hat sitn vr>n der Uni­
vers1t,1t i'vlünster an dre Justus Licbif;-llni­
versität für tlas Fad1 „Innere i'v1ctlizin" 
umhabilitiert. 

Privattlrizt:nt l)r 111cJ. Rolf Scl1n111tzlcr, 
()bcrarzt an der 1\1t:d1zinist1icr1 Klinik an 
clcr llnivcrsitiit Basel, hat si(n für das Fach 

„ l 11nerc i'v1edizin" a11 die J ustus Licbig­
U 11 i versi tä t umhabilitiert. 

!)ic c'enia lc>:cndi wtrrclc verliehen ar1: 
' 

Dr. mcJ. flcinricl1 Kasper, Wiss. Assistent 
an clen i'vledizinisc+icn Kliniken und Poli­
kliniken, für Jas Fachgcl1ict „l11nere Medi­
zin uncl Ernährung"; 

[)r. nied. (le11t. florst Kirst1111cr, Wiss. 
Assistent an1 Zahnärztlichen Institut, für 
das Fatfigebict „Zahn-, Munt!- untl Kicfer­
heilkt111dc" · 

' 

[)r 111eJ. 1\lc1nra1i Kocl1, Wiss. Assistent 
a111 Institut für Vir<1lrlgic, für clas Fach 
„ Vi r<>l<1gie"; 

[1r. niecl. iva/ter Krärner, Wiss. Assistent 
an cler Neurril<>gischen Klinik, fiir clas Fa(+i 
„Ncur<1ltigie"; 

[)r niecl. ('/iri,;fian J\111/lcr-[<il1ar1it, Wiss, 
Assistent an dc11 i'v1et1izinischen Klinike11 
und ['(1liklinikcn, für clas Fa(n „Innere 
Mctlizin"; 

{)r. n1ctl. fcriliart .Si111,i11, Wiss. Assistent 
a1n Kerckhtiff-lnstitut Bad Naul1cim, für 
das Fach „l'hysicilcigic"; 

Dr. med. W,i/f,'{an,'\ Tolckrnitt, Wiss. 
Assistent an der Ki11<lerklinik, für das Fach 
„Ernährungslehre in der Ki11clerhcil­
kuncle"; 

!)r. metl. (~/,1us-/!elrnut ivolff, ('hcfarzt 
tlcr (;ynakcil<lgischen AL>tciltrng des Kreis­
krankenhauses (;ieLle11 i11 Lich, für das 
Fachgebiet , c;ynäkcilrigie unc1 c;eburts­
hilfc": 

Dr. 111cd. [lcrtraJ11 Tscl1ir1ie1val1n, Wiss. 
Assistent an den Medizinischen Kliniken 
und l'<1likliniker1, erhielt einen Lel1rauftrag 
für „Sp1.irtn1crlizin". 

Veterinärmedizinische 
Fakultät 

[)r rne(i. vet. Willielrn (;elirir1g, Akade­
n1iscncr Rat an der Ambulat(irischcn und 
(;cl>urtshilflichen Veterinärklinik, wurde 
(lie ve111a lege11tii für clas Fachgebiet 
„l'hysirilogic und Pathtilrlgie der Fort­
l'flanzung" verliehen. 



Philosophische Fakultät 

Pr<>f. Dr. phil. Dr. agr. h. c. Fritz i\1. ffei­
cl1elheirr1, lic>n<)rarpr<)fesscir für antike 
Wirtschaftsgeschichte, ist arn 22. April 1968 
in T<>r<>nt<> (Kanada) im 67. Lebensjahr 
vers t<irben. 

l{<1n<1rarpr<1fcss<lr Dr. phil. fia11s (~eor,<: 

C~undcl wurde zun1 (Jrdentlichen PrrifcsS(Jr 
crnan11t und auf den <). l.ehrstuhl für Alte 
(~cschich te beru fe11. 

Privattl<lzent Dr. phil. f1ci11z En;;:cls, v<ir­
her an tlcr Universität Mainz tätig, \Vurcle 
zt1n1 (lr<lentlichen Pr(1fessc1r ernannt und 
auf tlcn (l. Lehrstuhl für C~ermanische 
[>hill1lc1gie bert1fen. 

f'r<if. Dr. phil. vValter H. Grciss, Ordinarius 
für Klassische Archä(Jl<1gie, ist dem Ruf 
auf den <>. Lehrstul1l seines Faches an der 
U11iversitiit llarnburg gefolgt. 

Pr<.if. Dr. rer. nat. Adolf ()tto ]iiger, Wis­
senschaftlicher Rat unti Pr<Jfessor am Psy­
chologisl-hen Institut, ist dem Rt1f auf den 
o. Lehrstuhl für Psychologie an tier FU 
Berlin gefolgt. 

Privatd(Jzent Dr. phil. Ha11s-Dietricl1 Kahl, 
Akademischer Oberrat am Historischen 
Seminar, wurde zum Wissenschaftlichen 
Rat unll Pr<Jfessrir ernannt. 

Lcl1rauftriige wurden erteilt an: 

Dr. phil. Ruilt)lf Bö/1111, Wiss. Assistent am 
Englischen Seminar der Universität Mar­
burg, für „Einführung in das Mitteleng­
lische"; 

Studienrat Volker Clarius für „Metl10-
dische Lehrübungen und Leichtathletik"; 

Dr. phil. Ha11s för,i;; Sa11dkiil1ler, Wiss. 
Assistent am Seminar für Philosophie, für 
„ Philosopl1ische Übungen". 

Naturwissenschaftliche 
Fakultät 

Prof. Dr. rer. nat. Dieter Gaier, Ordina­
rius für Angewandte Mathematik, hat den 
Ruf auf den ordentlichen Lehrstuhl seines 
Faches an der Universität Tübingen abge­
lehnt. 

Privat(l(JZent Dr. rer. nat. Hans lv1cr.~ner. 

Leiter der Abteilung Entwicklt1ngslchrc im 
J. Z()()l<igischen Institut, WUr(Je ZUITI au(\cr­
planmäfsigen Pr<)fess<ir ernannt. 

Privatd<>Zent Dr. rer. nat. lfcinz s,·J1crf. 
Leiter tler Abteilung ()ek<)l<1gie unLl Systc­
n1atik im 1. Zcic1l<>gischen Institut wurde 
zun1 auL\crpla11n1äßige11 Pr<)fess<Jr ernanr1 t. 

{)r. rer. nat. 1\,iolf Kar5',er, Akaden1ischer 
[{at a111 c;c(Jgraphischc11 Institut, wurLle tlie 
venia legentli für das Fach „Gecigra phie" 
verliehen. 

{)r. rer. nat. C~u111l11/f ,\JC)/Cr, in der F<)r­
schu11gsclirekti<1r1 ,Jer AG Br(JWn, B<Jveri 
ur1tl Cie, Batlc11/Schweiz, tätig, wurde die 
ver1 ia legend i für clas Fach „ Angew anti te 
Pl11·sik" verliehen. 

Dr. rer. nat. I\olf Sicrns, Wiss. Assistent 
an der Tl! Aachen, crl1ielt einen Lehrauf­
trag für „Quanter1the<irie" und „Einfüh­
rungsvtirlcsung Thel>retische Physik". 

landwirtschaftliche Fakultät 

Prr>f. Dr. agr. \Volf«.;a11g Wi/111a11ns, en1e­
ritierter ordentlil-her Prrifess<.Jr für land­
wirtschaftliche Betriebslehre, ist am 
23. April 1968 i111 75. l.ebensjahr ver­
sttJrben. 

PrivatLl<.izent Dr. agr. Eil11111111t [{enncr, 
K<inservator am Milchwirtschaftlichen In­
stitut Weihenstephan der TH München, 
wurcie zum Wissenschaftlichen Rat und 
Pr<ifessor ernannt. 

Privatdozent Dr. agr. Ruittilf Waß11111tlr, 
Oberassistent am Institut für Tierzucht 

und 1-faustiergenetik, ist zum außerplan­
mäßigen Professor ernannt worden. 

Dr. agr. Rai11er Kowald, Wiss. Assistent 
am Institut für Landeskultur, wurde die 
venia legendi für das Fach „Landeskultur" 
verliehen. 

Dr. phil. Reiner Hamm, Professor an der 
Bundesanstalt für Fleischforschung rn 
Kulmbach, erhielt einen Lehrauftrag für 
„Lebensmittelkunde, Be- und Verarbei­
tung". 7 
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Dr. agr. c-;iirzter l'liese, Wiss. i\ssistent an1 
Institut für Landwirts(haftli(he i'v1ikrol1it)­
lt1gie, erhielt eir1cn l.el1rauftrag für „An­
gewantite i'v1ikr<)bJ(llt1gic für Lar1d;virte und 
Naturwissensd1aftler (B(1tienbi(Jl(Jgie)". 

Abteilung für 
Erziehungswissenschaften 

[)r rcr. nat. (;erliard llolland, Ober­
studienrat an1 Studicnsen1inar Gc)ttingen, 
wurcle zun1 auf.lcrr>rdentlichcn PrtifcsS(lr 
ernar1nt untl auf (ler1 a./t1. Lehrstuhl für 
f)1daktik tler tvlathematik berufen. 

• 

Lel1rauftriige \vurdcn erteilt an: 

Oberstudienrat Dr. vVolfgang IV. f..1ickel 
für „S(JZialkunde"; 

Frau (-;ertrud ()tto, Wiss. Assistentin 
(m. tl. V. b.) am Semi11ar für Didaktik der 
neueren Fren1dspramen, für „Didaktisthe 
Aspekte bei der Behancilung moderner 
franzi\sismer Gedimte in1 Französism­
untcrricht"; 

Frau Hel,r;a Scl1uler, Wiss. Assistentin, 
(m. d. V. b.) am Seminar für Didaktik der 
Gesmimte und S(1zialkunde für „National­
S(Jzialismus und Komn1t1nismus im Unter­
rimt der tlauptsmule". 



Paul Engfer: 

Leistungen für Forschung und Entwicklung in 
der Bundesrepublik Deutschland im interna­
tionalen Vergleich 

Die s tc1 tis tische11 Da te11, die für ei11en in ter11a tio11ale11 s ta tis tischen Vergleich der 

Leistungen für F<)rschting tind Entwicklting (F und E) ztir Verfügu11g stel1e11, 

sind lückenhaft. Die OECD - Organisation für wirtschaftliche Zusan1men­

arbeit -, die 22 Mitgliedsliinder timfaßt, stellt i11 ei11er Publikation fest, daß 

wol1l nt1r auf we11igen Gebieten der Statistik das I11teresse an besser ;1t1fberei­

tetem und nach einheitlichen Kriterien erhobe11en1 Material in ei11en1 so krassen 

Mißverl1ältnis zt1 den verfügbare11 Daten stünde wie gerade auf den1 Gebiet der 

F u11d E. Es fehlte weithi11 a11 der begrifflichen Vergleichbarkeit der vorliegende11 

inter11ationalen Datenmaterialien, und wo ei11e solcl1e gegeben ist, tauche11 

wiedert1m neue Probleme, auf, z.B. dies, daß die Daten in der La11deswährt1ng, 

>i11 laufenden Preisen< a11gegeben sind; eine Umrech11u11g at1f ei11e Währting 

unter Zt1grundelegung des offizielle11 Wechselkt1rses fül1rte aber zu unerwartet 

schiefen Ergebnissen. Verst1che, Koste11indizes für F- und E-Paritiite11 zti ent­

wickeln, sind auch noch nicht ga11z gelöst, usw. 

Ei11en großen Fortschritt brachte11 die Bemühu11ge11 der OECD, diese11 Ivlängel11 

zu begegne11. Nach gründlichen Vorbereit11ngen, die sich insbesondere at1f eine 

Vereinheitlichung der verwe11deten nationale11 Begriffe erstreckte11 (zt1sam-

111engestellt in dem auf einer i11ter11ationale11 Konferenz vereinbarten sog. Fras­

cati-Handbt1ch) kam ein ei11igermaßen standardisiertes Erhebungsverfahren 

in Gang, a11 den1sich15 Länder beteiligten, das sog. Progran1n1 >lnternatio11ales 

statistisches Jahr für F t111d E<. Diese OECD-Ergebnisse liegen at1ch heute zt1m 

Teil erst in vorläufiger Form vor; wir erwarte11 noch für eine ganze Reihe von 

Sektoren Analysen. Sie bilden neben nationale11 Veröffentlichungen der Länder 

unsere Haupterkennt11isquelle1
). Basisjahr ist 1963 oder 1964. Seit diesen 

Jahren hat sich natürlich auch wieder Wesentliches geändert, l1eso11ders in 

Deutsd1land und Frankreich durch die kräftige Steigerung der Forschungsauf­

gaben. 

Bei den Schwierigkeiten mit den nationalen Daten hat noch 1965 Wissenschafts­

minister Lenz in seinem Bericht an den Bundestag über den Stand der wissen­

schaftlichen Forschung, dem sog. Bundesbericht >Forschung l<, auf einen eige11t­

lichen internationalen Vergleich verzichten müssen. Erst der Bundesbericht 

1) OECD-Beridtt: The Overall Level and Structure of R & D - Efforts in OECD Member 
Countries. 9 



>Forschung JJ, V(JI1 Bt1ndesn1inister Dr. Stoltenberg zieht derartige Vergleiche, 

die sich ir11 \vesen tl1che11 .1 t1 f das ()ECD-Ma terial s tü tzen2
). 

Uni sich eine Vc)rstellt1ng \'()n dem Verhältnis der nationalen A11strengungen 

fi.ir F t1nd E machen zti k()11nen, k<111n n1an statistisch vor allen1 2 Fragen unter­

" uchen: 

1. [)ie scig. r·cJrscht111gs;1kti\'ität, 

L1as ist c1er Vergleich der Menge11 des in den Ländern für F und E tätigen 

\Vissenschaftlichen ur1d so11stige11 Perso11als. 

2. [)ie F()rscht111gskapazität, 

das ist ein Vergleich der Höhe der fi11anzielle11 nationalen Aufwendu11ge11 

fi.ir F u11c1 E; diese kann n1an wiederun1 untersuche11 nacl1 cie11 Qt1ellen, au5 

L1er1e11 die F1n;1nzierungsmittel stan1n1en, und 11acl1 den Stellen t1nd Ver­

\venclt111gsz\vecke11, für die sie at1sgegebe11 werden. 

ii·a, 1.111111/ J· 1111111. ·' Ur1ter F und E \vird, wcJrauf sic\1 die OECD-Länder iin Frascati-H;111cil1uch ge­

einigt haben, verstande11: 

10 

<l) Grt1ndlagenforschung, 

das ist naticJnale Arbeit, ciie der Er\veiterung der wissenscnaftlichen Erkennt­

nisse dient, clhne at1f ei11e spezifische pr<1ktische Anwendt1ng gerichtet zu 
. 

sein. 

b) A11gewandte Forschu11g, 

das ist dasselbe, jedoch at1f ei11e spezifische Anwe11dung gerichtet. 

c) E11twicklt1ng: Nt1tzung der Ergebnisse von Grundlagen- und angewandter 

Fcirscl1t1ng, tim zu net1en nt1tzbaren Produkten und Verfahren zu gelangen 

c1der bereits vclrl1andene zt1 verbessern. 

L)as ist relativ e11g: Nebentätigkeiten, wie wissenschaftliche Inforn1aticJ11e11, Er-

11rcibt111g, St<111dardisieru11g, allgemeine Datenbeschaffung, aber <1uch das wich­

tige Gebiet i\tisbildung u11d Bildungswesen gehören nicht dazt1. Aus diesen Sek­

tc1re11 si11d die auf Fund E gerichtete11 Arbeiten ausgescJndert. Für beide Unter­

sucht1ngsgebiete - Forschungsaktivität und Forschungskapazität - mt1ß nia11, 

un1 Fel1lschlüsse zu vern1eide11, noch fcJlge11des vor<1usschiLi<en: 

l~s \1,1ndelt sich in beiden Fällen tim de11 scJg. F11ktorei11si1tz, also um den Einsatz 

vc1n Arl1eitskräfte11 t1nd Finanz111itteln für F und E, d. h. tim das, was man 

>input• nennt. Es ist aber, worauf die OEC~D ausdrücklich hinweist, ncJch nicht 

r;elunge11, at1cn den >Clutput•, als<J den Ertrag und Erfolg der Fund E auf irgend­

eine \Veise st<1tistisch zt1 niessen. Deshalb kann man nicht ohne weiteres die 

verschiedenen 11ationalen >i11puts• niiteinander vergleichen und daraus Rück­

schlüsse at1f die >Clutputs• z.iehen, u111 auf diese Weise Erkenntnisse über die 

'J Bunclestagsdru(ksache IV 296J ur1d V/ 2054. 



Erfolge zu gewi11nen. Die input-output-l'v1ethode ist im öffentliche11 Bereich 

heute keine Seltenheit mel1r, auch 11icht in der Bundesrepublik, z.B. will der hes­

sische Wirtschaftsminister z. z. auf wirtschaftlichem Gebiet eine Untersuchung 

nach dieser Methode vorbereiten. 

c;eistes- 1111d Sozi11lu1isse11scl1afte11 gehören zwar auch zum Gebiet der F u11d E, 

sind aber vorläufig in den Analysen nicht enthalten, weil die begriffliche11 Ab­

grenzungen 11och nicht geklärt und deshalb in das Frascati-Handbt1ch noch nicl1t 

aufgenomn1en werden kon11te11. 

Bei dem Problen1 der statistischen Erfassung der sog. Forscl1u11gsaktivit~i.t, d. h. 

dem Versuch eines Vergleichs des für F u E tätigen wisse11schaftlich t1ualifizier­

ten t1nd sonstigen Personals in den verschiedenen Ländern muß man in der 

Auswertung vorsichtig sein. Dieser Vergleich kann nur ein grobes Bild geben; 

man kann ihn nicht überi11terpretieren. Andererseits muß man sich aber an ir­

gendwelche Merkmale halten, um überhaupt statistisch ft111dierte Vorstellungen 

von den Größenordnungen und den Unterschieden in de11 11ationalen Bereichen 
• zu gewinnen. 

Die OECD hat den aus Tab. 1 ersichtlichen Personaleinsatz für Fund E ern1ittelt, 

wobei der Anteil der qualifizierten Wissenschaftler, Ingeniet1re t1nd Techniker 

gesondert erfaßt ist: 

Land 

USA 

Frankreich 
Bundesrepublik 
Italien 
Japan 

Tabelle 1 

In FL>rsc!111r1g 1111d Entu1ick/1111g tatiges l'erst>11al 
( Ganzzei t-Äl]Uivalent) 

Deutschland 

Abs<ilut 
(Wissenschaftler, 

Ingenieure, 
Techniker) 

696 5c10 

85 430 
105 010 
30 280 

187 080 

l'ro 10 ooc1 Einwc1hner 
Gesamtes Wissenschaftler, 

PerscJnal in F u. E Ingenieure und Techniker 

35,8 

2 7,9 1 7 19 
32,1 18,0 

8,4 6,o 
30,2 1 9 1 5 

Vereinigtes Königreich 159 538 29 14 

Os terreiLTI 3 22.0 9,1 4,5 
Belgien 15 600 21,9 16,8 
Kanada 23 850 19,8 12,6 
Niederlande 31 310 35,6 25,8 
Norwegen 3 820 15,3 10,4 
Schweden 16 530 32,2 21,6 

Griechenland 1 260 2,3 1,5 
Irland 1670 8,6 5,9 
Portugal 2 730 4,7 2,4 
Spanien 6 480 2,7 2,1 
Türkei - -

l. }·"<) 1' ,C.:.t' ll ZJ 11,t,; -"l' /1 f i r• i I <lt 

( 111 }; lllllf fc· l1ifz{;ts 

l'ersoJ111/) 

11 
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\1etl1(JL1iscl1 l1ert1!1er1 <l1ese Z,1l1ler1 atif c1e11 Er11pfehl11ngen cier ()ECD für die For­

sch1111gsstat1stik. E:s s1r1d ir11 l11teresse ei11t'r einigerm,1Lse11 brauchbaren Ver­

gleicl1barke1t alle 111(J1~li,·hc·r1 (;esicl1tsr111r1ktc beac!1tet \Vt1rde11, \'(Jf ;illern das 

c;a11zze1t-1\l]lll\·,1]('llt. cl. 11 l'erst1r1e11, c1ie l1llf zeit\veise n1it Ft1rschur1gsaufgaben 

bescl1,1ft1gt s111,J, z f) l !(lchscl1ulr1rt1fcsstJrer1, l)t1zenter1 llS\V., si11d aucl1 r1t1r n1it 

T3rt1cl1tl'1ler1 l1c'rt1cks1cl1t1gt, l'ir1 \'t•rf,1l1rt'll, cias 11;1ti.irlich viele Fc·hlerl1uc·ller1 ein­

scl1lieLit, s<>lcl1e l)estel1t·r1 ,1t1ch i11 '1r1ciert'r Weist': z. 13. \'t'rschiede11e Erl1el1ur1gs­

j;1l1re 111 Lle11 t'111zelr1e11 L_,111clerr1, Nc>t\ve11cligl<c'it \'t111 Schiitzl111ge11 i11 ge\visscn 

Sektc1re11. l1L'I cler1c·n Zal1ler1 fel1len tlS\V. 

\l,111 ka1111 

StL•JJt'll: 

a) [/,<.:;,.\ i1111l 1/1lSSfZ. ze1ge11 al1sc1ll1t l111d rel,1ti\· e111e11 ül1err;1ge11de11 Sta11cl der 

[lCfSClll('Jle11 r:llfSCf1ur1gsk,1pc11'.Iti1t: 

111 USt\ sir1cl i11 ,1l1scilt1ter z,1!11 f,1st /l>c> CJCJ() Q\VIT i11 F L111c-l F. ti1tig. r·ur die 

lll1SSI\., ;1L1f clic 11c)cl1 zL1rückzL1k(1111111c11 ist, \Vircl ei11e leicht ci;1rl111ter lie-

,;.;e11cie Z,1l1l gescl1;itzl. l:11t;l;111ci, [)eL1tscl1l,1r1cl, 1:r,111kreicl1 liege11 i11 ,1bsc)lt1te11 

Z,1]1ler1 111it 1_59 cJcici, 1cJ5 c>cJc1 L111ci 8::; ClCJ(J l1ci r1L1r 22-1' l1 rc)Zl'I1t cler US1\­

Ka 11azi tel t ! 

l1) 1\l1cl1 liic· :11s11111111c11/{t'f11f\t1' 1·c1rscl111115\skr,1ft ilcr 11 1 c~tc11rc111i1iscl1c11 L.1i11clcr 

ra11g1ert der ,1l1s<1lt1ter1 z,1l1l 11<1ch hi11ter l-lieser1 l1eide11 grcilse11 St;1;1te11: 1\uf 

1cic>c> Qw1·r i11 US/\ c·r1tfalle11 ir1 f:t1r<i11a (17.5 Ltr1d ir1 c1er Ewe; ~5c1; das ent­

s11ricl1t ei11c'111 at1f et\vas a11dere111 Wege err11ittelte11 Vc·rl1iilt11is LJSA - Etrropa 

\'()!11,1:1, l111d usA- 1:wc; \·ci112,(1:1 . 

liei de111 clll sicl1 11,1l1elieger1de11 Vergleich 111it c;rll[1pe11 \Vil' Ft1ro11,1 oder 

I'.\V(; 111t1L\ 111,111 r1ati.irlicl1 ;1t1lserde111 l1erücksicl1tigen, cl;1f.~ c1iese keine Ein­

l1eiter1 l1ilcier1 l111cl c1;1(s il1re t111terschiec1lichc' ()rganisaticin sicherlich zal1l­

reicl1e Ül1erscl111eidt111ge11 l111d clcshall1 ei11e geri11gere Effekti\•itiit be\virkt. 

c) l)ic• l1ers(>11ellc Fcirscht111gsk;111azitiit Westc•t1r<ipas ist n1it ei11en1 \'ergleicl1s­

\vcise l1<>l1e11 Ar1tc·il ir1 (-;r<J(\/Jriti11111ic11 kci11ze11triert. Det1tschla11d l1at inner­

l1all1 I:t1rc1pas 111it rcl. Jci5 c>CJC> QWIT ;ibsc>lut gesel1e11 ci11e11 l1edeutenden 

1\ 11 tc·rl, 11i1111licl1 re icl1l icl1 1 i 4 clt'r \ves telt rcipiiisc·hen Fcirscht111gsk;1pazi tä t, re­

!J t i \· zt1 Sl'i11er ei1;e11er1 Ilc1 viilkerl1r1gsz,1!1l r;111giert es (18 alrf JCJ cicic> Ein­

\\(ll111er) nlit Fr;111krt'icl1 ( 17,9) hir1ter c;rclfsbritannien (29,4) lrnd 

cle11 N ieclerl,111c-lcr1 ( 2 1 ,8). 
~· 

c!J vVe1111111;111 cle11 f>ersri11albest;111c1,111QWIT1111f iiic Ei11<L'cJl111crz11!1lc111icr l1e­

trcffc111lc11 [,1111iler /,c:ic/11. scJ ist cias Verhiiltnis geger1i.il1er de11 USA eher 

tltlch t111gi.111st1ger • 1\t1f 1 ci CJtlCJ [inwcil1ncr entfallen 

111 US:\ 

in grc>fse11 lr1clt1strieliindern in1 Scl111itt 

i11 klei11c'r1 l11cll1strielii11clern in1 Schnitt 

111 der f~\V(; 



reil1 t Der Stand der großen Industrieländer (die OECD 

ein Frankreich, Deutschland, I tal1en, Japan, England) 
• 

lSt 

diese Gruppe 

durch den nied-

• 

in 

rigen Stand Italiens beeinflußt. Ohne Italien erreichten sie 22 Proze11t gegen 

35,8 Prozent in USA. E11tscl1eide11d bleibt jede11fc1lls die Tntsacl1e, daß i11 

t-ie1z LISA ez11 zt11gefälzr doppelt so großer Proze11tsatz c-f er Bevölkeri111g als 

Q W IT a z t f de 111 Gebiet der F z t 11 ff E t ii t i g ist als i rz der EWG. 

1.000 

900 

800 

700 

600 

500 

400 

300 

200 

100 

0 

Tabelle 2 

HÖHE DER MITTEL FÜR F & E 
(USA 1.000) 

Ausgaben 

Qualifizierte Wissenschaftler, 
Ingenieure und Techniker 

1.000 
USA 

900 

800 

700 
Europa (1) 

600 

500 

400 EWG 

300 

200 

100 

0 

(1) Einschließlich einer Schätzung von 
200 Mio S und 13.000 QWIT (quali­
fizierte Wissenschaftler, Ingenieure 
und Techniker) für internntionale 
Organisationen 

Quelle : OECD 

• • 
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e) v\!e11r1 111,111 r1ic!1t !lllr (J,15 Ljll<1lifizierte \VISSC!15ChaftJiche l)CfS()naJ betr;1chtet, 

sc1r1Llern cl,1s i\<'c't1111tc ir1 F t111Ll E t,1tig<' Persc111al, sc1 ist Lias Bild auc\1 11icht 

\'ICI ,JllLlers: 

1\ ll r J C l i l ( )( >Ll f: 111 \\'Cll1 r1cr Cll tf ,1 l le11 d,11111: 

111 US1\ (gescl1iitzt) 

111 c;rc1Lsl1rita1111ie11 (gesc\1.) 

111 l)L'll tsL·hl,111d 

111 der Ewe; 

ill ltalicr1 

l 1 [)rt' 1\r1tcrlt' Llc·r \Vissenschaftler <1n1 c;es<1111t11crs<Jn<1lstar1tl, der für tlie 1: 

lllltl r: t~1tig ist, si11d recht lll1terschit'lllich Er liegt z. !). ir1 S(·l1\\'Clle11 über­

dt1rcl1scl111rttlicl1 l1<1cl1, ir1 1 talier1 l1etriigt er S(Jg<1r clit' l!iilfte; diese A11gal1('11 

l1ert1l1er1 <1lfe11l1,1r auf ivl~ir1g<'lr1 ir1 Ller st<1tistische11 I~rl1el1t1ng. 

N<>cl1 eir1 erg,i11zenLles Wc1rt zt1 de11 UdSSR. [)er Eir1satz \'(lll 'Jll<1lifizierte111 Per­

sc111.1l fi.!r 1: u11Ll E \vircl als leicht t1r1ter cle11 US1\ lieger1Ll <111gen<1n1n1e11. Viel­

leicht 11<1cl1 i11teress;111ter als cler l1et1tige l1cJl1e Persc1n;1lstancl ist i11 der UclSSI\ 

al1c'r clie Scl111elligkeit cler r:nt\vicklt1ng, n1it der Liie UdSSI\ Llil'Sl' Pc1sitic111 er­

reicl1t l1al1e11. N;1cl1 Ar1g<1l1e i11 ei11er11 Bt1cl1 des I"eitt.'rs cler J)l,1nt111gsabteilt111g im 

~;<1v\'JC'tische11 Mir1isterit1111 für ll<1chschull1ildt111g:1) l1<1t sich die Zal1l der jiihr­

l1che11 l l<)cl1scht1lal1scil\'er1 te11 <1llei11 i11 der Zeit \'CJ11 1 q )<.l bis 1 (}tl<l ver;1chtf ;1ch t 
·' - ' 

(\'(Jt1 rcl. 4c1 c1c1c1 <1t1f 343 <1c1c1), der !3esta11ci :111 l)ers<JI1l'Il n1it :1bgescl1l<1sse-

11er ll<1chscl1t1lbildung verelff:1cl1t. Dit.'Se Er1t\vic-klt111g, Llie scJwc1l1l für das Ten1p<l 

ller \virtschaftlichen Entwicklu11g ;1ls at1cl1 für Liie Betiitigting in F u11d E als 111ats­

gel1licl1 :1ngesel1e11 vvird, ist das Ergel111is c'int.'r l)erscJn;1lpla11t1ng, clie bis i11 die 

Z\\'a11ziger Jahre zt1rückgel1t. Sie ricl1tet sicl1 i11 ihren Zielvc1rstellu11ge11 zu11iicl1st 

11ach cle11 Zal1len des Weste11s, besc1nders clen USA, ist clan11 Mitte der fü11fziger 

Jal1re grt1r1t1legcncl ref<1rn1iert nael1 den1 System mittelfristiger Bedarfsvc1r:1us­

ocl1~1tzt111ge11 at1f der c;rt111dl,1ge VClll Meldt1ngen der Wirtschaftszweige i11 Ver­

l1i11clur1g ll1it l:111gfristige11 13edarfsrec}1lllll1ger1 auf \'CJJkswirtsc-h:iftlicher (;rund­

!:1ge. Mittel \\':1ren Vern1el1rung der Ausbildungsstätten (lic1chschule11, lnsti­

tt1te US\V.), bescir1ders i11 Sil1irier1, Lenku11g dt1rch I3ert1fsberatt1ng, Fernunter­

richtssysten1, Stipe11dier1, Dienstver~1tlicl1tt1r1gen t1sw. Grundlage ist eir1 kom­

pliziert zt1st;1nclekcJn1n1er1der Personalplan, desse11 Erfolge nicht zu verkenne11 
sind, 

Eir1e weitere ir1teressante Frage ist die nach den vorhandenen J>1'rsor1c1lrest'r-

1)e11 fiir 1: 1111ii E:, d. 11. wie ;veit der vc1rl1a11dene Bestand an Akademikern für F 

'
1
) K. (~. NJ1zhk(1, 'tv1ctl1clds (lf estimating thc dcn1a11c! fc,r specialists anci of planning spe­

cializcd training witl1 in thc UdSSR', Paris 1964 



und E in Anspruch genon1n1en ist. Diese Qt1ote wird für die et1rc)~1i:iiscl1e11 Li:i11-

der mit nur etwa 2c> Prozent geschiitzt, für die UdSSR ebe11f,1lls 11ur 111it 2ci PrcJ­

z.e11t, in den USA ciagegen n1it 33 Prozent. In USA liegt also ei11e wese11tlicl1 

sti:irkere 1\usschöpfung des wissenschaftliche11 Reservoirs VC)r. Oder umgekehrt: 

Die UdSSR verfüge11 trc1tz des i.iberragenden Ei11satzes vo11 qualifizierte111 wis­

senscl1aftlichen1 f)ersonal fi.ir F und E 11och über hohe, bisl1er unausgeschi.ipfte 

Reserven. 

Diese z,1J1len alleir1 sage11 nt111 noch 11icl1ts E11dgi.iltiges ül1er die I11tensitiit der 

11atio11alen Leistt111g für F u11d E at1s. Es kon1n1t viel darauf a11, ob die Fc1r­

sc-l11111gsor,'\t<11is11tio11 i11 de11 ei11zelne11 Liindern ei11e11 optimalen Eins<1tz der ver­

fügbaren Kriifte erlat1l1t. At1s dieser Erke1111tnis, dal.S ein Urteil i.iber das 11atio-

11ale FcJrscht111gspote11tial keineswegs 11t1r auf st1n1n1<1rische Date11 gestützt wer­

den ka1111, sonder11 ci;1f.S n1a11 cie11 speziellen Verhi:iltnissen im natio11alen Einzel­

fall nachgehe11 n1t1ß, hat die [)l'11ts1-l1e Fc1rsc-l11111,'\S,'\Cl11ei11scl111ft 1111ch den1 Sta11d 

1964 eine Un1fr<1ge dt1rchgeführt. Die wese11tliche11 3 Scl1lüsse, zu denen die 

D FG ko111m t, sind fcJlgende: 

1. In den klt1ssiscl1e11 Bereichen der F und in der A11wendung der klt1ssisc-l1e11 

Methode11 11at die Bundesrepublik Deutschla11d vielfach den hohen inter­

nationale11 Stand wal1ren könne11; in de11 Bereichen der 11101ier11e11 Fund i11 

der A11wendu11g nioder11er Methode11 liegt aber bei hohe11 Einzelleistu11ge11 

im allgen1einen ei11 bedenklicher Rückstand vor. 

2. Notleidend sind vor allem die Bereiche der F, die als Zwische11- oder Grenz­

gebiet der klassischen Fachgebiete sich e11twickeln. 

3. Das internationale Ansehen wird auf vielen Gebieten der F von Einzel­

leistungen getragen. Die Breite fehlt vielfach. 

Diese Schlüsse, die die DFG aus ihren Erhebungen zieht, seien zitiert nicht so 

sehr wegen ihres sachlichen Gehalts, sondern mehr aus methodischen Gründen, 

tim zu zeigen, wo die reine Zahl ihre Grenze findet, und um einer Überbewer­

tung einer rein quantitativ entwickelten Analyse entgegenzuwirken. 

In den verfügbaren Zahlen über die in den einzelnen Ländern den in F und E J J. Die 1··orsch1,tigs­

tätigen Kräften zur Verfügung gestellten öffentlichen und privaten Mittel sind kapa::ität 

nicht enthalten Zahlungen an zwischenstaatliche F-Organisationen, wie z.B. 

Europäische Organisation für Kernforschung und andere. Enthalten sind lau-

fende Ausgaben plus Investitionen, aber kei11e Abschreibur1ger1 (weil die 

öffentliche Hand diese nicht kennt). Das ist durch gewisse Abschläge zu kom- 1_r; 
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i)er1s1c·rer1. /\t1cl1 ;111t1(·re McJn1ente be(li11ger1 U11sicherheite11, so daß es in ge­

\vissem Sir111e 11t1r N,1!1t'rt1ngs\verte si11cl, tiit' \vir betrachte11. 

r·abc,lle .1 zc·igt die· ul1err,1ger1cle I~cille der USA, die n1it 21 oc)o Mio S die 

Spitze haltt'fl. !11 c!c·r Z\veitt'l1 c;r11ppe fi.il1rt Engla11cl niit 216c1 Mio, d<1nr1 ft)lgt 

[)c•t1tscl1land r111t 147(1 t'v1i<1. 

l)11cllc 
( I} ('[) 

f rankrc1cl1 

llu ndcs rc11u bl 1 k 

l talicn 

1apa11 

llcutsl'l1land 

V l'l'l.' ! 11it.~1 t'S K(1r1igrc1c+1 

<'lsterrc1c'l1 

llc·li;ic•n 

Kanada 

N1c·clcrlar1clc 

N () r \Vt~~"~t·11 
Sl'hvvcdcr1 

(;11cchcnlantl 

lrla11,I 

l'r>rt11,gal 

S1>:1111en 

lt1rkc1 

·rabelle 3 
• 

l 299 
1 436 

29·1 

892 

2 1 ()(,) 

l 1 

117 

.;2 5 
11 () 

42 

2 5 7 

8 ' 
l () 

9 
11 

27 

prr> K<1~1f 
clcr llcviJlkcrti11g 

ir1 LJS.$ 

11r>.5 

,~ 1 .... ! , ' 

• 24,b 

.5 f 7 

9.3 
'\ 9 ,8 

) , 2 

14. 7 

2 2' '1 

2 7 ,2 

1 l t; f ,• 

l 1. t; 
" ' •' 

(). <) 

3·5 
1,0 

1 f(,) 

(),9 

J\ntcil an1 

!:\ !U tl<lSilZia l p f tltl U kt 
(zu l'vlarktprciscn) 

o./ t) 

l .6 

1,4 

(1,6 

l .4 

2,) 

(,), 1 

1 ,(:) 

1 f 1. 

1 , LJ 
• 

(), 7 

1,5 

(')' 2 

(l, 5 
() ,,, ,-
(),2 

(J,4 

Ur11 tliese I.t'istt111gl'I1 i11tt'rr1ati()l1c1l \'t'r,~leichbc1r zt1 n1acl1en, sir1ci in der Talielle 3 

nc>l·h fc>lgencie l3ezil'ht1r1ge11 at1fgestellt, vvc>lJei r11ar1 r1atiirlich l1edenke11 mul.S, 

<1) 1\11teil der C~t'sc1n1tst1111n1t' der J\t1f\ve11dt111ger1, clt'r auf dl'n KcJpf der Bev'cil­

kerun~~ er1tfiillt, 

b) 1\r1teil der 1\t1fvvencit111ger1 c1n1 Sc1zial11rcJdt1kt. 

[)ic'se Relatic111 gel1iirt ZlI cien 111eistzitierten. Sie ist ;1t1ch ein braud1barer 

t'v1a(sstali fLir eir1e l3et1rteilu11g der r1aticln<1len 1\nstren~~unge11 der Lii11der. 



Tt1belle 4 zeigt die natio11alen Anstreng11ngen kombiniert sowohl auf dem Ge­

biet der Aufwe11dungen, und zwar in1 Verhältnis zum Bruttosozialprodukt, als 

auch auf personellen1 Gebiet, auch hier als relativer Wert, bezogen auf 1 0 ooo 

Ei11wohner; Tabelle 2 zeigt die absoli1te11 Werte dieser Indikatoren, und zwar 

bezogen auf die USA, USA == 1 000 gesetzt. 

O/o 

35 

3 

2 

1 

0,8 

0,6 

0,4 

0,2 

0 

Tabelle 4 

ANTEIL DER F & E - AUSGABEN AM BRUTTOSOZIALPRODUKT 

UND QWIT (QUALIFIZIERTE WISSENSCHAFTLER, INGENIEURE 

UND TECHNIKER) PRO 10.000 EINWOHNER 

·:·:· .„ .. 
••• • •••• •••• •••• •••• •••• 
~: 
··< ·:: 

•• 

IN MITGLIEDSLÄNDERN 

Anteil der Bruttoausgaben für F & E 
am Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen 

QWIT (qualifizierte Wissenschaftler, In­
genieure und Techniker) pro 10.000 Einwohner 

Quelle : OECD 

Die Tabellen 2 , J, 4 zeigen: 

40 

30 

20 

10 

8 
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4 

2 

a) Die überraget1de Stellitrzg der USA wird auf dem Gebiet der aufgewandten 

Mittel noch deutlicher als im personellen Sektor: Kein Land kommt über 

10 Proze11 t der Mittel, die die USA für Fund E ei11setzen. 
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1)) r\uch l;r111111c11, 11 1 ic E11rtJi111 111111 Et\'L~, l1leil1e11 i11 erhel1lichen1 Abst<111d hin­

ter den US,\ ZllflICk; dere11 J\t1f\\'l'llClt1ngt'l1 sind Viern1a\ SO hl)Ch wie die 

vVestellf(Jpas llll(J sechsn1al S\l l1lll11 \\'ie t1ie der EWG, 

\1ar1 111t1!s r1t111 tiie LJ11sicl1erl1e1te11 l1t'cie11kt'r1, die bei diesen Vergleic,he11 \Ve­

gen cier ar11tl1cl1e11 \\1ecl1selkt1rse, cler Kat1fkraft11aritäten u, a, ni, bestehen, 
! 

Frt'en1a1111 t1r1l1 r<1t111,g (()I:c:L)) \'ersuchter1, diese f,1ktc)re11 einmal Zll eli-

1111r11ert'r1 t1r1t1 ka111e11 Zll 1ier11 Ergel111is, dal~ die Ausgabe11 der lJSA für F u E 

r11cl1t \'It'r111,1l, s1111tlt'rn 11t1r 2 11 ~n1al Sll hc1cl1 sind wie ciie \Vestet1ro11as, Der 

f:clrscht111gsl1ericht II der Flu11desregiert111g übernimn1t tiiese Errecl1nt111g, 

11l1r1e Stellt111g Zll 11t1 !1111e11, 

c) 1\ucl1 l1e1 t'111en1 Vergleicl1 ties 1l11teil~ ({er Elr11ttc11111s5;11l1c11 fzir F 11 E i1111 

Flr11tt11s11:i11l11r111i11kt stehen 11ie USA niit _3,4 Prc1ze11t <111 der Spitze, es f1ilge11 

ais c;rl11111er1 111it l1iil1eren Wt1 rte11: 

E11gland 2,3 °/o 
Niederl<1r1de 1 ,9 °/o 
Fr,1nkreich 6. 01 

1 ! ! 0 

Deutschland 1,4 °/o 

[)ies sir1d dit' Zahlen \'Cl11 196_)/64, Sit' bef111de11 sich i11 deutlicher, stii11di­

ger 13ewegt1ng 11ach c>ben, M;1n ka11n sie daher 11ur wür1iige11, we11n man 

gleichzeitig eine11 vVt1cl1st11r11sz,er,'{leicl1 t<nstellt, Tal1elle _5' zeigt, daß in1 Ver­

hältnis zum 13rt1ttcisclzialprc)dt1kt [)e11t~cl1!1111({ ei11en stä11dig steigenden An­

teil für Fund E aufwendet: Diese in1 Forschungsbericht der Bundesregierung 

er1thaltene Berechnt111g weicht vo11 den bisherigen Zahlen insofern etw<1s 

ab, als hierin auch die At1sgabe11 für Geistes- und Sozial\visse11schafte11 ent­

halte11 si11d, In Det1tschland stieg der Anteil an1 Brt1tt11sozialprc1dukt vc>n 

<J,9 fJroze11t in 1958 auf 1,7 Proze11t in 1965, <1lso fast um das Doppelte, 

Aber at1cl1 die anderen Länder zeigen ei11 Wachstum; der Anteil der USA 

stieg im gleichen Zeitraum von 2,4 Prozent auf _3,1 Prozent, also un1 mehr 

als ein Viertel. Die UdSSR sind i11 diesen Tabellen nicht aufgeführt, Ihr At1f­

;vand stieg vo11 2,1 Prc>zent des Bruttcisozialprci11ukts in 1961 auf 2,3 Pro­

zent i11 1964, Das Bruttosozialprocitikt ist hierbei nach \\e·esteuro1-1äische11 

Methciden t1n1gerechnet, also nicht die ciffizielle rt1ssiscne Angal1e, Der jähr­

liche Anstieg gegenüber den V c>rjahren beträgt regeln1älsig ca, 1 _3-1 _') Pro­

zent, Mit ei11em Anteil von 2,3 Pr1Jze11t liegen die UdSSR unter den USA 

mit _3 ,4 Prozer1 t, 

dj Die überragende Stellting der USA hängt nun sehr eng mit den F- und E­

Ausgaben für ZuJt't*e 1icr Vert1:>idi,15u11g z11samn1en, Die Ausgaben für Ver­

teic1igungsforschung werde11 für die USA mit 35 Prozent geschätzt, in 



Westeuropa nur n1it 23 Proze11t. Obwohl die Ausgliedert111g dt.'S zi\·ile11 

Sektors bei der engen Verzahnung äußerst schwierig ist, ist dieser Verst1cl1 

im Forscht1ngsberich t II (ler Bt111desregieru ng un ter11on1n1e11. Es ergab, c1a L~ 
sich nacl1 At1sgliedert111g der Verteidigt1ngsforschu11g der Al1sta11d USt\ -

WesteurcJpa wese11tlicl1 vern1indert. Der Vergleic\1 ist auf der B<1sis er­

rechnet, \Vieviel Ausg<1l1e11 at1 f den Kclpf der Bevölkt.'rt1ng e11 tf alle11; ller 

Abstand zwische11 den USA tind Westeuropa si11kt dann vc)n1 ca. Vier­

fache11 auf das Dreifache, c)der \ve11n n1a11 cier vorher zitierte11 Berech11t111g 

von Freen1a11 t111d Yot1ng fc)lgt, auf gut das Doppelte. Dieser Vergleicl1 ist 

auch noch in a11derer Hinsicht i11 teressa11t: 

We11111lie Verteiilig1111«;;~forsl'l11111g 1111s";;1'110111111e11 l1/eil1t, e11ts11ricl1t ilt'r 1l<'11tscl1e 

A11fzl11111d je Ko11f iler Be11i)/ker1111,i;; d1'111 Zl1este11ro11iiisc!1e11 [)11rt-!1scl111itt, 1Jer ge-

11i111 l1ei 22 8 liegt. 

Tabelle 5 

Ausgaben für F und E in ausgewählten Länder11 in °/o des Bruttosozialprodt1kts 
zu Marktpreisen. 

Land 1 959 

Bundesrepublik Deutschland 1) 0,9 1,0 1,2 1,3 
Belgien 0,5 o,6 0,7 
Frankreich o,8 1,1 1,5 
Grr>ßbritannien 2,1 2,3 2,2 

Niederlande 1,5 1,7 1,8 
Schweden 1,5 1,7 1,6 
Schweiz 1,4 
Vereinigte Staaten von Amerika 2,4 2,5 2,7 2,7 
Sowjetunion 2) 2,1 2,2 

1
) einschl. Geistes- und Sozialwissenschaften. 

2
) Bruttosozialprodukt nach westeur<>päischer Methode errechnet. 

Quelle: Bundesdrucksache V/ 2054 von1 28. 7. 1967. 

1,5 1,6 

0,9 ·1 ,0 

1,6 1,9 
2,3 2,3 
1,8 1,9 
1,5 1,5 
1,4 1,4 
2,9 3.4 
2,3 2,3 

1, 7 

1,3 

3,1 

Aus dem Fragenbereich der Verwendung u11d Herkunft dieser Mittel sollen nur 

zwei Fragen herausgegriffen werden, die einen interessanten internationalen 
Vergleich gestatten: 

a) Tabelle 6 (errechnet im Stat. Bundesan1t auf Grund von OECD-Mate­

rial)4) zeigt, wie unterschiedlich die Herk11nft der Mittel und ihre Ver1ven-

4
) Veröffentlicht bei E. Freund, Forschung - der dritte Faktor, Stuttgart, Köln, Berlin 1967. 

111. T7 erwetidutzg u11d 
Her/11tnft der lklittel 
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• erstere 1st nur nach de11 beiden Sparten Stc.1at t111d Wirtschaft cl111zg ist. Die 

aufgegliedert, die letztere nach de11 Sp~1rten: 

schulen t111cI Ei11rich tungen der Indt1strie. 

Staatliche Einrichtt111gen, Hoch-

Tabcll~ 6 

AUSGABEN FÜR FORSCHUNG UND ENT\VICKLUNG IN DM JE EIN\VOI-INER 
(KAUFKRAFTPARITAT) UND VERWENDUNG HERKUNFT DER !\'IITTEL 

IN AUSGEWÄHLTEN LANDERN 

Herkunft 

. . . . . .. ·.. . . . . . . . . 

•••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • „ • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Staat • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••• ••• •••••••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • Hoch-

schulen 

Industrie 

USA 
264 

DM je Einwohner 

••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·: •• ••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••••••••••••••••• 
·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·:·: • • • • • • • • • • • • • „ •••••••••••• 

• •••••••••••••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••••••••••••••••••••••••••• 
•••••••••••••••••••••••••• 

Niederlande 
123 

Stat. Bttndesamt 6481 

• • • • • • • • • • • • • • ••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••••••••••••• •••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• . . . . . . ~ ..... . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• • • • • • • • • • • • • ••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• • • •••••••••• ••••••••••••••••••••••••• 

Sch\veden 
119 

Staat 
usw. 

In-
dustrie 

• „ •••••••••••••• 
• •••••••••••••••• • ••• •••••••••••• • ••••••••••••••• • ••••••••••••••• • •••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••••••• • ••••••••••••••• • •••••••••••••••• • ••••••••••••••• • •••••••••••••••• • •••••••••••••• • • •••••••••••••••• • ••••••••••••••• . ............... .-. .. ............ . • •••••••••••••••• • • •• • ••••••• •••• . ............... . 
• ••••••••••••••• . ............... . •••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••••••••••••••••• •••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • . . . . . . . . . . . . . . . . 

• • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••• •••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

• • •••••• •••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • •••••• „ •••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • •••••••• „ • ••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• „ ••••••••••••• 
• ••••••••••••• • ••••••••••• „ •• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • ••••••••••••• • •••••••••••••• • ••••••••••••• • •••••••••••• „ • • ••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••• „ • •••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • •••••••••••••• • ••••••••••••• • •••••••••••••• • ••••••••••••• ••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ••••••••••••••• • • • • • • • • • • • • „ • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Großbritannien 
151 

Frankreich 
130 

• •••••••••• • ••••••••••• • •••••••••• • ••••••••••• • •••••••••• • • • • • • • • • • • • • ••• •• ••••• • • • • • • • • • • • • • •••••••••• • ••••••••••• • •••• • ••••• • ••••••••••• • • • • • • • • • • • • ••••••••••• • •••••••••• • •• • •••••• •• ••••••••••• • • • • • • • • • • • • • •••••••••• • ••••••••••• • •••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• • ••••••••••• •• „ •••• ••••• 
• • • • • • • • • • • • 

Bundesrepublik 
Deutschland 

108 

Belgien 
67 

Nor\vegen 
48 



Diese Säulen zeige11: 

Der tiberwiegende Teil der verbrat1chende11 Stelle11 si11d i.il1er;1ll die Ei11rich­

tu11ge11 der l11dustrie (Det1tschla11d ru11d 58 Proze11t), i11 cle11e11 die F­

t111d [-Vorhaben dt1rchgefü!1rt \Verde11. 

Bei der Fina11zierung dieser Ei11richtt111ge11 al1er bestel1e11 erl1eblicl1e 11atic)­

nale Unterschiede. Z.B. bezal1lt in Det1tscl1land die l11dt1strie sell1st zt1 

85 Proze11t die Koste11 ihrer F- und E-Ei11richtt111ge11; i11 gr()/se11 l11dustrie­

nati()ne11 aber werde11 St;1atsauftriige a11 die Indt1strie \·ergebe11; z.B. Grol~­

britan11ien ttnd Fra11kreicl1 fi11;1nziere11 ei11 Drittel der i11 Wirtsch;1ftst111ter-

11el1n1e11 durcl1gefül1rten F- u11c1 E-Arbeite11 mit sta;1tlicl1en Mittel11, die USA 

sogar 5c) Proze11t. Daher ist at1ch der Proze11ts<1tz der sta;1tliche11 At1sg;1l1e11 

für F t111d E a11 de11 gesan1te11 Staats;1usg<1L1e11 sel1r t111terschiedlicl1: 

US,\ 8 ' 010 /..._ ' .:..... f 

E11gla11d - O/o ) 

Frankreich 4,9 °10 

N iederl;1nde J "/o 

Det1tschland ' O/o 
~ 

Schwede11 1, 1 O/o 

b) Sehr u11terschiedlicl1 ist auch die Verteilt111g der 11atio11;1le11 A11stre11gt111ge11 

<1uf die llerscl1ie1fe11L'II Ziele dt'r F- 111111 E-,1l11f5;11/Jt'11. T11belle 7 gliedert die 

Aufgaben i11 folgende J Gruppe11 at1f: 

Ato111, Raumfahrt t111d Verteidigu11g 

Wirtscl1aftlich motivierte F t111d E 

(das ist l11c1ustrie-F und -E, wirtscl1aftliche Infr,1struktt1r 

t111c1 La11dwirtsch;1ft) 

Soziale und so11stige F tind E. 

Wäl1re11d i11 den USA der größte Teil auf Aton1, Rat1n1fal1rt tind Verteidi­

gung e11tfällt, ist i11 Deutschlanti die Wirtschafts-Fund-Eder Hauptträger . 
• 

Abschließend erlaubt der i11ter11atio11ale Vergleich vielleicht folge11de vier Er- 1,·,s111111e 

ken11tnisse zu der gegenwiirtige11 Situation der Bundesrept1blik: 

a) Wenn die Bundesrepublik Deutschla11d bei Ausschaltu11g der Verteidigu11gs­

F tind -E auf den Kopf der Bevölker1111g gerechnet den gleichen, we1111 nicht 

einen höl1eren Betrag wie Westeuropa in1 Durchsch11itt auf\vendet, 

wenn die Bundesrepublik Det1tschland, wie die Tab. J u11d 5 zeige11, de11 

gleichen Anteil des Bruttosozialprodukts für F u11d E abzweigt, wie eben­

falls Westeuropa, 

so ist das zunächst ei11mal als ei11e anerkenne11swerte Leistt1ng zu werte11. 21 
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11an darf 11icht vergesse11, daß die Bundesrepublik nach dem Zusamn1en­

bruch noch auf \' ielen 3nderen Gebieten des Wiederaufbaus, \ 10r allem auch 

at1f dem Gebiet des At1sbildt111gs\vese11s, der Uni,·ersitäte11 t1nd Hochschu­

len, \\'eitgehend von1 At1sga11gspunkt „ t1ll ausgehen mußte, also eine11 ge­

\\ral tige11 acl1holbedarf hatte u11d dan1it gegentiber den ül1rigen Partner11 

\ 1orbelastet \var und ist. 

b Ei11e andere Frage ist es, ob diese relati\r zu t1nserer Leistt1ngsfähigkeit ge­

sehe11, a11zuerke11nenden Anstrengt111gen de11 objektiven Bedürf11issen ge-

11üge11. Der Vergleich n1it anderen Ländern, u11d Z\var nicht 11t1r mit den 

USA oder der UdSSR, sondern mit den übrigen europäische11 Länder11 

zeigt, daß der gegenwärtige Stand 11icht genügt, nicl1t zuletzt auch des\ve­

ge11, ,..,,eil i11 der Bundesrepublik, \vie Tab. 7 zeigt, die te11re Ato111-F u11d -E 

Tabelle 7 

F & E - ZIELE DER MITGLIEDSL."\NDER 

USA 

Frankreich 

Vereinigtes 
Königreich 

Italien 

Bundesrepublik 
Deutschland 

Japan 

Sch \\i·eden 

Kanada 

Nor\vegen 

Österreich 

Niederlande 

Belgien 

Griechenland 

Spanien 

Portugal 

Irland 

0/o }OQ 80 

1 

60 

Atom-, Raumfahrt- und 
Verteidigungs - F & E 

1 Wirtschaftlich motivierte 
· F&E 

Soziale und sonstige 
F&E 

40 20 0 20 40 
0/o der Bruttoausgaben für F & E 

60 80 lQQ O/o 

Quelle: OECD 



einen verhältnismäßig kleinen Raum einnimn1t. Für diese te11re11 At1sgaber1 

fehlt das Geld und ur1sere F ur1l1 E erstreckt sich g<1r1z ül1er\viege11d at1f die 

wirtschaftlich n1otivierte, sclziale und sonstige Fund E. 

c) Worauf ist d<1s Nichtgeniigen zurückzuführe117 

In der Bt111desrept1blik zweigt lier St1111t im Vergleich zu <1r1dere11 Lär1dern 

weniger von sei11en staatlichen Mittelr1 für Fund E ;1b. Die in der Wirtschaft 

dt1rchgefül1rten F- und E-Arbeite11 werden so gut wie alleir1 v<1n der Wirt­

schaft selbst fina11ziell getrage11. 111 den andere11 Länder11 aber gibt der Staat 

einen sehr erheblichen Teil des Fi11anzbel1arfs hi11zu u11d fördert dan1it das 

Volt1n1en der Fc)rschu11gsa11strengt111gen. I11 der Bu11desrepublik ist in1 Ver­

gleich z.B. zu Fra11kreich niehr i11 die Sozialentwicklung gesteckt, i11 der in­

fc>lgedessen eine Spitzer1stellu11g erreicht ist, und deshalb wird we11iger für 

Dinge wie F t111d E ausgegel1e11. Allerdi11gs zeigt gerade das Beispiel Frank­

reich, daß 111an offenbar eine11 gcJ!de11en Mittelweg vorziel1e11 muß. 

d) Als Fc1lgeru11g ergibt sich die Notwendigkeit, den bisher beschrittene11 Weg 

der st~1ndige11 t111d 1-1la11n1äßige11 Steigerung des Ar1teils an1 Sozialprodukt, 

l1er für Fund E ;1l1gezvveigt \Vird, fortzt1führe11 t1nd 11<1ch Möglichkeit zt1 in­

tensivieren. Mit Recl1t hat desl1alb kürzlich Prof. Dr.-Ing. Wer11er liolste 

auf l1er Jahrestagung der Dechen1a betont, daß Vorat1ssetzu11g für t111ser 

überleben t111d für das Nichtverpasse11 des A11schlusses 11t1r dari11 liege11 

ki.in11e, da(~ der Staat als die stärkere fi11anzielle Kr<1ft sich der die11ende11 

Aufgabe annel1111en n1Üsse, die Zukt111ft sei11er Indt1strie zu sicher11, we1111 

dere11 eigene Kräfte für 11eue Tech11ologien und Fc1rscht111gsat1fgabe11 11icht 

at1sreichte11, a11dererseits jedoch ei11e hochentwickelte Wirtscl1aft t111d dan1it 

d;1s Wol1l jedes Mitbürgers vo11 einer gest111de11 l11dt1strie ;1l1hängig ist. 

Die Tab. 5 zeigt, daß die Bt111desrepublik ei11 sch11elleres Steigerungsten1po 

des Anteils der F- und E-At1sgaben an1 Sozialpr<1dukt erreicht als die ande­

re11 Staater1: sie kon11te ihn i11 de11 letzten 7 Jahren un11c1c) Prc1zent erhöhen, 

während z. B. die USA de11 il1rige11 11ur t1111 2_5 Proze11t erhöhten und Groß­

britannien praktisch at1f demselbe11 Niveau stehenblieb. Dieser Blick auf die 

Gesan1tentwicklu11g dürfte ei11ersei ts das gemeinhin t1nzt1friedene Urteil 

über das in der Bundesrepublik Geschaffene et\vas korrigierer1 und a11derer­

seits mit Vertraue11 auf die eigene Kraft erfüllen t1nd auf das, was sich ;1uf 

dieser Basis a11 Zuku11ftstendenzen erwarten läßt 

2} 



Hans-Peter Krieg 

Abschiedsworte an Abiturienten 

:\Jc!1cll'I11 S1L' 11t111 Z\\'Cll'l11\·icrtel J,1l1rt' - dit' nic1ste11 \'(ll1 Il1r1e11 ,1Jlercli11gs 

!,111gcr - llllSl'fC Scl1t1lc l1est1cht llllCI ncJc!1 eir1er1 Tag i11 cl('f r)ri.ift1r1g vveicilic·h 

gL'Scl1\\Jtzt l1al1c11, ist l1et1te er1cilicl1 der T,1g gekcln1r11c11, ar1 clen1 ll111L'r1, ciie Sie 

Ll1csc l'rt1ft1r1t; l•L'Star1cic11 l1al1e11, ci,1s Zct1g11is i.il1errcicht \\'l'rclL'Il \\·irci. Es triigt 

Llc11 'f1tcl f\e1fl'Zl't1g11is 1 F:s l1cschei11igt ll111er1 5(Jf11it l'inc l\eifl' v\/clcl1c Reift' I 

J)1L' sccl1scl1-cl1ar,1kterliche, ktirz n1e11scl1lichc (1cier sittliche Reift' ge11,1r111tl [)icse 

l\eifc ist \'(111 1\n1ts \\'L'ger1 r1icl1t gen1cir1t. Es l1t'tlt't1tet \·ieln1el1r: 1 fc1cl1schtrlrt'ife. 

\11t d1eser11 Zt•t1g11is \\'irci ll111e11 l1escl1ei11igt, claL~ Sit' geistig reif si11ci. clie 

Li111\'L'rs1t,1t zt1 L1est1cl1er1. Sie• r11i.iL\tt'Il ,1ls(J, cla Sie c1iese f'ri.ift111g l1est,111clt'r1 l1a­

l1c11, r111t clit'St'n1 Zct1g11is 11,1cl1\veisc11 kc1r111c11, cl,1L\ Sit' ei11t'r JL'(;licl1e11 1\r1far1gs · 

\ <irlcst111g at1f cit•r U11i\·ersit:1t zu f(1lgt'Il ir1 der L~1gc si11cl. 

\V1e ist es ,1ber cl,11111 zt1 \'Crstcl1e11, ciats ir1 111a11cl1t'r1 1:,1kt1lt<iter1 t111cl ,111 \'it'lc11 

U11i\·crsiti'itc11 t111cl i11 zt111el1111c11den1 M;1{se At1f11al1111epri.ifL111ger1 \·erla11gt \Vl'r­

cic·11. 111itl1i11 der l1cri.ichtigtl' 11t1n1crt1s clat1st1s l1estt'ht7 liicr schc'i11t d<1cl1 i11 

LlllSCre111 13ilciLlllgss)'Stcn1 Ct\Vas 11icht Zll stin1mc11. v('rglt'icht 111,111 Llic Stt1ller1-

tc11z,1l1lc11 \'erga11ge11cr J ,1]1 rc t111ci J ;1 hrzel111 te n1i t dc11 l1et1 tige11 t1r1Ll \:('rgll'icl1t 

111a11 el1er1sci ciie r<it1111lichc, i11stitt1ti<Jnellt' ur1ll pt'rS(J11clle (~cst,1ltur1g dt'r U11i\'l'r­

sitcltL'r1 \'lll1 fri.iher t111ci ht't1tc t1r1d bringt beide Vergleicl1c ir1 l\elatic111 z.t1ci11-

,111cier, cla1111nltif.\111<111 crscl1rcckc11cle Fcststellt111ge11 111;1chcr1. 

vVart1n1 clbcr si11d llie SttlLll'Iltenz;1l1le11 i11 dc11 ll'tzten Jal1re11 5() stark ar1gc­

\\'achsc117 Erste Vc1r,1ussctzt111g clafür ist natürlicl1 d;1s r\l1itt1r. Die Zal1l der 

,c\bitt1riente11 ist e!l(lfnl gestiegen. Wil' ist Lliescs r)hi1t1()!11en Zll l'rkliirer17 Ist CS 

ci11f;1cl1 5(), d;1{s i111 c;cgcr1satz Zll frül1cr die Jlll1ge11 Me11schc11 11('LltC i11 viel 

l1cll1ere111 J\1alsc 11ach f3ilLit111g strcbc11 - n;1c·h hi:il1crer 13ildting7 ()cler ist Llcr 

c;rllll(l J1L1r clcr, dal5 l1st1tc Lll'r Zt1ga11g zur Univcrsitiit viel leichter ist, claL\ alstJ 

l1ct1tc cler )tigend der Zt1g,111g zu hcihcrcr Bilclt1ng \vcscntlich erleichtert wird? 

lr1S(lfcr11 sicl1 ciit•se E:rlcic·htcrt111g clcs Zugangs ztir Bildt111g auf der1 iikc1n<J1ni­

schcn Bereich crstreL·kt, ist das in 1cder Bcziehu11g gt1tzt1!1eif.Sc11. Nicl1t 11ur cias 

K111d l1c•gi.itertcr 1:ltt'r11 seil! i11 de11 Gcnt1(\ der vc1n1 Staat angel1c1tc11cn 13ildt1ngs­

e1r1riL-htt1r1ger1 t111d 1l1rc'r Fiirclert1ng kt1n1n1cn, sc111cicr11 jedes Ki11d tind jec1er 
J LI r1gc' J\1en sch . 

.. (;!c·1cl1t' !3ilclt111gscha11ct'11 fi.ir alle'" [)as ist kci11 Scl1lag\vc1rt, sc1ndcr11 das ist 

l'ir1sc1zialer1\uftrag für cl1c ges;1n1te c;csellschaft der Bundesrepublik. Und diese 

Frir(icrt111g vvird 111cl1t r1ur \'<Jn ci11er bcsti111n1tcn Partei aufgestellt und gut­

gcl1t'iße11, sc111dt'rn \'Cln alle11, cinsc-hlicL\lich der rechtsradikalen. Ist aber 11t1r 



diese ökonon1ische Erleicl1ter1111g, die Z\veifell<)S \'Orl1;111c1e11 ist - wir l1r,i11cl1e11 

11ns nur umzusehen i11 den deutsche11Lii11dergesetze1111acl1Schulgeldfrt'il1eit1111ci 

Begabte11förderu11g, d;1n11 fi11c1en \vir ei11e g;111ze Reil1e vclr1 ßen1ül11111gL'11 ir1 

dieser Hinsicht-, ist ;1l1er r111r lliese Erleichter1111g c1er c;r11nc1 ftir c1as A11\v;1chse11 

der Studen tenz;1]1le11? 

Meiner Ansicl1t 11ach erkliirt diese iJkc)tlcln1ische Erleichtert111g des Zug;111gs ztir 

höl1eren ßild1111g nicl1t das 1\n\vachse11 der Scl1tilerz<1l1l der l1c)]1ere11 Scht1le11 

u11d damit ill!Ch ller z,1]1! der Stt1der1te11. 

Ist es nicht vieln1el1r sc1, d;ifs l1e11te i11 e111er ga11ze11 Reil1e \'C111 l3ert1te11 viel 

l1öhere A11f<)rdert111ge11 ;111 ciie scl1t1liscl1e At1sl1ilcit111g gestellt \verde11 als i11 

verg;1nge11en Zeite11 I Wie \'iele 13er11fe k<111r1te 111a11 frül1er 111it cien1 Volks­

schulal1schlt1!.S erler11e11, z11 de11e11 l1eute das Al1it11r Yclrat1ssetz1111g ist! Zweifel-

1<)5 si11d wir i11 u11serer l1<1cl1tech11isierte11 Gesellscl1;1ft gar nicht 111ehr i11 der 

Lage, etwa nur 111it Volksscl1t1lbilcit111g at1szukc1111n1e11. Es ist alsc) ei11facl1 eine 

Notwe11ciigkeit, daß cier Me11scl1 i11 der het1tige11 Gesellschaft ei11e bessere unci 

weitergehe11de Sch11lausbild1111g erfäl1rt als frül1er. Darat1s rest1ltiert ;111cl1 c1;1s 

sta;1tlicl1e ßemtihe11, die Zahl der Abituriente11 n1it alle11 Mitteln z11 erl1öl1e11. 

Da n1an die Intelligenz der Menschen 11icht erhöl1e11 kan11, ben1tiht 111a11 sich 

inte11siv, die sogenannten Bildt1ngsreserve11 zt1 e11tdecken ( Mittelpt111kt­

scl1ulen, Förderstt1fe etc.). Leider gel1t d;1s Ben1ül1e11, die Abituriente11z;1l1l zt1 

erhi:ihen, auch so weit, daß ciie A11fordert1nge11 i11 den hi.'il1ere11 Scl1t1le11 gege11-

über früher gesenkt werde11 - u11d manche Scl1ulmii11ner verki.inde11 da1111 stolz 

die Erf<llgsc1uote11 ihrer Schule! Ob aber der1 junge11 Leuten dan1it wirklich ei11 

Dier1st erwiese11wird7 

Es ist also klar, daL~ die Bildungspcllitik ci11e Ursache dafür ist, daß so viele 

St11denten he11te die Universitäten bevölkern. So weit, so gut; ma11 braucht viel­

leicht - das wird von n1ir l1ier nicht i11 Frage gestellt - mel1r akaden1iscl1 aus­

gebildete Menschen in der l1eutigen i11dustriellen Massengesellscl1aft. Aber 

sind die Bildu11gseinrichtungen, sind die Universitiite11 diesen1 A11sturn1 ge­

wacl1sen? Sind sie in der Lage, diese Masse11 zu verkraften, hat n1a11 den U11ter­

und Mittelbau der Universitäten entsprecl1enc1 weitergebaut, so dal.S sie diese11 
• 

Masse11ansturm bewältigen könr1en, oh11e daß dort das Niveau si11kt und die 

Bundesrepublik Deutschland damit der übrige11 Welt geger1über i11s Hinter­

treffen gerät? 

Hier sind Fr;1ge11 über Fragen, die i11 diesem Rahme11 11icht erörtert werde11 

können. Kon1me11 wir deshalb zurück zu der Zahl der Abiturienten, die zu 

erhöhen man sich ja auch deshall1 bemüht hat, un1 den Abiturientenbedarf der 

nichtakademischen Berufe zu decke11 ! 

Und damit wende ich mich wieder besonders an Sie, meine sehr verehrte11 

>>Demnächst-Studentinnen und -studenten«, die Sie jetzt dieses Abitur be­

standen haben. Wer 13 oder mehr Jahre auf der Schulbank gesessen und 

schließlich das Abitur erlangt hat, der will schließlich auch studieren; wer ver-



der1kt es ihn17 r\ber !t•ider ist es sei, t1aL~ gt•ratie einige derjeniger1 von Ihr1en, 

clie tiie beste11 ZeL1gr11sse !1,1bt•r1, 111cl1t studieren \\'t)ller1, andere d<1geger1, die 

gerade sei el1er1 L1r1ter l{era11zit•l1t1r1g s,1111tlicl1er l1ilfreicht•r 13estin1111L1nger1 ül1er 

cl1e Kl1l1l1e ,gc•k(1r11r11t•r1 s111t1, L1er1 l)r,111g zLrr l1cil1er1 Scl1t1le ir1 sich \'erspiire11. 

v\'te \\'l[ll es lJCtlC!l CJ(1rt er1c;ef1c'll) 

\Ver1r1 Sie r1t111 atrf cl1e Ur1i\'ersit,it ziel1er1, \\•ird eir1 Teil \'(Jfl Ih11er1 feststeller1, 

claL\ er cler1 cl(1rt gel1c1te11er1 U11terrichts\·erar1staltL1r1ger1 r1ic-ht n1it Erfcilg fcJlge11 

k,11111 ·- clt•1111 clt·r t'ir1t;,1r1gs zitierte 11al1tlcJse Übergang \'CJrl tit•r Scl1Lrle ZLlr 

L:r11\·c·rs1tc!t, \\'te er frül1er existierte, ist l1eute nicht r11ehr gegel1t•r1. Es besteht 

Cllll' erl1el1!1cl1c· [)iskret1,111z Z\Vischer1 clen1 vVisse11s- llnci Bilcit1r1e;sst,1r1d des 

:\l1itt1rs t111tl clc·r11 gc•1stiger1 Ni\·e,lll, d,1s clie Ur1i\'ersitc!t \'c1n1 erstsen1estrige11 

Stt1cle11te11 \'t•rlar1gt. L)ar,1t1s fc1lgt, daL\ c·i11 'feil tier JL1r1ge11 StL1c!e11ter1 durch 

111te11s1\·e :\11strer1,gt1r1g L1r1d at1fgrt111ci seiner Ir1tellige11z cliese Lücke l1,1ld ül1er­

\\'t111clc•11 l1at. l~i11 ,111clc•rer ·r·eil \Vircl 111it nic·l1r (Jc1er \\'e11iger f~rf<ilg \'erst1cl1t•n, 

S(l schlecht t111c1 recl1t sicl1 c1urcl1zt1ri11ger1. 

1:111 geriri[;er ·1-eil aber \virc1 \·ersage11. Er \Vlr(l \'ers,1ge11 t111c1 cl;1s ;1kal1er11iscl1c' 

!'r<Jlet,1ri,1t \·ergr<lfserr1. Dieses 13e\vt1l~tS<'ir1, ei11 Vl·rs;1t;er zt1 sei11, sch:ifft U11-

l1eh,1gt•11, JL'11es U11l1(•!1;1gc·11, \'<Jr1 clen1 zt1r Zeit sei \'iel clie l\t'cle ist. l:s ist :1llzt1 

l11llig, c1ie Scl1t1lcl cl,1für i11 cler l11stitt1ticir1 Ur1i\·ersit,1t ztr st1cht•11. Z\veifellcls r11t1fs 

ei11e l11stitt1ti(Jll, die de11 1\r1f<irclc'rt1r1ger1 ller Zeit 11icl1t 111ehr ge\V;1c-hser1 ist, 

ref(1rn1iert t111cl \'erbessert \'>erde11, ,1l1er dt1rch Zl·rschl,1gur1t; ist 11cJc!1 11ie et\vas 
[>cisiti\·es e11tstar1c!er1. 

[)ie Stt1lier1te11t111rt1!1e11 ir1 cler letzte11 Zeit si11c1111cl1t 11t1r '1ls l~rgebr1is tats;ichlicl1 

l1estt'l1er1c1er l\1iL;stiir1de 1111 c;efi.ige cler Ur1iversit;it Zll \'c•rstelll'll. Ztr einer11 

erl1el1licl1e11 'feil \Vt1rcler1 sie \'Clll t;•pischer1 „f)l•rt1fsre\·c1lt1tici11i1re11«, \Ve1111 r1icl1t 

11er\'Clr,gert1 fer1, sei cltJch \'Clra11getriel1c'r1. 

Wer sir1ci clic·se "13ert1fsre\'CJ!t1tic111,ire·· 7 - [);1s Wc1rt ist l1ic·r r1icht i111 Ler1i11scher1 

Sir111e, sc111cier11 irc1niscl1 gel1rat1cl1t. - Zt1r11 'feil sir1d es Jclc•,1liste11, Ut<)[1iste11 

t111cl gesellsch:1ftspc1litischc· l\cJn1,111tiker - die n1eine ich 1etzt 11icl1t, ciie 111ei11e11 

es el1rlich, n1it (ler1en läL~t sich diskt1tiere11, L1r1d sie l1rir1ge11 lctztlic·l1 clie Refcirr11 

\Vl'iter. Ich nicir1e die Masse der Mitl<1t1fer, die sich <lLJS jene11 rekrtrtiert, die ic-!1 

\'cJrl1i11 r11it ;1k,1de111ischer11 11 rclletariat l1ezcich11ete, jene Let1te, clie i11 'ft1r11t1lte11 

u11d 1\ufstä11de11 il1re Mir1c1er\vertigkeitskc1rn].1lexe al1re:1giere11, denn als 1\i.1ci -

;1ls 1\t1lserparl,1111e11t,1risc-l1e ()ppcisiticin - \vird nian cl<Jck bc,1chtet, cla wird m;111 

dcich err1st ge11on1men, cl:1 k:1n11 n1an cicich ;1ls kleir1cs Stt1cle11tleir1 tien1 l1cic-hsten 

Kultt1sl1ean1ten des !"arides auf cJffener Szene ins c;esic-ht sagen, er sei ei11 

Sl'hw,1tzer -- \vie es kürzlicl1 ei11er Presse111eldt111g zufc)lge gesc·hehen sein S<Jll. 

Wie muß d;1s Fle\\'t1!stsei11, t111r;estraft ei11c scJlL-he Äufserung gen1acl1t zu l1al1en, 
das Selbstgefühl l1ebe111 

Tt1n1ultc t1nci ·r·errlJr sincl ke1r1e gt1te11 tv1ittel der IJcJ!itik, schon gar 11icht der 

1Iocl1scl1ulpolitik. 7c1 C)C1c1 [)M Sch,1de11 in1 Rektcirat der Frankfurter Universität 

in je11en bewegte11 Tage11 sind kei11 11cJsitiver Beitrag zur liochschulreforrn. 



Terror und Tt1n1ulte sind nur dazu geeig11et, apolitische, aber wahlberechti,L;te 

Spießbürger hinter den1 Ofen l1ervorzt1locke11, <1ber besti111n1t nicl1t dafür, t1n1 

sie für die I11teresse11 der Stude11ten zt1 e11g<1giere11, so11dern sie de111 Rechts­

radikalisn1us in die Arme zu treibe11. Man sehe sich nur u11ser Nachl1arla11d 

Frankreich an, wo sich zur Zeit in L1e11 Wahle11 zur Natio11alversam111lung dieser 

Ruck nach rechts dokun1entiert. Der Ruf 11ach L1en1 starke11 Ma1111 wird wieder 

laut- auch bei t1ns - gerade bei u11s 1 

Vorlesungsstreiks, Tumulte u11d Terror sind schwerlicl1 n1it wissenschaftlichen1 

Verantwortt111gsbewußtsein zt1 verei11bare11. Der Stt1de11t als Bi.irgerschreck, WC) 

l1leibt da die Bildung!? 

Wo bleibt die echte Bildung, die sicl1 11icht in L1er A11s<1n1n1lt1ng abfragbaren 

Wissens erschöpft, die sich vieln1el1r ben1üht, at1f ;1lle11 Lebe11sgebieten in L1ie 

Probleme der Menschheit ei11zudri11ge11? Diese Bildt111g bedeutet Strebe11 n;1cl1 

Erkenntnis, nach 1nenschlicher Vollkon1n1e11heit, 11acl1 Hu111anitas. Sie bedeutet 

De111t1t und Achtt1ng vor de111 Mitn1ensche11, ga11z gleicl1, ob er ei11 ei11facher 

Arbeiter oder ein Gelehrter ist. Sie bedeutet ;1t1ch, bereit zt1 sei11 zt1n1 Die11ste 

an der Allgemeinl1eit, zu selbstlosem Opfer. 

Und mit dem Wt1nsch und i11 der I-Ioffnung, daß Sie, nieine lieben Abiturien­

tinnen tln(l Abitt1riente11, nicht zu den Versagern gehören werde11, sondern zu 

denen, die nach je11er ecl1ten Bildu11g strebe11 UI1Ll in il1ren1 weitere11 Leben alle 

Aufgaben, vor die nian Sie stellt, im Geiste der rlun1anitas löse11 und erfülle11 

werden, in dieser Hl)ffnung wi.insche ich Ih11e11 alles Gt1te. 
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Wil helm Oncken 

Tagebuch­
aufzeichnungen: 

Bismarck nach seinem Sturz 

Wl. - Dr·. Bo1111et, Mitglict.-f der !1istorisclze11 Ko111111issio11 f iir Nassa11, iil1er"{t1l1 

der 5clzrift1 ei tzt11g bislz er 1111verö ff e11 tli clz te Tc1ge b 11 clzc1 zt f:.ei cl11z 1111gl, 11 des His to­

rikers Will1el111 011clce1z (1838-1905), der seit 1870 l1is ;:11 s ,i11enz Toffe Ordi­

itarzzts fiir Gesclziclzte t111 der ll11i1>ersitt'it Giefse1z 111zd i111 Kc1isc'rreicl1 ei11 

beka1111ter Politiker 1var. 011cke11 gclzörte der 11c1tzo1zc1l-liberc1Le11 Rciclz~tc1«~s­

f raktorz t111. Er 1var ei11er der 1i1e11ige11, die Bis111c1rck ki,rz 11acl1 Sl,i11e111 Stzcrz <:'11111-

fi1zg. Liber sei11e11 lä1zgere11 Ai1fe1itlzalt t111f de11z Gz1t 11011 Bis111arck i11 Varzi11 fii/1r­

te er Tagebzccl1aitfzeiclz111111ge11, i11 dere11 Besitz Herr Dr. Bo1111et geko111111e11 ist. 

Fiir ei11e l1ollstä11dige Veröffe11tliclzzt11g i1z de11 Gicße1zcr l/11iversitiitsbliifter11 

ist das /\1a11i1skript z11 la1zg. Icl1 lzal1e Herr11 Prof. Göl1ri11g ctas Ma1111skri1't 111it 

der Bitte iil1ersn11dt, 211 priife11, ob die Ailfz.cic/111i111ge11 ver(jjfe11tlic/1e11sii.Jert 

si1zd 1111d tvelcl1c Partie11 gegebe11e11falls i11 FrL1ge kii111e1z. Prof. Cöl1ri11g feilte 

111ir 11ncl1 Di1rcl1sicl1t des Ma11it5kripts 1ve11ige T<1ge vor sci11e111 Tode r11it, dc1ß es 

11iclzts c11tl1c1lte, cl)ClS Bisr~1arck i11 sei11e11 Eri1111er1111ge11später11iclzt veri5Jfe11tlicl1t 

l1al1e. Doc/1 triige11 die A11fz.eicl1111t11ge11 ei11e so persö11licl1e 1 lc111dscl1rif t, zi1111al 

sie 11icl1t fz~r ei11c Veröffe11tlicl1it11g 1.Jorgesel1e11 7.iJare11, dc1fl Aztsziige az1cl1 l1e11te 

11oclz lese11su>ert seie11. Er versprac/1 111ir, die /\11s:iige zzt n1c1rkiere11. Dazzt ist er 

leicler 1zicl1t n1el1r geko111111 '11. Iclz l1nbe dl?S7.vege11 eir1ige Stelle11 l1era11sgegriffe1z, 

11011 de11e11 iclz ver11111te, dafl sie t1!lge111ei11es l11teresse f i11de11. 



Friedrichsrt1h, de11 8. Jt1li 18c)1\ 

Et1er Hc1cl1\vcJl1lgeb<1rc·11 

da11ke icl1 verbi11dlicl1st für die Ül1ersentit111g t111d 11c1ch niehr für cle11 l11l1,1lt tler 

dtirc·h Geist u11d \Varn1e En1pfi11cit111g at1sgezeich11ete11 f\ecie t111d lege icl1 ;1t1f 

Kt1ndgebt111ge11 alter ·rret1e \vie ciie \'<1rliege11Lie 11icht 11t1r t111ter de11 <lt1ge11-

blickliche11 Verhiilt11issc11, sc111dcr11 JCtlerzeit tie11 l1cichste11 Wert. 

\'. Elis111,1rck 

Der Brief \VJr \'()11 der eige11e11 lfa11cl des Fürste11 t111terschriel1e11. Das Scl1reil1e11 

er111t1tigte nlich zt1 den1 At1ftrag, Lle11 icl1 111ei11en1 Verleger erteilte, Lle111 Fürste11 

Bisn1arck siin1tliche fertige11 Hefte 111ei11es Elt1ches i.iber d,1s Zeit<1lter des K<1isers 

zuzusenden. U11c1 als ich n1it den1 M,111t1skript cles 2. Ba11des fertig \Vt1rde - es 

\var <1111 23. Sei.1ten1l1er 1891, dc·111 T<1g, an \velcl1en1 i111 J<1l1re 1862, <1lsc1 \'or 

29 Jahre11, !3isn1arck zun1 Mi11isteri.1riisitie11ten er11a1111t \VCJrde11 \var - d,1 

schriel1 icl1 <111 tie11 I'i.irste11 11ach v,1rzi11 t111cl b<1t t1n1 die Erl<1t1b11is, il111 e11t\vecler 

zt1 Frietlrichsrt1l1 oder Varzi11 zt1 l1est1che11 t111cl mit ihn1 i.1ers(i11licl1 ül1er n1ei11 

13t1ch zu verh<111deln, vcJ11 den1 er i11z\vische11 Ke1111 t11is ge11on1me11 l1<1be11 \verL1e. 

Als ich ei11 jl<lJ.r ·rage si.1i1ter 11acl1 13erli11 k<1111, fa11d ich dc1rt auf ei11e11 i11zwi­

schen abgesa11dte11 Brief ei11e A11t\vort ;1us V<1rzi11 vc1r, \vc1rin ich atif de11 

i6. ()ktober fret111dlichst eingelade11 \vurde, 1111d ;111 diesen1 ·rage n1acl1te ich 

die la11ge Eise11bal111fahrt, ciie n1an von Berli11 aus über Stetti11-Schlawe 11ach 

1 Ian1111ern1ühle n1ache11 nit1Ls. 111 lia111mern1ül1Ie fa11d ich de11 Wage11 des Für­

sten vcJr, der 111ich i11 2cl Mi11t1ten 11ach Varzin brachte. Seit 1877 l1atte ich il1n 

11icht niel1r gesel1e11, t111d w;1s für ei11e K;1tastrc1J1he war inzwischen über ih11 

gekcJn1men' Sc1 nlachte ich nlich cle11n 111it ei11en1 Die11er <lt1f de11 Weg, der n1ich 

durch ei11e la11ge Reihe halb erleuchteter Zin1n1er l1i11dt1rchführte, bis wir a11 

einer hall1geiiff11ete11 Tür a11kan1e11. Erst hinter der Tür stand der Fürst, l1ocl1 

aufgerichtet v<1r dem J(an1in, i11 welchen1 ein großes Fet1er bra1111te, u11d reichte 

111ir die l1a11d, die er sogleicl1 wieder zurückzog, um sich die rechte Wa11ge zt1 

l1alten. Er w;1r in1 schwarze11 l\ock u11d trug eine weiße Halsbi11de. Er sal1 at1s 

wie ein englischer Reverend - es fehlte 11ur der Schlapphut und der Spazier­

stock, und der Le11bachsche Bisn1arck wiire fertig gewesen, währe11d ich ihn 

zuletzt als J(i.irassier gesehe11 und e11tweder im weißen oder blauen Uniforn1-

rocke, aber nien1als ohne Uniforn1 gesehen hatte. Das war der erste auffälligste 

Unterschied zwischen einst und jetzt. Icl1 ging zur Ha11ptsache über und sagte: 

»Durchlaucht, mein Verleger 11at sich beehrt, Ihnen ein Exemplar meines Buches 

über das Zeitalter des Kaisers Wilhelm zuzuse11den. Ich bin gekommen, um mir 

Berichtigungen t1nd Ergä11zungen zu diesem Buche auszubitten.« >>Ja«, ant­

wortete er, >>ich habe es mit vieler Freude gelesen und bin Ihnen dankbar 

dafür. Ich würde es auch gerne mit Ihnen durchgehen an Hand der Bemer­

kungen, die ich am Rande gemacht habe, da, wo Ihre Angaben auf unrichtigen 

informationen beruhen; aber es ist in Friedrichsruh, und ich kann es aus mei-
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i1er dcJrtiger1 131l1li(1tl1ek 11ic!1t dt1rcl1 de11 ()berfi:)rster Lar1ge her<1t1ssuche11 las­

sei1." Jcl1 erl1c1t r11icl1 scit(Jrt. tclc,gra~1l1iscl1 eir1 anderes Exen1plar at1s Berli11 

k<1r11n1cn zt1 ],1sser1. fl1s cl,1!1111 l1eschlc>Ls ich, dtifll1 Fr<1gen <lt1fs (~eratewohl n1ir 

l'Inzelr1e 1\t1fsct1Jt1Sse Zll \'L'fSCJ1,1ffcr1, UllCJ das ist dann at1c·h in reichsten1 f'v1<1be 

,gelt111g<.·11 \le1r1l' r·r,1,ge \\·ar „\Vercie11 Durchlat1cnt keir1e Lll·11k\\•i.irdigkeitl'I1 

scl1rc1l1e117, , Ne111, 1cl1 \\'1ll 11icht lügl'n t111d \VÜrcle zu viele Mensc11er1 \'er­

letzer1.·· .. ,·\l1l'f ft1r Ll1c N,1cl1\velt ki.)nnten Sie dc>lll schreil1er1 '" Icl1 \verdc \vcil1l 

ftir r11e111c S(1l1r1c /.ie\,·isse Niederscl1riftl'n n1acher1 tind clieser1 übcrlasst'r1, d<1\'(111 

c;el1rat1cl1 Zll lll,Jchc·r1. [)er gri.){stc Teil n1cir1cr K<1rrcspclnder1z ist in St,1atsarchi­

\en ,gel1!1L'l1t'r1. Ich 11111 seir1er Zeit sc1 scl1nell at1s dcn11\n1te l1i11at1sge\\'c>rfcn \vor­

Lle11, S(> claLi icl1 keir1e Sicl1tt111g nleir1er Papiere \'t1r11el1111cn kclr111tc. I1.·l1 hal1c nur 

t;.1r1z eilig z.usar11111cr1gep<1ckt. ;\tilserdcn1 bir1 ich triige ge\Vt)rde11, scitdc111 die Ar1-

si1a1111t111,g ir11 [)ici1st r11ic·h \'erl,1sser1 l1at. Ich liege gern lar1gt' in1 Bett. [las 

13etltirf11is, t,1tig ztr seir1 t1nc1 zti \Virkc11, ist niir abhanden gckc)111rncn. Das 

c;t'fuhl cier Vcrant\\'(lftt1ng für das, \V,15 gcscl1iel1t, ist fcirt, und deshalb i11ter­

essicrt es n1ich \ver1igcr. !Jie pa<1r Jahre, c1ie icl1 r1c1cl1 zt1 lc·bc·n habe, wcrc1c ich 

cllICl1 5() at1sfiillcr1 ki:ir1ncn.« „Al1er Ihre At1fgal1c gegcr1über der Mc11scl1hcit!<< 

„1\ch, seinerzeit kc1r11r11t ja cias ;1llcs at1s cier1 1\rcl1i\'Cr1 an dc11 'fag, ur1d c1ar1r1 

stellt sicl1 alles ricl1tig, trcitz <1ller Mi.il1e, c1ic sich cir1er gegeben l1;1t, cicr1 \\•ahren 

Sac\1\'crhalt zu \'Crdu11kcln. Mar1 l1;1t ci11e Millicin für 111ein llei1k111al zt1sam-

111er1gcbracht, aber die s,1che wird \'ein cil1er1 her<1l1 verhindert. Mir ist clas 

gleichgiiltig. Mcir1 I)er1kn1al ist das l\.cichtstagsgcl1äude in Berlir1.« Erst bei 

l'iscl1 kci1111tt' icl1niir11u11 den Fürstcr1 selbst niiher betracl1ten, t1i1d icl1 fand, c1aL~ 

seir1 Atrssehcn gar1z \'C)rtrefflich ist. Sci11c (;esichtsf,1rl1c ist 11ic·ht \V<1chsgelb, wie 

nian 11acl1 Lenl1,1cl1s Oll1ilderr1 glaul1en scillte, Stlr1derr1 ri.itlich, \Vic gesunde 

Mcr1scher1 <1usst•hcr1. Ich s11rach clarül1cr n1eir1e Überraschu11g aus, und der Fürst 

sagte: »Ja, Lcnb;1chs Ide.11 ist Rer11brandt, dessen Bilder auch 1c1c1 Jahre in1 

Ratrchfang h;1bcn hiir1gcr1 niüsscn, bis sie scl1i.in \vtrrden." Die T;1fel hatte un1 

(i .. ;,c1 bcgc111ner1 t1nd t1111 8 Ul1r gccr1dct. Ur11 8 Ul1r schriel1 icl1 fcilgcndc Zciler1 ir1 

111ein Nc1tizl1t1ch: 

V;1rzir1, 16. ()ktcibcr 1891, 8 Ul1r abe11cis. 

Ich sitze· i111 Wc1hr1zirnn1er des r:ürsten mit den1 Rücken nacli dem Kamin, in 

\\'t•lcher11 eii1 grcilscs Fet1er lcidcrt. Rechts liegt jenseits des Tisches der Furst atrf 

t'i11em Scipha, clic ~~rcil.Sc türkiscl1c Pfeife im Mtindc, die Beine lang ausgestreckt, 

trncl liest dit' Flic·ger1dc·n I3liitter. ei11c Lektüre, die er eben durch die Bc1nerkt111g 

t1nterl1richt: "Merk\vurdig, wie da ir11n1er auf ()ffizierc und Studenten ge­

scni111pft \vircl, lllll sie beide lächerlich zu n1achcn.« Links Vtln mir sitzt auf 

einc111 Stul1l die i:i.irstin tind liest ihre eben ei11gelaufcnen Briefe, welcl1e Dr. 

Cl1rys~111dcr ülJerbracht l1at. Ich sitze (i;1 und schreibe, tim niir alles Erlebte scJ 

sch11cll \Vie mi.Jglilll festzulegen. IJic I3c1ncrkungcn ur1d Erzählungen, mit denen 



der Fürst seine Zeitt1ngslektüre t111terl'r<1ch, w<1ren überaus n1erkwi.irdig. 111 de11 

Zeitungen wurde dan1<1ls der Tod des Kö11igs \'011 Württen1berg t1nd sei11 N<1cl1-

folger bespr<)chen. Von dem letztere11 sagte er: "Er ist ei11 freu11dlicher, liebe11s­

würdiger Herr, der de11 Einclrt1ck eines <)ffenen Cl1ar<1kters n1acht.« Das Urteil 

führe ich an, weil Bisn1arck alle Mer1sche11 zt1erst t111ter den1 Gesichtsi.Junkt der 

Frage unterscheidet, ob sie ciffe11 sir1c1 <ider nicht, <ib \'C)n il111en d<1s W<irt gilt: 

Ein Ma11n ei11 Wort - oder 11icl1t. Mit Bezt1g <lt1f sei11en Rücktritt n1achte er 

folge11de Ben1erkt111g: )>Als 111ei11e N,1cl1folge ge<Jrd11et \Verden sollte, fiel n1ir 

eine Geschichte vcJrl c1em Geiger J<J<1chin1 ei11, der Scl1littscht1l1l<1ufe11 ler11e11 

wollte u11d den1, <1ls er das erste Mal hi11fiel, ei11 B,1l111feger sagte: "Ja, n1ei11 

lierr, das Eislat1fen ist 11icht so leicht \vie das Violi11spielen." Früher glat1l,te 

n1a11 in Et1ropa, i11 Berli11 sei n1<111 viel kli.iger als überall, jetzt l1at dieser Glat1be 

aufgehört und ei11en1 anderen Platz gen1acht.« 

Wiihrend die Fürsti11zu1neiner Li11ken i.ilJer ihren Brief ei11genickt war, erziil1lte 

mir der Fürst vo11 K<:inig Ludwig II. vo11 Bayer11, der ihn1 bis 14 T<1ge Vt)r 

sei11en1 Tod eine Menge freundschaftlicher Briefe geschrieben t111d i11 sei11em 

letzte11 il1n um Hilfe gege11 sei11e Minister angeflel1t l1abe. Bis d<1l1i11 waren die 

Briefe des Kö11igs noch ganz vernünftig, nur die Schriftzüge \Vurde11 immer 

lä11ger und kratzfi.ißiger. Bekanntlich hat im Noven1ber 1870 der König vo11 

Bayern ei11e11 Brief a11 König Wilheln1 geschrieben, wc1rin er de11 König auf­

forderte, die Kaiserwürde anzt1nehn1en. Dieser Brief ist beka11nt, t111d ebe11so 

ist aus dem Tagebuch des Kaisers Friedrich bekan11t, daß dieser Brief in1 Ko11-

zept vo11 Bisn1arck e11tworfen worde11 war, durch den Grafen Holnstei11, de11 

Oberstalln1eister des Königs, aus Versailles 11ach Hohenschwangat1 gel,racht, 

dort vo11 de111 König abgeschriebe11 und dan11 durch Hol11stein 11ach Versailles 

zurückgelJracht worde11 \Var, wo er an1 .3· Dezember ankam und durch Pri11ze11 

Luitpold den1 König Wilhelm übergeben wt1rde. Nicht bekannt ist dagegen der 

Brief, welchen Fürst Bis111arck dem Kö11ig Ludwig persönlich schrieb, un1 ihn zu 

diesen1 Schritt ztt bestimmen. Hierüber hat mir Fürst Bismarck n1erkwürdige 

Mitteilungen gemacht. I11 diesem Brief hat Bisn1arck gesagt: Die Familie von 

Bismarck sei Kaiser Ltidwig dem Bayern zu .beso11deren1 Dank verpflichtet für 

die Güter, die sie in der Altmark besesse11 habe und zun1 Teil 11och besitze. Er 

werde alscJ einen1 König von Bayern nichts zumuten, was er nicht erfüllen 

kön11e. Gewisse Rechte müßten jetzt dem König von Preußen als Reichsober­

haupt abgetreten werden. Solange der König von Preuße11 sein Nachbar sei, 

könne er das nicht so leicht, als wenn der König von Preußen Deutscher Kaiser 

und dazu sein La11dsma11n werde. Später sagte er: Von diesem Verdienste des 

Kaisers Ludwig des Bayern haben meine Vorfahren nichts gewußt, aber ich 

habe es gewußt und habe es verwertet. Was ist Politik? Politik ist die Kenntnis 

der Menschen und der Beweggründe, nach welchen sie handeln, und ich hielt 

mich verpflichtet, alles anzuführen, was geeignet war, diesen König für meinen 

Plan in Bewegung zu setzen. Als der König Ludwig schreiben wollte, fand sich J 1. 
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auf den1 g.1r1zen Schl()L~ kei11 Bl,1tt Pat1ier .\l,111 n1t1L~te <1t1s der Bibliothek ei11e11 

Fetzen J),1pier !1(ilen ],1sser1, <ltif \\·elchen1 ller Ki.)11ig naLnher eine Abschrift a11-

fertigte. Uncl Lliescr Fctze11 l1at1ier \\',1r \'()II ()ltlecke11. [)er Graf Ii(ll11stein n1ußte 

2c> .\1e1le11 clt1rchs C~el11rge reite11, l1is er r1<1l·h II(1!1c11schwangat1 k<1m, \VCl der 

Kl>11ig sicl1 at1fl1iclt. 1\ls l'r Llt'11 Kc>11ig zt1 st1rcc·hcn \'erla11gte, \vurde il1m gea11t­

\\'Cirtl't, cler K(J!lig SC! 11icl1t Zll sr1recl1c11, er h,1bc Zal111\veh. [),1 sagte der (~r<lf 

lllll11stc111• olcl1 l1,1l1c al1cr e1r1er1 Brief cles c;rafe11 l3isn1arck .• , Dicsc11 I3ricf n;1}1n1 

Ller Kt1111g, l,1s 1!111 Z\\·e1111.1l Llt1rch t111Ll scl1rieb cl;11111 cle11 Brief a11 de11 Ki.1nig vc111 

l1 rct1L\l'll al1, \\'l'lcl1cr1 !)isr11,1rck eilt\V(Jfft.'11 l1attc lllltl ir1 1velcl1en1 er tle11 Ki.)nig 

\V1ll1l'l111 ,1t1fft1rLlcrte, Llie K<1iscr1\·i.irLle ,111zt111el1111e11. 

13l'1r11 l.c'Sl'll c111l'S ,1n1crika11iscl1e11 Fll,1ttc·s f,111cl Ller Fi.irst ei11c· Stelle, 1vc1 Lias 

\'L0 rl1,1lt111s l31s111,1rcks zt1 K,1iser \Vill1eln1 1·erglicl1er1 \v,1rcl nlit den1 Verl1iiltr1is 

Lies 1>rlir1l1t'te11 I~l1,1s zt1111 Ki111ig 1\l1;1b. „\V,1s ist Ll,1s7", fr;1gte clcr Fi.irst. [)ic 

tt1rst1r1, Ll!L' sel1r l11l1elfest ist, Jllt\\'(Jrtete• n/\l1;1b l1;1t sel1r 1·iel I3i)ses geta11, 

t1r1cl !!ras l1at il1111 i11s c;c1vissc111:~ereclet." I1r. Lir1(lcl1\', Ller ·1·11cc1lc1gt.' ist, war 

~Cf1(lll /.ll ()ett gL'ga11ge11, Ulllj C:!1ry'S<llldl'f gi11g J1i11at!S, lll11 sich bei ihn1 des 

N,1!1cre11 r1,1cl1 i\l1ab Llllll I:lias zt1 erkt111diger1. 

l11Z\\'IScf1er1 \\'ar C:l1rys<1I1Cler \vic(Jergek(1!1111len llllll ]1,1ttl' ei11 :\!tes ·r·est;1r11er1t 

1111tgl·l1r,1cl1t, i11 1velche111 cl<1s erste l)trch ller Ktir1ige at1fgeschl<1gl'Il \V<lr, \VCl vc111 

1\l1<1l1 t111Ll l:lras Llic I\ede ist. 1:ürst !3is111arck l<1s clie Stelle LIIlli s<1gte• „[)ieser 

f:li,1s l1at cl<icl1 1·iel scl1iirfer 111it Al1:1b gcsprclcl1er1 <1ls ich 111it K<1iser \Vill1el111 II. 

[)ieSL' 1i.iclische11 [Jr<l[1l1eter1 \v:1rer1 dc1cl1 1·iel willler <1ls \Vir hetrtzutage.«. 13ei111 

[,L'se11 ir1 (ler Zeitt111g far1cl er <lt1cl1 die N,1cl1ricl1t, d.1l\ ller [,]c1ydd;111111fer Fürst 

J)is111arck sei11e 1<1ri. ()ze;111reise glücklicl1 ztrri.ickgelegt hal1t.'. l:r sprach seine 

r:ret1cl(' (larül1('f ,lllS l!Ild sagte \'(lll lie111 Kapiti111 clieses [)ar11pfers: ))[)ieser K;1-

r1iti1r1 1\ll1ers ist l'in sel1r gescheitl'r l!Ild gel1ilcll'ter Ma1111((, lind l1ein1 Weiter­

lese11 ft1l1r er fcirt: "W;1s die [)et1tscne11 sicl1 iingstige11, Llie l{t1sser1 kiir111ter1 sie 

,111greifcn, ;1l1er dil' cler1ke11 g<ir r1icht (l;1rar1, fiil!t il111en gar 11icht ei11. [);115 clie 

Rt1sse11 ri.iste11 scilltt'n, llllS <111Zligreifc11, ist der cli.in1111ste alll'r c;ecl;111ke11. Die 

l{t1sser1 rüste11, \\'eil sie L1ei il1re11 r)lii11e11 gege11 dit' 'fürkei 1:urcht h;1be11, Oster­

IL'icl1 1vercit.' sit' ;1r1greife11. Der wahre JJ]an der Rtrsse11 ist, llic' ·rürkei n1it [,iebe 

llLil'r (;l'\\',1lt zt1n1 Verscl1lt1ß Ller Meerer1gl'Il zu bestimn1er1. I:i11n1al h<1tte11 die 

l{t1sse11 llie 1\l1sicht, ()stcrreich zt1 ül1erfaller1, t111li da hiitten \vir r1atürlich hel­

fer1 r11i.1sse11. [)e11r1 fi.ir li<lS et1rc1r1;iische c;Ieichgewicl1t ist ()sterreicn nötig. Aber 

1\·rr n1üsse11 <lt1ch ll,1für scirge11, dals ()sterreich sich nicht mut\villig hineir1reitet. 

()stprl'trL\cn kc>1111l'11 clie f{t1sse11 11icl1t l1:1be11 wollen. D<1s wiire für sie die reine 

(;rftpil!e. f:l1('l15(l llllSillllig \Vie die J-urcht VC)r einem russischen Überfall ist der 

c;ella11ke, (l,1L\ der l'a11st \'Cl11 r:ra11kreich die Wiederherstellu11g des Kirchen­

st;1ates erl1clffe. l:rst nii.ifstc dclch cl;1s Kii11igreicl1 Italien in die Pfar1ne gehauen 

\\'erden. 1);11111 aber kiin1e dre l{L'ptiblik, tind diese würde am aller\venigsten die 

llierarcnie 1viederherstellen. [)ergleicl1en kann ein klerikaler Fanatiker im 

Ur11villcr1 als Phantasie 11ie(lerschreiben, aber daran glauben, wäre Unsi11n.« 



Der Familienabend e11det i11 den1 At1genl1lick, i11 welchen1 Bismarck, n<1chl-len1 er 

seine Zeitt1ng gelesen hat, seir1e Pfeife weglegt u11d vo11 den1 Sc)~1l1a at1fstel1t. 

Dan11 stel1t der (~ast at1ch auf u11d ver<1bscl1iedet sich. !11 der Regel ist es d,11111 

11 Uhr geworden. Der Fürst gel1t aber da111111och lange 11icht zt1 Bett. Es scl1ei11t, 

daß er da1111 erst gescl1ichtliche Werke liest, zt1 de11e11 er tagsi.il1er kei11e Zeit 

findet, wie er früher 11achts die J-Iauptarbeite11 vc1rgenon1n1e11 l1at, zt1 de11en er 

am Tage wegen der vielen Bestiche, der Sitzu11ge11 in1 Mi11isterit1n1 u11d r,1rl<1-

ment kei11e Zeit gefu11den l1at. 

Er sagte, er hal1e sicl1, als er 11och jür1ger war, für eir1er1 g<111z klt1ge11 Bt1rsche11 

gehalter1, aber sich all1niihlich überzet1gt, daß 11iema11d de11 Ereignissen gel1iete11 

kö11ne, also nien1a11d wirklich niäcl1tig c)der groß sei, u11d er 111üsse d<1rüber 

J,1che11, vven11 er sich preisen höre als weise, vorl1errsche11d, t111d als l1abe er 

eine große Macl1t in der Welt. We11n er weiter nichts geler11t l1ätte, sagte er, so 

hätte er Bescheide11l1eit geler11t. 

Die Gegenstä11de sei11er Mitteilungen bei diesen1 erste11 Spaziergang ware11 

Kaiser Will1eln1, Kaiserin Augusta, Kaiser Friel1ricl1 III. t111d die K<1iserin Fried­

ricl1. Von Kaiser Will1eln1 I. sprach Bis1narck 1nit einer Wärn1e, die sich vo11 

selber rechtfertigt durch die Tatsachen, die er erzählt. 

Der Treue des Kaisers dankte Bisn1arck die nionatela11gen Beurlaubungen auf 

das Land, währe11d deren er 11eues Leben, ich möchte sage, neue Jugendkraft für 

seinen schwere11 Bertif gewa11n. We11n man beobachtet, mit welcher Lust Bis-

1narck die frische Landluft atmet, ich möchte sagen schlürft, gleich einen1 Labe­

trank, mit welcher Freude er seinen Gästen die 3oojährigen Bäume zeigte, un­

ter deren Schatten er lustwandelt und zwischen denen er seine Spazierwege 

selber angelegt und die Durchschläge gemacht hat, um sich Fer11sichten zu 

eröffnen, mit welchen1 Stolz er die selbst angelegten Pflanzungen, die selbst 

gezogenen Wege, die selbst angeordneten Ruhebänke zeigt und endlich, mit 

welchem Atemzuge der Erleichterung er gelegentlich auf seinem Lieblingsplätz­

chen mitten im Wald sagt: >>Sehen Sie, hier erreiche11 mich keine Telegramme<< 

- dann fragt man nicht mehr, woher nahm dieser Mann die Kraft, 28 Jahre 

lang die Riesenarbeit zu verrichten, die er verrichtet hat. 

Auch während der Beurlaubung Bismarcks gingen ja alle großen Arbeiten ihren 

Gang, gerade so, wie wenn er zur Stelle gewesen wäre. Er selber arbeitete in 

Varzin und Friedrichsruh mehr noch als in Berlin, aber es waren nur die 

Haupt- und Staatsaktionen, mit denen er sich hier befaßte. Aller Kleinkram 

blieb ihm fern, vor allen Dingen der ganze Krieg der Persönlichkeiten, der 

ewige Kleinkrieg der Ränke und Kabalen, der Froschmäusekrieg mit den Höf­

lingen beiderlei Geschlechts, das alles, was die Höfe wie ein mit Blumen über­

deckter Sumpf umgibt, das alles war ihm da entrückt. Dem badischen Minister 

v. Feydorf hat er einmal gesagt: >>Alle nötigen Geschäfte besorge ich gern, sie 

erhalten mich gesund, aber die unnötigen Geschäfte, die machen mich krank.<< 

Die unnötigen Geschäfte waren es, die ihm erspart blieben. Bismarck gehörte 33 
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zu de11 :t\1achtl1abern, dene11 111a11 mit Ket1le11scl1läge11 nicht beikan1, desto mehr 

;1ber n1it N,1lielstiche11 zt1setz.te, t11n il1111 das Leben zt1 \'erl1ittern tind den Kan1pf 

t1n1 die M;1cht Zll \'erlt.'illl'n. 

Bis111arck l1,1tte kt1rz 11,1ch sei11er Ernen11ung in Erf;1hrung gebracht, daß 

dt1rcl1 gel1ei111t' Zt1scl1riftt'11 von sehr ei11f!t1L~reicher Stelle auf de11 Kö11ig Stur111 

gelat1fer1 \v;1rd, t1111 il1n zur E11tl,1ssung Bisn1arcks zu l1e\vegen, t1nd es fiel die­

se111 ,1t1f, clal~ ller Kijnig il1n111ichts llavt)n sagte. Er bat ihn deshalb, er möge il111 

11icht t1r1gel1cirt \'ert1rteile11 u11d, \venn ungünstige Nachricl1te11 iil1er ihn ei11-

gir1gc·11, il1111 (~elege11!1eit gebe11, sich zu rei11igen V()n diesen Anklagen. Da 

sagtt' tler Ki)11ig li1cl1elnd: l·/\ch, wenn ich Ih11en alles 111itteile11 \V()llte, w;1s n1ir 

Scl1lechtes über Sie geschriel1en wird, da1111 \Vtirtle ich die ga11ze w()Che nid1t 

fertig." "Er ka1111te 111ich eben als ei11e11 tretien Diener, und das genügte. Er lit'ß 

sicl111icl1t irre 111ache11, aber ein Pc)litiker \var der König Wilheln111icht.«. 



Hildegard Hetzer 

Das Studentenwerk Gießen 

St111lc11tc117l>Crk c-;it'f.ic11 - 1\11sft1!t 1i1·s tiffe11tlicl1t'Jl Rccl1tcs 111if tfc111 l~t·cl1t iicr 

Sc l l1s tvc r1L111lt1111,'\ 

Am 1. April 1962 wurde das Stt1de11tenwerk C~ielse11, Ar1stalt des öffe11tliche11 

Rechtes mit dem Recht der Selbstverwa!tt111g bei der U11iversität Giefse11 ge111i11s 

dem Hessischen Gesetz i.iber die Stt1tiente11werke l1ei de11 wisse11sch<1ftliche11 

Hocl1schulen des La11des Hesse11 vom 21. Miirz 1962 (G. V. BI. S. 165) errichtet. 

Der Gesetzgeber wies de111 Stt1dentenwerk als Aufgabe die wirtschaftliche und 

gesundheitliche Betret1u11g der Stude11te11 der Jt1stus Liebig-U11iversität t111d 

darüber hinaus die Unterstützung kultureller Bestrebungen der Studente11-

schaft zu. Am 1. März 1963 trat die durch Erlaß des Hessiscl1e11 Kultusministers 

von1 9. 2. 1963 - IV/- 436/20 - 110 - ge11ehmigte Satzt111g in Kraft. 

Gesetz und Satzt1ng regeln im einzelnen Zt1sammensetzu11g, Amtszeit u11d 

Aufgabe der Selbstverwaltungsorgane des Stude11tenwerkes. 

Diese Organe sind: 

1. Der Vorstc1111l. Er besteht aus 3 vom Senat der Universität bestellten Hoch­

schullel1rern und 3 von der studentischen Selbstverwaltung e11tsandte11 Ver­

tretern und kann durch höchstens 2 weitere Mitglieder ergä11zt werden. Die 

Amtszeit der Mitglieder beträgt im Regelfall 3 Jahre. Der Vorsitzende des Vor­

standes muß ein Ordinarius sein. Beschlüsse können nicht ohne die Beteiligu11g 

von mindestens einen1 studentischen Mitglied gefaßt werden. Der Vorstand 
• 

vertritt das Studentenwerk gericl1tlich und außergerichtlich. Er nimmt alle die 

Angelegenheiten wahr, die nicht solche des gewöhnlichen Geschäftsbetriebes 

sind. 

2. Der Geschäftsfül1rer hat die Angelegenheiten des gewöhnlichen Geschäfts­

betriebes allein wahrzunehmen. Der Vorstand überwacht die Einhaltung der 

von ihm gegebenen Richtlinien durch den Geschäftsführer. 

3. Der Beirat besteht aus dem Rektor der Justus Liebig-Universität als dem 

Vorsitzenden, 3 vom Senat und 3 von der studentischen Selbstverwaltung 

bestellten Mitgliedern. Ihm gehört auch der Kanzler der Justus Liebig-Univer­

sität an. 4 weitere Persönlichkeiten können von den Mitgliedern des Beirates 35 



zuge\vi1!1l t \\'erder1, Die J\111 tszei t Li er f\'1itglieder des Beirates betriigt i11 der 

f\egel el1er1falls '\ J,1!1re, 
[)er 13eir,lt \\',1!1lt r11it lier11 v()fStar1d der1 Vcirsitze11der1 des Vorsta11t1es ur1d 

seir1er1 Stell\'ertrl'ter. l:r 11in1n1t Bericl1te i.iber die 1\rbeit des Stt1der1te11\verkes 

er1tgl'ger1, L1estl'llt .lllf Vr)rschl.1g ries VcJrstanc1es einer1 Wirtsch<1ftsprüfer Zllr 

Ol1erprüft111g lier E:rgel1nisrecl111t111g t111d Bil<1nzen, e11tlastet der1 Vc1rsta11d all-

1ül1rl1cl1 at1f (;rt1r1ci c1es I'ri.1ft111gsl1erichtl'S, t111terril11tet die ()ffe11tlicl1keit i.il1er 

ciie ·1·,1tigkL'it c1es Stt1cie11te11\\'erkes, 11icl1t ztrletzt n1it clen1 Ziel, cliesen1 f(irderer 

t111ci ~·ret111cie zt1 ge\vinr1en. 

[),1s Stude11tell\\'erk (~ieL\en setz.te c1it' Arl1eit fcirt, tlie l1is Zll seiner r:rrichtt1ng 

\'(Jll der c;ief.Ser1er Stt1tie11te11l1ilfe ('.V, geleistet \\'Clr(len \V<lr. In dieSl'l11 Verein 

l1<1tter1 sich 1921 Stt1cle11ten, I'rc1fessclre11 t111c1 JJersi.J11lichkeitc'11 des ciffer1tlichen 

Lel1e11s zt1s<1111n1er1gescl1lc1sse11, 11achde111 bereits 1919 in eine111 vcir1 privater 

Seite errichteten1 »Sc>ldate11- und Stt1riente11l1ein1« de11 <Jt1s Krieg ur1cl (;c,fa11-

ger1scl1aft zt1ri.ickkehrer1c1e11 Studer1ter1 l1illige Mahlzeite11 und \V<1r111e Aufent­

l1<1l tsrii tl nie <1ngebclte11 \Verder1 kclr111 te11. [)ie Masse11nc1t tI 11 ter der1 Stuclen te11 

zt1r Zeit der lr1flatic1n Z\va11g die (;ieL\ener Stt1der1te11hilfe e. V. sich niit ei11er 

Reihe ;1ktt1eller PrcJblen1e l1ert1n1zuschlagen. Zu ih11e11 gel1()rte vcir <1llem <Jtrch 

die 1:örcieru11g des vVerkstt1ciente11tt1n1s c1t1rcl1 Errichtt111g \'Cl11 Gescl1iiftsbetrie­

be11, i11 de11e11 die Stt1der1te11 Arl1eit t1nci Verclie11st fir1de11 kcJ11nten, I:ine Pla-

11t1ng at1f lange Sicht war erst n1ciglich, als sich die wirtsch;1ftlichen Verl1iiltnisse 

alln1iihlich zt1 stabilisiere11 l1egannen. [)as 1930 in Betrieb gencJ111mene Ottcl 

Eger-lleir11 - 11ach dem r949 verst(Jrbe11er1 ersten v()rsitzenden der c;ießer1er 

Studente11hilfe e. V. Prt1f. Dr. Eger bena11nt -, ist das at1genfiilligste Zeichen 

für cie11 tatkräftige11 Ei11satz, der von der für llie Betreut111g der Stude11ten 

c1ar11als Verar1twc1rtlichen geleistet wurde. Es dient l1eL1te 11ach \vie vor nc)ch 

sei11er Bestin1n1ung als Mensa, Klubhaus t1nd Stude11tenwohnheim und beher­

bergt at1ch die Verwaltung des Studente11werkes. Den Anfc>rllerL1nge11, die sich 

at1s lien1 Ar1wachsen der Zahl der in Gießen StL1ciierenden ergeben, kann es 

allerdings trc)tz <1ller Anpassur1gs\·ersuche durch Umbauten u. a. nicht n1ehr 

genügen. So hatte n1an seinerzeit bei EinrichtL111g der Mensa im ()tto Eger-Heim 

n1it etwa 2c1cJ Mittagsgiisten gerechnet. lfeute ist die Zahl der täglich während 

des Sen1esters ~1usgegel1enen Essen auf rund JOC)O gestiegen. 

19 3 3 wurde die c;ieLser1er Studentenhilfe e. V. zu einer Ä11deru11g ihrer Satzung 

und ihres Nan1er1s gezwungen. Sie hieß vor1 da an Studentenwerk Gießen e. V., 

bis sie auf c;rund des c;esetzes über das Reichsstudentenwerk aufgelöst wurde. 

1948 erfolgte die Wiedergrür1dung der Gießener Studentenhilfe. Im selben 

Jahr wt1rde11 auch die Übergabeverh;1ndlungen vom Reichsstudentenwerk an 

-------------------------------------------·-·- ~·· --



den Verei11 c;ieße11er Sttll1ente11hilfe e. V. dt1rchgefi.ihrt. Der v()fSitze11(ie des 

wiedergegrü11dete11 Vereins war l)rofessor Dr. Eger, <luf desse11 l11itiJti\·e l1i11 

bereits im Jt111i 1946 die Betret1t111g der Stt1tie11te11 u11ter iil111licl1 sch\vierige11 

Umsti:inde11 wie 11acl1 den1 erste11 Weltkrieg <1t1fge11on1111e11 \Vt1rde. V(J11 1949 

bis ztir Errit·htt111g des Stt1de11te11\verkes Cieße11 \V<1r Pr()fess(Jr Dr. M. l{(Jlfes 

Vorsitzender der c;ießener Stude11te11l1ilfe e. V., (iere11 Ver111()ge11 ge111iils § 14 

des Gesetzes vom 31. 3. 1962 a11 das 11euerricl1tete Stt1de11te11\verk i.il1ertr<1ge11 

wurde. Folge11de Aufgabe11 \vt1rde111961 \'(JJ1 l1er (~ief.Se11er Stt1l1e11te11l1ilfe e. V. 

erledigt: Förderu11g, Mensal1etrieb, (~esu11l111eitsdie11st, Stt1de11te11\V(Jl111hein1e 

t1nd Ar bei tsvermi ttlt1ng. 

Die A11fortiert1nge11 an die Cieße11er Stul1e11te11l1ilfe e. V. t111d t1as Stt1de11te11-

werk Cieße11 wuchsen mit der steige11de11 Zal1I der Stt1de11te11. At1s de11 376 

Studiere11de11 in1 Jahre 1946 \Vurden 1962 zt1s<1n1111e11 n1i t de11 <111 der Hoch­

schule für Erziehung Stt1diere11de11 3364. 111 l1e11 Jal1ren 1961 l1is zt1111 WS 1968/ 

1969 stieg die Zahl der Studierenden t1111122 Prozer1t Jt1f i.il1er 75c1c1. 

Daß es der Cieße11er Stt1de11tenhilfe e. V. trotz l1eachtlicher Leistt111ge11 ebe11so­

we11ig wie tie111 c;ießener Stt1de11te11werk bisl1er gelt111ge11 ist, <1lle11 l1erechtigte11 

A11forderungen zu genüge11, l1i:i11gt 11icht 11t1r n1it den1 sch11elle11 A11wachse11 der 

Zahl der Studiere11den zt1san1men. Die Bedi.irf11isse der Stt1diere11de11 wandel11 

sich nicht zuletzt i1n Zusan1n1enl1a11g mit den1 steige11den Nive<1t1 des Lebe11s­

standards der Gesellschaft. Schließlich hat sich at1ch die Auffassu11g vo11 den1 

Ziel der Arbeit, die Studentenwerke zu leiste11 l1abe11, gru11dsiitzlich gei:i11dert. 

Alle Leistt111ge11 des Stude11ten\verkes 1nüssen l1eute in1 Zt1sa1nn1e11ha11g mit 

de11 Fragen der Bildu11gspolitik t111d als Studie11förderung in1 weiteste11 Sin11e 

gesehen werde11. Das schließt aber aus, daß die Leistu11ge11 des Studentenwer­

kes sich gerade nur auf die Sichert111g des knappe11 Existenzminin1t1ns l1e­

schränke11, wie das z. B. 11acl1 den beide11 Kriegen der Fall war, als es zu11ächst 

auf Bereitstellung von warn1e11 Mahlzeiten und ei11es Schlafplatzes a11kan1. 

Ein hochschulgerechtes u11d zeitlich konzentriertes Studium ist nach der heute 

geltenden Meinung 11ur dt1rchzt1führe11, wen11 den1 Studiere11den wirtschaftliche 

Sorgen soweit genommen sind, daß er nicht genötigt ist, sein Studium durch 

Werkarbeit, die ihn von seiner eigentliche11 Arbeit ablenkt, fina11ziell zu sichern. 

Der Studierende muß auch in1 Sinne der Erhaltung seiner Leistungsfähigkeit 

seine Ruhe und Freizeit in einem Rahmen, der die Studienleistung fördert, 

verbringe11 kön11en. 

Aus diesem Grunde gehen die Bemühungen dahin, für eine gepflegte Atn10-

sphäre dort, wo Studenten essen, wohnen, ihre Freizeit verbringen zu sorgen. 

Wieweit auch in Gießen einige Fortschritte nach dieser Richtung hin erzielt 

werden konnten, soll im Folgenden noch zur Sprache kommen. Cut ausgestat­

tete Klubräule gehören heute z.B. zur Standardausstattung von Studenten­

häusern oder Studentenwohnheimen. Das ergibt sich schon daraus, daß die 

Bereitstellung von Mitteln durch das Bundesfamilienministerium (Bundes- 37 



jL1ger1dpl<1r1) für ciie Errit·l1tL1ng \'()11 StL1denter1vvoh11hein1e11 an die Bedi11g11ng 

gel1L111Lien ist. S(1lcl1e Klt1l1r,1t1r11e Zlt erric·hten. (Klubh,1us im St11de11tendorf 

ar11 Eicher1Lit1rff rir1g 1 

I. St1i1i11·11f1,r1lcr1111,..;. Ztt fijrciert111gsz\vecke11 tit1rcl1 Stiper1tlien u11d Darlel1e11 

1 l lt11111efer ~1<itlell, Stt1de11tische [);1rlel1e11sk<1sst', ei11111;1lige U11terstützung, 

stt1LiL'11tiscl1L'S Jt1gt'11cl~1r(Jgra111111 Lt. ;1.) \VL1rder1 i111 SS 1968 fi.ir i648 StL1diert'nde 

111sgesa111t 1 6.31 718 Drv1 Zllf VerfügL111g gestellt. Der l l<lllpt;111teil er1tf~illt at1f 

LI IL' ,1llge111ei11e Stt1die11filrtlt'r1111g ( l lc1n11efer Meide II). Ober die Vergabe (!er 

1=i>rclert111gsn1ittl'l e11tscl1eiclet eir1 1\ussc·ht1L~, de111 Vertreter des Lel1rki:irpers tler 

ei11zel11er1 f,1kt1lt,ite11, der Stt1tle11ter1schaft t1ncl cles St11de11te11vverkes a11ge­

l1iire11. 

!)er l1isl1er festgesetzte llc'>cl1sts,1tz \'()11 29c1 Drv1 mci11atlil·l1 fi.ir Stipe11dien e11t· 

spricht kei11esfalls cle11 tatsiichliche11 111c111atliche11 At1sgal1e11 der Stullierende11. 

I)as gel1t JLIS der U11tersL1Cht1r1g ei11er repr~1sentative11 c;rup~1e V(ll1 St11tlieren­

de11 i111 WS 196.::; 1 66 l1erv\ir. Il1re D11rcl1fi.ihrt1ng wurLit' vcir1 cler 13erliner llc>ch­

sch11lk<infere11z i111 llerl1st 1965 a11geregt. [)ie tatsiichlichen Stt1tlie11kcisten be­

trage11 prci rv1ri11;1t 379 DM <il111e Stt1tiie11gel1ühre11, wen11 die Ze11tralwerte für 

tiie ei11zel11e11 1\L1sg;1l1e11~1(JSte11 addiert wertien (vgl. (~. Kath U. c:l1. ()ehler: 

l)ie n1cJ11atliche11 At1sgabe11 der Stt1diere11der1. ller;1t1sgel1er [)etitsches Studen­

te11\verk e. V. 1967). Die Fcirder11ng 11ach einer Erl1i.)hL111g der zu gewähren­

de11 Sti~1e11tlil'n erschei11t daher ebenso berechtigt wie die Erhöhu11g (ier nionat­

liche11 NettC)-freil1etriige vc)n /<)C) DM, die de11 U11terl1altspflichtigen für il1re11 

Ur1terl1;1lt verbleil1er1 sc)llen. Diese Nett\)-freibetriige si11d seit la11ge111 unver­

ii11dert gebliebe11. Die Gehaltserhöl1ungen der letzten J;1hre stellen keine effek­

tiven Einkc)n1n1e11sverbessert111gen, scJnderr1 lediglich eine Anpassung der r10-

111in;1le11 Ei11kcJ111me11 a11 die gesteigerte11 Lebenshaltungskosten vor. Trotzdem 

gibt l'S ei11e ganze Reil1e VC)n Studiere11den, denen Förderu11gsbedürftigkeit, 

\ven11 die EinkcJn1111er1 ller Unterl1altspflichtigen steige11, wegen Gleichbleibens 

des Nettr>-Freibetrages 11icht 111ehr zuerkannt werde11 kann. Daran wird a11ch 

Llie lleraufsetzt1ng des Nett\)-freibetrages auf 75c) DM vorn l. Januar 1969 

11ichts iir1dern. Die zt1 diesem Zeitp11nkt vorgesehene Erhöhung des Stipendien­

l1i.Jcl1stsatzes auf 32c1 DM nicJnatlich deckt keinesfalls den schon vor zwei Jah­

re11 cJl1jektiv festgestellten Beciarf. 

2. C~cs1i111l/1citsilic11st 1111il L111fi1/lscl111tz. Die Studierenden sind über das Studen­

te11\verk der stt1cie11tisl11er1 Krankenversorgt1ng angeschlossen und gegen Un­

fiille \•ersichert. In ihre11 Leistungen ist die SKV (Studentische Krankenversor­

gu11g Gießen) lle11en der DSKV (Deutsche Studentische Krankenversorgung) 



a11geglichen. Die zunehmende Beanspruchung der Kranke11kasse geht u. a. dar­

aus hervor, daß 1606 Krankenscheine im Jahr 1961, 4003 Kranke11- und Zahn­

behandlungsscheine im Jahr 1967 ausgegeben wurden. Vorgeschriebene Pflicht­

untersuchunge11 werden durch das Studentenwerk durchgefül1rt. Der Studen­

tenarzt steht den Studierende11 zur Verfügung. 

J· Merzsa: Die größte Sorge bereitet allen für das Studentenwerk Verantwort­

lichen der Betrieb der Mensa, die seit 1930 im Otto Eger-Hein1 untergebracht 

ist. 1961 wurden 173 730 Essen, 1966 dagegen 499 834 Mensaessen aus­

gegeben. 

Die Zeit bis zur Errichtung eines i1euen Studentenhauses im Schiffenberger Tal, 

dessen Planung in Gang gekommen ist, n1uß überbrückt werden. In diesem Stu­

dentenhaus mit einer Verkehrsfläche von 9000 qm wird die Mensa ebenso 

angemessen untergebracht werden, wie die Verwaltung des Studentenwerkes, 

die studentische Selbstverwaltung und alles, was an Gesellschafts- und Sozial­

räumen erforderlich ist. Während in früheren Jahren die Leistungsfähigkeit 

der Mensa durch eine Reihe kleinerer Maßnahmen fortlaufend verbessert 

wurde, schien nunmehr ein größerer Umbau im Mensabereich unvermeidlich zu 

sein. Zu seiner Durchführung wurde die Mensa im Sommer 1967 vorüber­

gel1end geschlossen. Bei ihrer Wiedereröffnung zu Beginn des WS 1967/ 68 

\var sie mit modernen Kochgeräten und -autornaten sowie mit Bändern für die 

Essensausgabe u11d Geschirr-Rückgabe a11sgestattet. Der Massenandrang in den 

Hauptessenszeiten kann nunmehr besser bewältigt werden. Die Preise fi.ir das 39 



Esse11 n1ußtt.'n, r1,1c·l1cic111 (lJs l,,111(1 flesscn liie tv1ensJztischüsse zu Bcgi1111 des 

JJl1res i967 gckl.1rzt l1,1t t1r1ll ;1lle Scl1ritte, diese tv1Jfs11Jl1n1e rückgä11gig zti 

111,1cher1, \·ergel1licl1 l1l1el1er1, lllll (),_)Cl Dtv1 Pf() Esse11Jllf1,4() DM bz\v. 1,7c1 l)M 

crl1cJl1t \\'erllt.'ll lr1 llt.'111 in1 Jt111i 1967 Juf den1 c;elii11de der Abteilt1ng für Er­

z l l' l1 t111,gs \\' i sse11 scl1,1rte11 \'(llll L;111d ii l1e ril()nl 111ent.'ll CJ f eteri;1- Betrieb ki.11111e11 

cl1t' \'c>rstt'!lt111ge11, i11 \\'elcl1er Fcir111 Stt1diere11cie11 Essen J11gel1c1ten werden 

>clllte, l1L'SSt.'r als z. Z. i11 der tv1ensa \'er\\'irklicl1t \Vt.'rde11. Die (~;1feteria erfreut 

s1cl1 l1e1 cle11 Stt1ciierer1de11 l1esc1ncierer Beliebtheit, \Veil u11ter ei11em gri.)(\ere11 

„\11gel1clt ge\\'i1l1lt t111d ci;1s Esse11 selbst zusan1n1e11gest(•llt wercie11 k;1n11. Aller­

di11gs erl1,1lt ci;1s Stt1de11te!l\Verk bisher fi.ir den c:afeteriJ-Betriel1 keine Zu­

scl1i.isse, (lll\VCJ}1l die (;esteht111gskc1ste11 dort erl1eblich !1()!1er Jiege11 als ill der 

'.'v1e11s,1 t111d eir1e persc111<1li11te11si\'ere Bewirtsch;1ftung sich i1reissteige11d <llIS­
\virkt. 

1111 Klt1bhat1s i111 Stt1der1te11dc>rf bef111den sicl1 ein \'CJI1 18-24 Uhr t1nd an1 Sc1n11-

tag 111ittags geiiff11etes \'c1n1 Stude11ter1werk betriebe11es Rest<1t1rant t111d ei11e 

c;etrii11kel1ar. [)er Eletriel1 \'ein Erfriscl1t1ngsrät1111en seitens des Studente11\verks 

1n \'erschiecit.'11e11 (~ebiit1cie11 der U11i\ersitiit \vird z. Z. in Betracht gezcige11. 

4. St111fc11t1'111<'cJ!111/1ci111t» [);1s Stude11te11\verk C~ief.len hat V(lll cier (;iel~er1er 

Stt1de11tenl1ilfe e. V. die Stt1de11te11w<1h11hei111e Ott(l Eger-liein1, l_andgraf-Lt1d­

\vig-llaus t111d Lil·l1er Stral~e n1it i11sgesan1t 3cl4 llein1pli1tzen über11ommen. Die 

beide11 erstge11;1n11te11 Wcih11hei111e sind Eige11tt1n1 des Sttidentenwerkes, wäh­

rend ihn1 das WcJl1nhein1 Licher Straf.Se nt1r zur Nt1tzt1ng überlassen w;1r. Nur 

in1 WcJl1nhei111 Licher Stra(~e ware11 at1cl1 Stt1de11ti11ne11 untergebracht. 

Nach AbschlulS cies I. Bauabscl1ni ttes kc)nn te der Y-Bau des Studentendorfes a111 

Eichendorffring im April 1967 niit 306 Studentinnen und Studente11 belegt 

\Verden. E11de 1967 wurde mit den1 II. Bauabschnitt bego11ne11. Die neuerstell­

ten 12c1 Wcihnpliitze ko11nten zt1 Beginn des WS 1968/69 bereits mit Stude11-

te11 und Stt1dentinne11 belegt \Verden. Das Wohnheim Licher Straße wurde am 

Ende des SS 1967 aufgegeben. 

r\uch im Ottc) Eger-Heim n1ußte die Zahl der Studentenzimmer in1 Zusammen­

ha11g niit dem steigenden Raumbedarf der Verwaltung (siehe unten) etwas 

\'erringert werden. Z. Z. stehe11 insgesan1t 620 Plätze in den Wohnheimen zur 

\
1erfügt111g. Es ist angesichts der steigenden Zahl von Studente11 zu hoffen, daß 

der gepla11te weitere Ausbau des Studentendorfes ohne Unterbrechung weiter­
geführt werden kann. 

Das Wclhnheim Eichendorffring entspricht weitgehendst dem, was Studierende 

heute beanspruchen kc)nnen. Es bietet in der Hauptsache Einzelzimmer (414 

Einzel- und nur 6 Z\veibettzimmer) mit eigener Waschgelegenheit und ausrei­

chendem Scnrankraun1. l)ie Bewohner jedes Korridors verfügen außer über 

Duschen auch über eine gemeinsame Küche, Kofferabstellräume u. a. Wasch­

automat und Näh- und Bügelraum sind vorhanden. Im Klubhaus befinden sich 



außerdem ein Saal für Veranstaltungen, Fernsehraum, Bibliothek, Musikraum 

und verschiedene Hobby-Räume (eingerichtete Werkstatt, Photolabor). 

Der weitere Ausbau der Studentenwohnheime wird sich allerdings nicht nur 

darauf beschränke11 dürfen, weitere Heimplätze zur Verfügung zu stellen. Es 

wird auch an die Bereitstellung von Wohnungen für verheiratete Ehepaare ge­

dacht werden müssen, wie auch die Frage · der Unterbringung von Kindern 

studierender Eltern während des Tages (Kinderkrippe, Kindergarten) nach 

einer Lösung drängt. Für sie könnte unter Umständen im Zusammenhang mit 

dem neu zu errichtenden Studentenhaus eine Einrichtung geschaffen werden. 

Im SS 1968 wurde im Auftrag des Studentenwerkes eine Befragung verheira­

teter Studenten durchgeführt, um den Bedarf an Appartements für Stude11ten­

ehepaare und an Plätzen zur Versorgung von Kleinkindern während des Tages 

zu errni ttel11. Für Ehepaare, bei denen beide Ehepartner studieren, wären rund 

70 Appartements dringend erforderlich. An Plätzen für Kleinkinder sind mi11-

destens 100 Plätze i1otwendig, um Müttern den Abschluß ihres Studiums mög­

lich zu machen, wenn man auch die Fälle berücksichtigt, in denen nur ein Eltern­

teil Student ist. 41 
• 
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Die t\L1fr1al1n1e i11 Llie StL1Lic'nte11\VC)!111!1ein1e erfc)lgt durch ei11e11 At1fnahn1e­

'1usschut~, der sich aL1s \'ertreter11 der Stt1Lientenstnaft t1nd des Stude11tenwerkes 

ZLISan1n1e11setzt. [)Il' Z.1!1! cler ir1 die vVcihnheime aufge11()n1n1e11e11 Auslär1der 

i.iL1erschrL'itl't z. Z. l1c'tri1cl1tlicl1 die durch de11 Bundesjuge11dplan \'c1rgesehc'ne11 

i (J J1 rc1ze11t. 

Un1 111cigl1chst \'iele11, L111d 11icl1t 11ur \ver1ige11 Ele\'CJrzt1gte11, t111ter de11 Studie­

re11cll'r1 (;eleger1!1eit ZLI geber1, \viil1re11d il1res Stt1diun1s in Stude11te11\vc1!1r1-

l1l'in1c'11 ZLI \\'CJ!1nen, ist Liie Wcll111d;1L1er 11euerdir1gs at1f 6 Sen1ester l1escl1rii11kt. 

,·1rl1cif~(. 1 Cr111ittl1111,i;:. J\trf (~rllllll ei11er Vereinb;1rt1r1g niit de111 cirtlichen 1\rbeits­

a111t ist i111 ()ttci Eger-rlein1 ei11e studer1tische 1\rbeitsvern1ittlL1r1gsstelle einge­

ricl1tet \vcirden, llie sicl1 \'C>r allen1 seite11s der AL1sliinder grcJ{se11 Zt1si)rt1lnes er­

fret1t. Sie \'ern11ttelt i111 J;1l1r über 2CJCJCJ Arbeitsplätze. ln1 (~ege11s;1tz zt1 ciieser 

1\rbeits\•ern1itt!t111g, die in1 ;1llgen1ei11en Arl)eit vern1ittelt, die in keir1er Bezie­

!1t111g zt1n1 Stt1ciiun1 steht, si11d die de11 Studenten vern1ittc'lte11 1\rl1c'itseinsätze 

im R;1hn1e11 dc's Stucientische11 Jtrge11ci;1rbeitsprc1gran1n1es vielfacl1 stt1dit1n1s­

l1z\V. l1ert1fsbezc1ge11. Sie \Verde11 i11 den \'erscl1iede11e11 jt1ge11dfürsc1rgc'rischen 

Einrichtt111gen al)geleistet. Infcilge ei11er Ändert111g der Fcirdert111gsat1fgabe11 des 

Bu11cies im Ral1111e11 des BL111desjt1gendplanes seil! die Bezt1scl1t1sst111g des Juge11d­

arbeitsprclgr;1n1111es dt1rch de11 Bt111d ;1b 1969 ei11gestellt wercle11. 

/111s1L1cit1111,i;: cicr f1rl1cit c?t'S St111?('11tc111L1crkcs ir1 11crsc111cllcr 1111ci 7.JCr11.111/t1111,i;:s-

1111i r~ i ocr Ll t'::. i c l 11111 ,, 
, l') (,"') 

Abschliel~e11d S(1llen 11och ei11ige Tatsachen, aus de11en der zunel1n1ende Umfang 

der Verwaltt1ngs<1rbeit VC)n 1961, liem letzten Jahr, i11 lien1 die Arbeit in lfän­

de11 der (~ielse11er Stude11te11hilfe e. V. lag, bis 1967 hervorgeht, genannt 

werde11. 

Die Bila11zsun1n1en betragen: 1961 1 887 ()()() DM 

1964 3 332 ()Q() DM 

1966 7 341 000 DM 

1967 9 894 00() DM 

„\n allge1neine11 Zuschüsse11 (ohne Zuschüsse für die allgemeine Studienför­

derung, Bat1ten t1nd Un1bauten) wurden gegeben 

1961 249 000 DM 

1.964 615 000 DM 

1966 646 000 DM 

1967 507 000 DM 



Buchungen: 1962 18 2()() 
" 

1964 49 5CJO 
1966 55 2()0 

1967 4 5 ()()() 

Der Rückgang der Bucht111gen in1 J<1hr 1967 ist at1f de11 Eins<1tz ei11er elektrcJ11i­

schen Reche11a11lage u11d den Überga11g zt1 San1n1elbucht111ge11 zurückzt1führe11. 

Der Perso11alsta11d l1<1t sich i11 folge11der Wt.'ise verä11dert: 

1962 17 Gehal tsen1pf~inger 

29 Lol1nen1pf ~i11ger 

1964 17 Gel1al tsen1pfänger 

42 Loh11empfänger 

1968 .39 Gehaltsen1pfänger 

45 Lohnempfänger 

Der für 1967 geplante Umbat1 des Otto Eger-Hein1es, durch den die Verwal­

tung so, daß sie durch Raun1enge nicht i11 ihrer Arbeit behindert ist, unter­

gebracht werden sollte, n1ußte, weil Mittel nicht zur Verfügung standen, zt1-

rückgestellt werde11. Im Interesse der Studenten wurde der Umbau des Mensa­

betriebes vorgezogen. Es ist aber zu hoffen, daß auch für die Verwaltt1ng bald 

bessere Arbeitsbedingungen geschaffen werden kö11nen. Denn es handelt sich 

eben heute bei einem Studentenwerk um einen großen Verwaltungs- und Wirt­

schaftsbetrieb, der ))unmittelbar und ausschließlich gemeinnützige Zwecke« 

(§ J/1 der Satzu11g des Studentenwerkes), in seiner Geschäftsführung nur 

dann verwirklichen kann, wenn ihm eine moderne und rationell arbeitende 

Verwaltung zur Verfi.igung steht. 

43 
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Rüdiger Lorenz 

Eine moderne Station für neurochirurgische 
Schwerkranke*> 

[)Jl' \'1elf,1lt1ge11 1\Lrf1~al1e11 bei dc'r !3el1a11(llL111g S(·l1\verkra11ker sirlll i111 I\;1l1r11c·11 

kl111iscl1er St,1tillr1er1 11et1te r1icl1t 111el1r zt1 ]()se11, [)er erl1el1licl1e n1;1t<-'rielle u11d 

FlC'fS(Jr1elll' 1\t1f\v,111L1 gestattet es ;1r1L1ererseits r1icl1t, ;1Jle Static)11e11 ir1 gleicl1er 

\\'l'ise für s11ezielle 1\t1fg,1l1er1 l1L'r l)e()l1;1cl1tt111g t1r1li 13el1,111cllt111g ;1trszt1ri.ister1, 

zt1111al 1a r1t1r ei11 'feil cier Kr;111ke11 tiber clie ,1llgen1ei11e 13c'tre11t1ng hi11;1t1s l1eSl)n­

clerer Über\\'acht111g tinl1 I)tlege l1eli,1rf, 111 cie11 letzten J;1l1ren sinli llc'shall1 in zt1-

11el1r11e11L1er11 tv1;1L~e Sclr1cierstatic111en ;1t1fgebat1t \V(1rder1, llie je r1,1cl1 Sc·h\ver1"1t111kt 

cler t\ufg;1l1e als 1\t1f\vach-, \Vacl1- CJ(ler I11te11si\'pflegest;1tir111e11 bezeichnet \ver­

ller1, [);1s ge111ei11s;1n1e Ke1111zeicl1e11 dieser Static1r1e11 ist, cl;1fs sie' sil·h cies g e -

f i:i !1rdete11 Kra11ke11 ;1n11el1111e11, I)al1ei n1ufs sicl1 die (~efiil1rdt111g 11icl1t r1ur 

,1t1f Vit;1lft111ktil111e11 l1eziel1e11, sc)11der11 ka1111 sich dt1rcl1at1s at1f l1estimn1te K<ir­

perteilft111ktic111e11 l1eschrii11ke11, Das lr1str11n1e11t;1riur11 ztrr I)i;1g11c1stik u11d l)e­

handl11ng jeglicl1er Art \'C111 Nl)tsit11;1tic111e11 gel1(irt ztrr ge11erelle11 Ausrüstu11g 

ciieser Scinderstaticinen, i11 zweiter [,i11ie erst sind sie cl11rch die Cl1ar;1kteristik 

lies jeweiligen nieciizinischen Faches gepriigt, lli:i11f1g n1acht die Sc1rge u111 die 

Sch\verkra11ken ei11e er1ge Z11s;1n1111er1arbeit zwischer1 K(1llegen vieler Fachriln­

t u 11ger1 erf c1rderlicl1, 

In1 Rahn1en ei11er Feierstur1de kcJ11nte am 22, Septen1ber i967 ntin at1cl1 für die 

Neurochirt1rgische U11iversitätsklinik GieLsen eine WalnstaticJn eri:)ff11et werde11, 

Der Eri:)ffnu11g ginge11 j<1hrelange Vorbereitu11ge11 vcJraus, Drei (-;rundgedanken 

waren bestin1me11d: 1, Eine optirnale Versc)rgung der Sch\verkra11ken sollte ge­

währleistet sein; 2, Das Pflegepersonal sollte von physikalisch li:>sbare11 Auf­

g;1ben entlastet werde11; J, Möglichkeite11 zur Erforschung besonderer klini­

scher Prc1blen1e der Ne11rc)chirurgie waren vorzusehe11. Die Einrichtu11g der Sta­

ticin ir1 vorgegel1enen Räun1lichkeiten - das Gebättde der Chirurgischen Klinik 

\Vurde in den Jahren 1896 bis 1902 erstellt - bedi11gte vielschichtige Probleme, 

die in enger und verständnisvoller Zusan1menarbeit zwischen Universitätsbau­

amt*"), beteiligten Firmen und Klir1ik gelöst werden konnten, Die Bereitstellung 

*) Auf Einlat1ung der Schriftleitung, 
**) Die Leitung der Umbauarbeiten lag in !fänden V<Jn i'Ierrn Oberbaurat W. Iiaake t mit 
seinem Mitarbeiterstab, 
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Abb. 1 : Grundriß der Wachstation 

besonderer Mittel dt1rch das Land Hessen und die großzügige Unterstützung 

durch die Stiftung Volkswagenwerk ermöglichten den Ausbau nach modernsten 

Gesichtspunkten. Eine als günstig zu erachtende Aufteilung der Station in klei-

11ere Überwachungseinheiten konnte aus äußeren Gründen nicht durchgeführt 

werden. Die Kra11kenbetten wurden in Zwei-Bett-Zimmern entlang eines Mit­

telflures angeordnet, von dem aus durch Fenster jederzeit ein Einblick in die Pa­

tientenräume möglich ist (Abb. 1). Jedes Krankenzimmer kann als selbstän­

dige Einheit fungieren und entspricht somit Fordert1ngen i1ach Abschirmung 

insbesondere von Lärm und Infekten. Zu ihrer Ausstattung gehören: Teilklima­

tisierung ; Versorgu11gsleitungen für Sauerstoff, Vakuum und Preßluft; Ruf­

anlage; Wechselsprechanlage ; Anschlußmöglichkeiten für eine zentrale Über­

wachung vo11 Vitalwerten. Der Wunsch nach Ableitung auch feiner bioelektri­

scher Ströme machte eine besondere Installation und die Schaffung Faraday­

scher Käfige erforderlich. Auf der Station können 12 Kranke, im Notfall 14, 

aufgenommen werden. Die durchschnittliche Verweildauer beträgt 4 bis 7 Tage. 

Geräte a t-Ls s tat ti1 n g 

Der Wunsch nach einer möglichst lückenlosen und standardisierten Beobachtung 

der Vitalwerte schwerkranker Patienten, der Wunsch nach einer Entlastung des 

Pflegepersonals von der Messung rein physikalisch erfaßbarer Größen sowie 

das wissenschaftliche Ziel, die Genese zentraler Dysregulationen zu klären, ließ 

Pläne zur Installation einer elektronischen Überwachungsanlage reifen. Die er­

heblichen Fortschritte in der Entwicklung derartiger Geräte in den letzten Jahren 

und positive Erfahrungen während zweijähriger Voruntersuchungen erleichter­

ten diesen Schritt, obwol1I bei der Projektierung der Anlage kaum Erfahrungs- 45 
• 



L1ericl1te \"Clrlage11. \'cln1 Ül1er\v,1cht1n,gsprc1gran1111 her n1uß zwische11 Werten 

t111terschiede11 \\·er<.1e11, <.1ie ,,::;t,111<.lig", ci<.1er „falls erfcJrcierlich, stii11dig,, c1der 

ni11 lnter\·alle11· besti111111t \\'er<.1e11 sc1lltt'n (Tal1.). 

·rc111peratur 

l'ulsfreque11z 

:\ tc 111 f rC<J ll en z 

lll11ttlruc-k 1nd1rckt 

stündige ül,cr\vacl1ung, 
falls erf(lrtlcrl1ch 

fK(; ( \'erschicclc11c 
A biet tungs 11r<>gr a111111e) 

[[(; (zwe1kanälig) 
direkte I)ruckmcss11ng 

( vencis, arteriell, 
1111 l..1qul1rraun1) 

:\tcmk11r\'c 

entlcxs pi r a t<>ri scl1cr 
')•(',hl ((_-,tat 

ül,crwach11ng i111 l11tcrvall 

1\ tcr11zu g tr cf c, 1\ tcr11111i11 tt tc11-
Vll l u 111e11. Sauers tt1 ff\' c r l1ra11t+i 
lll u tgasa nal ysc11 
Flüssigkeits-, Elektrt1lyt-
11ntl St1ckstl1ffbila11zc11 

lll11tl1ilt!, 11;1111at<>krit. 
F.I c kt r<lp l1t 1 rcsc 
(; ru ncl u 111s atz bes ti 111111 u ng 

L)t1rch die at1f c1er Wachst,1tic1r1 <1ufgest('llte Überwachungseinl1eit kc)1111e11 außer 

de11 >•klassischen•( Vital\verte11 -Te111~1eratur, Pt1lsfre<.1t1e11z, Aten1frequenz und 

indirekter 13lt1tdruck - d,1s EKC; n1it verscl1iedenen Ableiteprogramn1en, cirien­

tiere11des Z\veik,111iiliges EEC~. exspiratcJrischer C02-Gel1alt der Atemlt1ft, Aten1-

kt1rve tind direkter Drt1ck (arteriell, ve11ös oder im Lic1t1c1rraum) erfaßt wer­

den. Adaptatic1nsn1c)glichkeiten für spirc1metrische Unterst1chu11gen (Sauer­

stc1ffverbraucl1, Aten1zugtiefe) si11d vorgesehe11, sc1 daß aten1- c>der kreislauf­

physic1lcigische Kc1rrelationst1ntersucl1t1ngen durchführbar sind. l)as übrige 

überwachungsprc1gran1n1 n1it geso11dert aufgestellten c;eräten sieht die Bestin1-

mt111g der Bltrtgase, die Bilanziert1ng des Elektrc1lyt-, Stickstoff- und Flüssig­

keitshat1shaltes, die Kontrolle der Sert1n1eiweiL~fraktionen, von Blutbild und 

liä111atokrit S(J\Vie Grundt1msatzbestin1mungen vc>r. In einem besonders isolier­

ten Raum kann die Wirkung der Aufsentemperatur zwiscnen 11 ° C und 40 ° C 

auf die zentrale Temperaturregulation mit einem Temperaturmehrfachschreiber 

untersulnt werde11. Die elektroe11cephalographische Diagnostik wird gezielt 

mit ei11em 16-kanälige11 Gerät durchgeführt. 

Un1 das Überwachungsprogramn1 möglichst kosten- und personalsparend bei 

L~erücksichtig11ng der räumlichen Gegebenheiten durchführen zu können, wurde 

die zentrale Aufstellung der Überwachungsgeräte vorgezogen. Nur so war es 

mögliLn, die ))klassischen« Vitalwerte von gleichzeitig 3 Patienten dauernd zu 

erfassen und zu registrieren, von weiteren 5 Kranken in frei wählbaren Inter­

vallen abzufragen und zu notieren (Abb. 2). Schnell veränderliche Größen 



Abb. 2: 

Geräteschrank für langsam 

' 'eränderlicl1e Größen 

.... „ ••. 

-- -- -- -- - -- - -

können auf einem sechskanäligen Oszilloskop für wahlweise 2 von 12 Patie11-

ten gleichzeitig nach einen1 Wahlschaltprogramm für jeden Kanal (Werte der 

Gruppe B in Tab.) sichtbar gemacht, die Werte eines dieser beide11 I<ranken 

auf einem Schnellschreiber mitregistriert weraen (Abb. 3). 
Der Papiervorschub für die Langzeitbeobachtung langsam veränderlicher Grö­

ßen variiert zwischen 2 und 6 cm/Std. nach Wahl, der Papiervorschub des 

Schnellschreibers umfaßt die Bereiche von 2,5 mm bis 100 mm/sec. Für Tem­

peratur, Puls- und Atemfrequenz sind optisch-akustische Warnsysteme ein­

gerichtet, die nach über- oder Unterschreiten frei wählbarer oberer t1nd unterer 

Grenzen automatisch Alarm auslösen. Erst nach Beseitigung der Ursache können 

die Signale durch Tastendruck gelöscht werden. Von der Überwachungszentrale 

aus kann zu jedem Patienten eine Sprechverbindung und zu Kranken in den 

entfernter liegenden Räumen (Bett 5 bis 8) zusätzlich über Fernsehkameras 

eine visuelle Verbindung hergestellt werden. Die Fernsehkameras sind insbe­

sondere erforderlicl1, um möglichst eine Klimakonstanz im Unterkühlungsraurn 47 
• 
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Abb. J : Pultteil mit Schreibern unll Gerä ten für schnell \'erbndcrlicl1c Größen 

zu gewährleiste11. Die Ausstattung der W achsta tio11 wird ergänzt dt1rch ei11e 

Reihe weiterer Ei11hei ten, die im Gege11sa tz ztt den bisher disku tiertcn diag11os ti­

schen Geräten der Therapie die11e11. I-Iierzt1 sind das Ins trume11tarit1n1 zur 

Durchfül1rt111g kleiner chirurgischer Ei11griffe (Tracheotomie, Artcrioscctio, Ve­

naesectio etc.), Gerate zttr W1ederbelebt1ng (für n1ant1elle oder ma scl1i11clle 

Beatmung, I11tt1bation, Herzmassage) t1i1d Geräte zur Raumlt1fta11fet1chtt111g 

ebenso wie Inhalationsapparate zu zähle11. 

Perso11albedarf 

Die vielftiltigen At1fgaben der überwacht111g und Pflege at1f dieser Wachstatior1 

kö1111en 11ur bei Sicherstellung eii1er attsreichenden personellen Bcsetzttng er­

füllt \vcrde11. Der Wechsel des Pflegeperso11als im Drei-Schicht-Betrieb bei einem 

Betten-Perso11alschlüsscl von 1 :i wird dieser Forderung gerecht, zumal dt1rch 

elektronische Ül1er\vachu11g eine merkbare Entlastt1ng erreicht wird. Die Mes­

sung der klassiscl1cn Vitalwerte in1 I11tervnll bei 12 Patienten auf bisherige ma­

nuelle Weise \vi.irde in1 24-Stunden-Rhythn1us 2 vollausgebildetc Kräfte dau­

ernd bei1nspruche11. ndererseits bedingt ei11c elektronische Ausstattt1ng aber 
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Abb. 4 : Blick in ein Krankenzimmer 

die Bereitstellung von entsprechend geschultem technischen Personal. Diesen1 

obliegt die Wartu11g der Applikatoren und Meßsonden, die Registrierung schnell 

veränderlicher Größen, die Vorbereitung beso11derer Untersuchungen sowie das 

Abfragen langsan1 veränderlicher Größen bei 5 Patie11ten. Auch die Beseitigung 

kleinerer Störungen a11 den Geräten gehört zu seinem Aufgabe11bereich. Die 

Ausbildung medizinisch-tech11ischer Assistentinnen bzw. Assistenten wird diese 

Aufgabenstellt1ng in Zukunft n1ehr zu berücksichtigen haben. Ein hoffnu11gs­

\1oller Beginn ist in der Gründung der Staat!. Lehranstalt für MT A Gieße11, 

Leiter Prof. Dr. Barth, zu sehen. In eigens eingerichtete11, einjährigen Kursen 

wird das Gesamtpersonal der Wachstatio11 über medizinische, pflegerische 11nd 

technische Aspekte des Dienstes auf einer solchen Sonderstation unterrichtet 

und geübt, damit in Notsituationen das A11lagesystem von jedem bedient und 

z.B. auch ei11 EKG abgeleitet werden kann. Zudem wird die Zuverlässigkeit der 

Messt1ngen durch ei1tspreche11de Schult1ng und Ausbildt1ng des Perso11als we­

sentlich erhöht, wie eigene eingehende Untersuchungen zeige11 ko11nten. 

Bisl1erige Erfal1rit11ge11 

Bei der bisher üblichen Messung von Blutdruck, Puls- und Atemfrequenz sowie 

Temperatur in mehr oder minder langen Zeitintervallen wurden in der Regel 

zwische11zeitliche Änderu11gen dieser Werte nicht erfaßt. Deshalb konnten von 

einer Dauerüberwachung dieser vitalen Größen neue Einsichten in ihre gegen- 49 



seitige Abhängigkeit t111d ihre Änderungen während des Tagesverlaufes erwar­

tet \Verden. Die l1isl1erige11 !3ecib.1cl1tt111ge11 und Erfahrt1ngen seit der Inbetrieb­

nah1ne der W.1cl1st<1ticlr1 habe11 diese An11al1n1e bestätigt und damit Ergebnisse 

\'()11 Becib<1(·htt1r1ge11 :111 Einzelgeräten bekräftigt. Ähnliches gilt für Liie Durd1-

fül1rur1g \'tl11 Kcirrel,1tic)nsuntersuchu11gen, bz\v. fi.ir das übrige Ober\vachu11gs­

~1r<)gr,1n1111. /\l1er lli(·ht 11t1r (ier Ge\vinn an neuen \Vissensrnaftlit11en Erke11ntnis­

sen \'erdie11t, l1er\·cirgehc)ben zu werden. l1ie erhaltenen Daten bilde11 die Grt1n(l­

lage fi.ir ei11e frül1zeitig einsetzende gezielte Behandlt1ng. Verl<1uf u11d Prognose 

scl1\\'erer cerel1r<.1ler Erkrankt1ngen könne11 hierdt1rch e11tsrneidencl gel1essert 

\\'erde11. l1ie ar1fängliche Sc1rge, d,1ß durch eine derartige technische At1sstattung 

cler vV.1chst;1ticJn d:1s Verhält11is Zllnl Patie11te11 entpersi.)nlicht werden kö11nte, 

l1at sicl1 als t111l1erecl1tigt er\viese11. Der KcJnt:1kt Z\viscl1en Pflegepersonal 11nd 

Kra11ken ist eher e11ger gewc1rden, 11;1chLie1n d11rch Liie Er1tl:1stu11g vc1n zeitra11-

be11der1 Messu11gen ei11e \'ermehrte llinwe11du11g zu t1rsprü11glic-lie11 11flegeri­

s(·l1en 1\t1fgal1e11 ern1i.'iglicht wt1rde. Voru11tersucht111gen h:1tier1 l1ereits zeige11 

ki.)nne11, Lial~ d('n1 PrcJblen1 der Ft.'hl111ess11ngen kei11e \vesentlit11e Rcille beizu-

111esse11 ist, f :1lls eine sc)rgf~iltige Wartung der Applikatc>ren t1nd Melssoncie11 

gara11tiert wird. Fehler11rsachen sind i11 erster Li11ie n1ethcJdisrnen Grenzen an­

zt1laste11 und l1ei kritiscl1er Ei11stellung gegenüber erl1:1ltenen Melsdaten c>l111e 

Scl1wierigkeite11 al1grenzb:1r. 

D:111k der grc)ßzügige11 U11tersti.itzt1ng und Be111ül1t1ngen vieler Stelle11 kc>11nte 

n1it Ei11richt11ng der 11eue11 Wachstatic>n für die Neurochirurgische Universitäts­

klinik Giel.Se11 ei11 wesentlicl1er Fortschritt bei der Li.)sung \virntiger Aufgabe11 in 

Klinik, FcJrschu11g u11d Lehre erreicht werden. Das bisher Errei(nte ist verpflirn­

tender Begi1111. Weitere Aufg:1be11stell1111gen zeichne11 sich bereits ;1b. Die Viel­

zahl kliniscl1er, biochemischer und physiologischer Werte läßt die Speirnerung, 

mechanische Vorsortiert1ng und Verarbeitung der Daten wünsrnenswert, für 

ei11gehende Korrelaticl11su11tersuchu11gen sogar t1nerläl~lich erscheinen. 



Hans Linser: 

Das Koordinations- und Kooperationsmodell 
der landwirtschaftlichen Fakultät in Gießen 

Aufg<1L1e der Uni\·ersitiite11 ist C'S, 11i(·l1t 11t1r zt1 lel1rc'11 t111l1 ztt fc1rscl1e11, sc111Ller11 

ganz L1eso11llers at1cl1 d:1s Fc1rscl1e11 zt1 lel1re11. [)ie r\l1sc1l\·e11te11 ei11er U11i\·ersi­

tiit sc1lle11 die Mc'tl1c1cie11 des \visse11sch,1ftlicl1e11 [)e11ke11s 1111d c1es \Visse11scl1,1ft­

liche11 Erforschens \'()11 (~ege11stii11de11 SCJ\vie c1er \Vissl't1scl1<1ftlicl1('11 Lcist111g \'c111 

Prc1bleme11 ken11e11geler11t l1<1ben t111d 11;1cl1 Mciglichkeit L1t•l1c'rrscl1e11. 111 c1e11 

N<1ttrrvvisse11sch<1fte11 l1ed;1rf es l1ierzt1 111eist zt1siitzlicl1er, t1111fa11greicl1er Kt'1111t-

11isse <lt1f 111etl1cldisch-tecl111iscl1en1 (~el1iet. 

!11 vierfacl1 \•erscl1iede11er Weise k:11111 11att1r\visse11scl1;1ftlicl1e Fc1rscl11111g l1etrie­

be11 \verder1, e11tsprecl1e11d verscl1iede11<1rtige11 A11lage11 t111d Fiil1igkeite11 l1zvv. 

Tern per<1111e11 te11 der forscl1e11de11 M e11 scl1e11: 

1. wirc1 durch ciric•11tit'r1·111it• Fc1rscl1t111g eir1 11;1turwisse11scl1aftlicl1es Fachgel1iet .111.11 ,/,; l·o1;,/i111, 

;1bgegre11zt, durch San1mlt111g, Bezeicl111t111g, Ord11t111g t111d Scl1afft111g ei11er ge-

eignete11 Non1e11kl<1tur vervollstii11digt u11ci syste111;1tisiert: l1ierzt1 eigne11 sicl1 

Samn1lertype11 ebe11so wie Abe11tet1rer11att1ren, die t111e11tc1eckte (~el1iete ;1t1f 

L<111c1k,1rte11 zu erforsche11 ;1usziel1e11; 

2. wird d;1s Ergebnis der orie11tiere11den Forscht1ng dazu l1e11t1tzt, Z11san1n1e11-

hänge zwischen den Gegenstä11de11 und registrierte11 Erscl1ei11u11ge11 des Fach­

gebietes aufz11suche11, Beziel1ungen und Abhiingigkeite11 z11 erke11ne11 u11d Ge­

setzmäßigkeite11, schließlich »Natt1rgesetze« zu formt1liere11; also k1111s11/c For­

schung zt1 betreiben, hierzu eignen sich Grül1ler11aturen, dene11 sich stets die 

Frage aufdrii11gt, weshalb Dinge und Gegenstä11de so und nicht ;111ders si11d, als 

wir sie vorfinde11; 

3. werden aufbauend auf den Kennt11isse11 der orientierende11 und cier kausa­

len Forschung Möglichkeiten gesucht, gesehen und ge11ützt, um aus den1 Be­

kannten durch kor1str11ktivc Forschung Neues, bisl1er nicht Dagewesenes zu 

entwickeln; hierzu bedarf es phantasiebegabter, schöpferischer Persönlichkei­

ten, denen etwas einfällt; 

4. schließlich kann Forschung L1etrieben werden ausgehend von einem bestimm- 1:i11t1le l:orsrf1u11g 

ten, konkreten Problem, das von außen her gestellt ist und einer Lösung bedarf / 
die durch ei11e auf dieses Problem ausgerichtete, finale Forschung erreicht wer-

den kann.1) 

*) Vgl. H. Linser, Die technisch-naturwissenschaftliche Fakultät. In: Eröffnungsschrift der 
Hochschule Linz (8. 10. 1966), Seite 39-43, Linz 1966. 



Wahre11d ciie ersten clrei ge11<11111te11 Arte11 des Forsche11s, die orientierende, 

Liie kat1sale und die kc)r1strt1kti\·e von1 einmal abgegrenzten F;1chgebiet <lt1s­

geht•n t111d atissL·hliel\lich der Kom~1lettierung dieses Gebietes dienen, inde1n 

sie alle ;1us cien1 Facl1gelJiet selbst er\vachsenden Aufg;1ben zt1 erfülle11 bestrebt 

sir1ci, \\'(Jbei sie t'S ;1l1leh11e11, die (;re11ze11 dieses Gebietes, für das sie sich zt1-

stii11Liig ft1i1Je11, Zll überschreitt'Il, gel1t die \'ierte inl (;egensatz daztl nicnt VOil 

ei11t'111 l1est1n1111tt't1 Fachgebiet, scJ11der11 \'On ei11en1 l1esti111n1ten JJr<)l1len1 ;1us, ztt 

Liesse11 L<>St1r1g sie sich cier ei11zelnen Facl1gebiete bedienen n1i:icl1te. {)abei ist es 

keir1eS\\'t'gs SC), d<1ls die Ztlr Li:isu11g ei11es S(Jlchen PrcJblen1s ni5tige11 c;rt1r1cll;1ge11-

ker111tr1is ir1 irgenciwelcl1e11 F,1chgebiete11 bereits \'CJrlit'gt'Il nlttl\. ()bgleil11 dies 

cler Fall sei11 k;1n11, ist es cic)c·l1 \·ielf;1ln t<1tsiilnlicl1 nitnt cier F<1ll, scJ d;1f.S at1cn 

f111,1le I:t1rscl1t1r1g zt1111 grc)l\en Teil (;rt1ndl;1ge11fcirscl1t111g sei11 1nuL\. (Die t1n-

111ittell1ar attf s~1ezielle Yerbessert111gen \'(Jn II,111delsprcidt1kter1 <Jder lierstel­

lt1 ngs \'erf a 11 re11 gerichtete » ,1 nge\v a11ci te" Fcirscht1ng ki:in11 te l1ier als fi11alisie­

rt•11de FcJrscht1ng bt•zeich11t't \Vt'rder1 t111ci 111u(s \'Clll cier fi11ale11 F<1rsc·l1t111g ;1bge­

gre11zt beiseite l1leiben.) 

111.1,.11" lir I·ol~c Die lc1giscl1e Sec1t1enz der \'ier Fcirscht1ngsarten ist i11 vielen Fiillen at1ch eine 

l1istcJrische At1feir1ancierfcJlge t1nd es ist klar ersichtlicl1, dals fi11;1ll' F(Jrschu11g 

der kc>nstruktiven FcJrscl1u11g in ei11zel11e11 FaL11gel1ieten ebl'llS<J bedarf wie tiiese 

der VlJrat1sgegangenen Kat1salfl)rscl1t111g, t111d diese wiederu111 der Vl)rausgega11-

gene11 orientiere11den FcJrscht1ng il1re V<Jrat1ssetzt1nge11 ent11ehn1en r11t1f5. Es be­

clt1rfte alsc) einer At1sgestaltt1ng der c1rei erstge11a11nte11 FlJrstnt1ngsweise11 i11 

den einzel11en Facl1gebiete11, t1r11 schlie!.Slich n1it Attssicht at1f Erfc>lg finale t<Jr­

scht111g betreiber1 zt1 kön11e11. 

Die verg;111gene11 Jal1rl1t111derte, welche der Fclrscht1ng V()rwiegend i11 Universi­

taten llein1stiitten gal1en und die tiie klassische Forn1 der »alten(( Universitat 

scl1ufe11, \Vie sie auf ttnsere Generatitlll überkclm111en ist, hatten die At1fgabe11 

der erste11 drei FtJrschungsarten zu erfüllen. Hierzu schufen sie die Organisa­

tifi11sforn1en, die hierfiir geeig11et ware11. Die exakte und scharfe Abgrenzung 

der ei11zelne11 Fachgebiete, die strenge Spezialisiert111g innerhalb ihrer Grenzen, 

ihre Komplettiert111g t1nd At1sgest;1ltt1ng bis in die letzten Verastelt1ngen ihres 

c;egensta11des, 1nat·hten die fast hermetische Abschließt111g gegenüber anderen 

Fachgebietl'll 11icht llllr mciglich, sondern ScJgar zur kritisch-wisse11schaftlichen 

·rt1ge11c1. Ihr ents~1rach ;1t1ch die raumliche AbsLnließt111g der einzelnen Fach­

gebiete11 gewid111ete11 !11stitute, \velche die erste11 drei Arte11 des Forstnens eher 

fi:irderte als l1emn1end beeinflt1ssen konnte. [)ie niit der fortschreitend aufglie­

dernden Spezialisieru11g einzelner Fachgebiete verl1t1ndene [)ezentralisierung 

machte es auch möglich, die Fachi11stitt1te räumlich weit V<Jneinander zu tren-

nen. Wo trotzden1 größere Institutskomplexe gebaut wurden, fand man den­

noch die verbindenden Türen und Gänge abgeschlossen, so daß die einzelnen 

Institute wie klei11e Königreiche voneinander getrennt blieben. Denn die Ab­

geschlossenheit förderte die Störu11gsfreiheit der Arbeit im autonomen Proble-



nlen gewid111ete11 Institutsbereich; sie e11tsprach fer11er der Sc>rge (ler Fcirscl1e11-

den un1 das geistige Eige11tt1n1 a11 il1re11 at1fkein1e11de11 Idee11 t1r1ci 111ül1s;1111 er­

rtrngene11 Erfc>lgen t111c1 kan1 ;iuch so11st 111ar1cher psychc>lcigische11 Eiger1,1rt 

schöpferischer Persc>ner1 e11 tgege11. 

Je weiter der l1istcJriscl1e PrcJzef5 der E11t\vicklu11g cler Wisse11sl·hafte11 vcJr,111-

schritt, je gröfser die Su111n1e (les Wisser1s i1111erl1all1 der Grer1ze11 jec1es 1:,1chge­

bietes <1n\vt1chs, desto n1ehr wt1rde Lier NcJtwer1digkeit Fc>lge geleistet, F<1cl1-

gel1iete ir1 n1ehrere, ebe11so sicl1 spezialisiere11de, <lt1fzuteilen. InsbL'Sc111derL' '111 

de11 Grenzen einzel11er Gebiete wt1rde 111a11 sich der Li.icke11 bewulst, die in1 Nie­

n1andsland zwischen den Grenzen der spezialisierte11 Fachgebiete t111bearbeitet 

blieben. Dort etablierte11 sich 11et1e Fachgebiete. Diese l1edurften ir1 l1esc111Lieren1 

Maß der Ergel111isse trnd der l'v1itarbeit ihrer <111grenze11de11 C~ebiete u11Li l1ier 

wurde wohl ZlJerst deutlicl1, daß Arbeit ül1er die c;re11ze11 der F;1chgel1iete l1i11-

aus nötig wurde. Noch al1er wt1rde vo11 der Universität in1 allgen1ei11er1 11icht 

niel1r verlangt, als ei11e11 Speicher möglichst spezielle11 Wissens at1f <1llen Gebie­

ten aufzubauen, ztrr Verfügu11g zu halte11 unLi vcJ11 il1n1 alle11 je11en abzt1gel1e11, 

was sie, in1 Si11ne il1rer Lernfreil1eit, aufzunel1n1en wü11schten. 

Die Technisieru11g u11serer Welt l1at zu ei11er Anwendt111g wisse11sch<1ftlicher 

Arbeits- u11d Fc1rschungsn1etl1c>dik in alle11 Bereiche11 u11seres Lel1e11s gefi.il1rt, 

die von weitesten Kreise11 der in de11 l11dustrien, in1 Ha11del u11d i11 de11 öffe11t­

lichen Die11sten Stehenden ei11e gründliche Kennt11is dieser Methode11 verla11gt 

und denen Problen1e gestellt werden, die nicht at1s ei11zelnen Fachgebiete11 l1er- 1;cst1!!te !'1 ,,/,/e„1c 

aus autonon1 entstehen, sondern vo11 außen her entstehe11. Sie könne11 nt1r dt1rcl1 

finale Forschung bewältigt werden. Die ,,alte,, Universität, de11 ersten drei For-

schungsweise11 hingegeben und für diese fast optimal strukturiert, bildete u11d 

bildet ihre Studenten jedoch nicht für die Zwecke finaler Forscht1ng aus. Ja, die 

finale Forschung wird vo11 Vielen als ihr etwas Fremdes, fast U11wissenschaft-

liches abgelehnt, da man, im Sinne der erste11 drei Forschungsweisen von der 

Erfahrung auszugehe11 und logisch aufzubaue11 habe, tind nicht von dem Wun-

sche, ein bestimmtes Problem zu lösen und sich erst dann die dazu notwe11dige11 

Fachkenntnisse anzueignen. Die »alte« Unive.rsität bereitete daher ihre Stude11-

ten zwar sehr gut darauf vor, späterhin selbst der Weiterführung der »alten<< 

Universität zu dienen, nicht jedoch, um in jenen Berufen t111mittelbar erfolg-

reich tätig sein zu können, die der finalen Forschungsweise bedürfen. Hier ver-

sagte - und versagt heute noch in vielen Fällen - die Struktur der >>alten« Uni-

versität. Wenn trotzdem Universitätsabsolventen in Technik, Industrie, Han-

del und öffentlichen Diensten immer wieder Bedeutendes leisteten, so war dies 

dem Zusammenwirken ihrer universitären Grundausbildung mit einem ziem-

lich langen Prozeß des Umlernens in der Praxis zu verdanken. 

Die expansive Entwicklung der Verwissenschaftlichung unserer Welt geht zu 

schnell voran, als daß man den Weg des Umlernens auf die Dauer beibehalten 

könnte: Die Unzufriedenheit mit den Leistungen und mit der richtig als Ursache 53 
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erkan11ten Strt1ktt1r der „,1/tl'IZ« Ll11il1t'rsitiit tritt l1cr11or 111111 ll'irii 1111iil1cr­

l1örbar. 

Die U11i\·ersitiiten si11d bis zt1r Gegen\vart n1it ihren Aufgal1e11 in1 Sinne der 

erste11 drei F<1rscht1r1gs\\'eiser1 r1och keines\vegs fertig ge\vtirden. Ja, es liegt im 

c;egenstar1(l l1egrtir1det, daß kaum jemals ein Er1de dieser Arbeit erreiLnt werden 
(„. 

k,11111. [)1e Strt1ktur tler U11i\·ersitiit, tiie ihre Leistt111gen eber1 in diesen1 Sinne 

bester1s erl1racht hat, ist fi.ir tiiese11 Z\\'et-k entstar1de11, l1ewiil1rt u11d leistt1ngs­

f,1l1ig. Yl,111 s<illte l1ede11ke11, daß derartige Leistungen in Zukt1r1ft 11icht über­

tlüssig si11d, s<1ntier11 \veiterl1in 11otwendiger\veise erbr;1cht \Verden müsse11. 

1\t1sbildt111g für fin,1le F<Jrscht111g u11d Durchführu11g fi11aler F<Jrstnung ist Z\var 

l'i11 C~ebtit tier Cegenw<1rt t111d Il<JtTI 1nehr dl'r Zuku11ft, aber nicht das einzige 

c;el1<1t. Die Strt1ktur ller »alte11« U11i\•ersitiit ka1111 daher 11icht einfach at1fgege­

l1en und dt1rch eine a11dere erst'tzt \Verden, die die Erfüllu11g der nett hinzu­

gek<Jmmenen 1\ tl f gaben zw •1 r ern1i.)glich t, jer1e der bisl1erigt'n A tl f gal1e11 jed<1ch 

r11öglicher\veise ersch\vert <ider t111dt1rcl1fi.il1rbar macl1t. Beht1tsame Prüft1ng des 

zu I)la11enden ir1 dieser lii11sicht tt1t Ilt)t. Fi11ale F<1rscl1u11g geht vo11 eine1n ge­

stellte11 Problen1 atis. Das bes;1gt, d,1fs zt111iichst <Jffe11 bleibt, weltne Mittel und 

Wege sei11e Lc)su11g herbeiführl'n wertien. li.ist111gsn1i.)glichkeiten <1us einen1 

breite11 Fundus des Wissens und \vissenscl1;1ftliL·l1er Metl1<1dik n1üssen erdatnt, 

geprüft t111d erpr<Jbt werde11, <]Lier ül1er verst·hiedene F;1chgebiete hinweg. Der 

Spezialist wird erst in Spezialfiillen gel1r<1t1cht, befragt, eingeschaltet. Eingeschal­

tet: tias heißt, den1 Dienst an der Lösung ei11es v<1n at1fserhalb des Fachgebietes 

her;1ngetragenen Prc1blen1s unterstellt zu sein tind mit anderen zusan1menzu­

arbeite11, t1111 ei11 Ziel zu erreichen, das 11i<:ht <JUS dern eigenen Inneren kon1n1t 

(Jder sich aus den1 eigenen Fachgel1iet herleitet. 

In den ersten drei Fc1rscht111gsweisen könne11 Einzelpersoner1 allein und auf sich 

gestellt Höchstleistunge11 erzielen. In der finalen Forscht111g kö11ne11 rlöchstlei­

stt1nge11 11ur 11och dt1rch Zt1san1menarbeit n1ehrerer Wissenschaftler bzw. For­

scher erreicht werden. Der Wille zur Isolierung, zur Ei11zelleistung, dient ande­

ren Zwecke11, als der Wille zur Zusan1menarbeit für eine kollektive Leistung. 

Eine unterschiedliche Einstellung der Forschungsarbeit gegenüber ist in beiden 

F~illen erforderlich. Sie kann als Anlage erkannt und durch Erziehu11g verstärkt 

u11d gefördert werden. In Zukt1nft n1uf5 die Universitiit nicht nur zu Einzellei­

stt111gen i11 ()rientierender, kausaler und konstruktiver Forscht1ng erziehen, son­

dern d~1nebe11 auch t1nd in n<)ch weitaus größerem Umfang zt1r kollektiven Lei­

stu11g in finaler Forscht1ng. 

Die Strukt11r der »alte11« U11iversitiit ist auf Ei11zelleistung ausgerichtet und 

dies ktin1n1t auln in der Struktt1r des einzelnen Institutes zum Ausdruck. Nicht 

nur ir1 seiner riiumlicl1en IS(>lieru11g u11d Abgeschlossenheit gegenüber anderen 

Institt1te11 iiußert sich die ihm in der Vergangenheit gegebene Bestimmung, Ar­

beitsplatz für eine Einzelperso11 von schöpferischer Begabung zu sein, sondern 

vor allem auch in seiner Orientieru11g auf diese zentrale Einzelpersönlichkeit, 



die auf das Sorgfältigste ausgewählt t1nd in personeller Hi11sicht durcl1 ei11ige 

tiilfskräfte unterstützt werde11 soll, un1 ihre Leistungsfähigkeit tr<Jtz Bel;1stt1ng 

durch Lehr- und f>rüft111gstätigkeit u11geschn1älert \virksa111 werden zu l;1sser1. 

Der heute in der l)iskt1ssior1 t1n1 eine 11et1e Universitätsstrt1ktt1r viel l1ent1tztl' 

Begriff des hierarchische11 Aufbaus eines lnstittttes ergal1 sich ir1 der »;1lte11" 

U11iversitiit zwa11gslät1fig ;1us dein Patriarchat der ül1erlege11e11 Ei11zelpers()11licl1-

keit, <iie 11ur Helfe11de und Lerne11cle 11n1 sicl1 l1;1tte t111d alle, die selbst zt1r Ei11-

zelleistu11g fähig gew<Jrden ware11, <ln andere Lehrsti.ihle al1stiefs. Der Sprt1cl1 

von de11 drei Stufen in1 Lebe11 <ies U11iversitätslel1rers: »erst arbeitet 111;111 für 

den andere11, da11n für sich, d;1nn liißt n1an andere fi.ir sich arl1eite11" charakteri­

sierte einen Entwicklu11gsweg, der n11r solange ei11 zweck111äßiger tind sin11vc1ller 

war, als das Institut tatsächlich 1111r atis einen1 Lehrende11 u11d we11iger Ler11e11-

den 1111d tielfende11 l1estand, 11nd alle selbständig Geworde11e11 entlief5, sol;1nge 

alle Ler11enden und Helfenden tatsächlich n11r Arbeiten nach de11 unn1ittelbaren 

Pläne11 u11d Gedanken des lehre11de11 ;1usfül1rte11 u11d vo11 il1n1 1111n1i ttelbar a11-

geleitet und gelenkt wurde11. 

Dieser u11n1ittelbare Ko11takt zwische11 lehrenden u11d ler11enden wurde durch 

den M;1sse11zustro1n vo11 Stude11te11, den keine proportio11ale Vern1ehr1111g der 

Lehrenden bzw. der l11stitute begleitete (wie es notwe11dig gewesen wäre) 

111ehr und n1ehr u11n1öglicl1 gemacht. Ein sogenannter »MittelbatI« trat ;111 die 

Stelle der dem Professor zunächst 11ur zur Erleichterung und Erweiter11ng sei11er 

eigene11 Forscht1ngstätigkeit als helfend lernende zugedachte11 Assistente11, der 

nun aber Funktionen übernahm, die frül1er vom Ordi11arius selbst ausgeübt 

worden waren und nun von ihm delegiert werden n1ußten. In der Forschung 

(vor allem im lehren des Forschens) hatte der Masse11zustrom analoge Wir­

kt1ng: eine gedankliche und führungsmäßige Verselbstä11digung des »Mittel­

baus und damit Lösung von der ursprünglichen lern- und Hilfsfunktio11. Die 

Notwendigkeit des »Mittelbaus« im Institut wurde daneben 11och durch das 

ständige Wachsen des apparativ-technischen Geräteaufwandes und die damit 

verbundene wachsende Kompliziertheit und Spezialisiertheit der zur Arbeit un­

erläßlich notwendigen Methoden gesteigert. An die Stelle der Einzelleistung des 

Ordinarius trat damit die Kollektivleistung eines Institutes. Der Apparat war 

zu groß geworden, die Delegation von Funktionen führte zur Entstehung pla­

nender und lenkender Zentren neben dem Ordi11arius, der nun mehr und mehr 

der unmittelbaren Möglichkeit, eigene Forschung zu betreiben, beraubt wurde 

und zur Koordination der delegierten Funktionen im Sinne einer Kollektiv­

leistung verurteilt wurde. Noch kann er zwar die gedanklichen Richtlinien für 

die experimentelle Arbeit geben, aber er hat kaum 111ehr Anteil an ihrer tatsäch­

lichen Durchführung. So wurde das einzelne Institut bereits zu einem Bereich 

des Zusammenwirkens mehrerer Persönlichkeiten. Dazu kam die Vermehrung 

an Lehrstühlen und Instituten für immer mehr spezialisierte, in ihren Grund­

lagen aber sich immer mehr übergreifende Fachgebiete, die ein Gespräch zwi-

loi11zelleist1tng 1t11d 

f{ ol/ek tivlei st1111g 
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sehen den Vertretern dieser (~el1iete auf wisse11schaftlich-fachlicher Basis nicht 

n1ehr wie frul1er sch\vierig Llnti L111ergiebig, sondern viel1nehr notwendig und 

\'()n gege11seitig L111tersti.itze11der Lind l1efrud1teter Wirkung erstfieinen läßt. 

Um zL1 t'iner \virks;1n1en Beseitigt111g der nicht nt1r räun1lichen, sondern ent­

sprechend eir1er alte11, i11 der Gegenwart 11ilfit mehr voll leistungsfähigen U11i­

\'ersitäts- L111Li FakL1ltiitsstruktur, at1d1 der geistigen lsl)lierung t1nd Abtrennt1ng 

der eir1zelnt'11 Fachinstitute zu gela11ge11, hat die Lantiwirtschaftliche Fakultät in 

C~ielse11 eir1e f{egelL111g getrl)ffen, die wie f(llgt f(lrmuliert worden ist: 

Ricl1tli11ic· 

fzir 11ic Erri(·l1t1111,'\ l>c111 F11(i1gr11;1;11•11 i111i1•r F11k11/tiit 

1. Ei11e Zt1san1me1111r/1cit 111el1rerer l11stit1te t1er La11tiw. Fakt1lti:it im Ral1n1e11 

grcil~erer cirganisatclriscl1er Ei11zell1eiten ist aus sachlicl1e11 Erwiigt1nge11 •vli11-

sche11s\vert t111d sclll dt1rchgeful1rt \Verde11. 

Ein Zusa1nn1e11s1·l1/11/.? 111ehrerer l11stitt1te zu grc)L~ere11 cirganisatc)rischen Einhei­

ten unter At1fli.1sung der l11stitutsstruktur ist z. Z. undt1rchführbar, unzweli<­

n1i:ilsig u11d wird i11 Übereinstimmu11g mit den E111pfehlunge11 c1es Wissenschafts­

rates (Jt1li 1967, S. 126 oben) ;1bgeleh11t. 

2. LJie Zusan1n1en;1rl1eit n1ehrerer Institt1te sc)ll im lii11blick auf Lehre, Fc>r­

schung t1nd Verwaltt1ng erf(>lgen. 

3. Für die Durchfi.ihrt111g der Zt1s;1n1n1e11arbeit wert1e11 Fachgrt1ppen gebildet, 

die t111ter kclllegialer Leitt111g stehen. 

4. Die Aufgabe11 der Fachgruppen bestehe11 

a) in der gen1einsamen Diskussion und Abstimmt1ng der von den einzelnen 

Mitgliedern der Fachgrt1ppen gehaltenen Lehrveranstaltungen; 

b) i11 der gemeinsan1e11 Diskussicl11 der von de11 einzel11en Mitgliedern der 

Fachgrt1pi1e bego1111e11e11 bzw. bis zu orientierende11 Ergeb11issen fortgeschritte-

11en Fclrscht111gsarbeiten; 

c) in der gen1eins;1men Diskussion über den Einsatz von Großgeräte11 bzw. 

grc)ßer V ersulfisa11lage11 sowie über Verwaltungsfragen; 

il1r Ziel sc1ll sein, zu einer besseren Ausnutzung vorhandener Großgeräte und 

zt1 einer Arbeitsteilt1ng der Verwaltungsaufgaben innerhalb der Fachgruppen 

zt1 gelangen. Hierbei ist a11zustreben, für jede Fachgruppe ein eigenes Verwal­

tungszentrum einztrrichten. Zur Durchführung dieser Aufgaben erhält die Fach­

gruppe folgende Organisatio11. 



4.1 Die Zugehörigkeit zur FachgrL1ppe wirli \'<>n lien I11stitute11 ge\viil1lt t111d 

wird nicht ein für alle Mal festgelegt. Jedes !11stitL1t k<11111 11acl1 begri.i11cit'tcn1 u11li 

von der Fakultät gebilligten1 Entschluls 111it l1albjiihriger Frist sci11c Facl1grt1p­

i.1enzugchörigkeit verändcr11. 111 beso11dcre11 Fälle11 t111ti bei zwi11gentier Bcgrür1-

dung kan11 ein Institut 11ach Gt'11el1n1igL111g l1t1rch die F,1kultiit at1ch 111cl1rerer1 

Fachgruppen angehören. 

4.2 Mitglieder der FachgrL1i.1pe si11d die i11 Lel1re L111ti/t}tier f:()rscl1L111g l1ear11te- l/ 11~11,,1, 1 

ten oder federführend tätige11 Angel1öriger1 der i11 der FachgrL1i.1pe zt1s<1111n1e11-

geschlossene11 Institute (Hochschullel1rer, akaden1iscl1e Mitarl1eiter, D(}kt()ra11-

den). Bei Diskt1ssione11 über Lehre werden StL1de11te11vertreter zt1gezcigc11. 

4.3 Die Fachgruppe wird von ei11e111 Vorsta11d geleitet, i11 den1 jedes !11stitt1t 

durch ei11 vo11 ihm zu besti1nmendcs Mitglied vertrete11 ist. Fer11er geh()rt den1 

Vorstand ein Vorsitze11der u11d sei11 Stellvertreter a11. Diese solle11 für die A111ts­

dauer von jeweils ei11em Jal1r vo11 einer Vt}llversan1n1IL1ng der Mitglieder t1cr 

Fachgruppe mit einfacher Mehrl1eit gewiihlt \verde11, S() daß in gerechten1 ·rL1r11t1s 

jedes der beteiligten Institute dazt1 kon1mt, den Vorsitzende11 zu stelle11. 

4.4 Der Vorstand beruft die F<1chgruppensitzu11gen ei11 und leitet sie. Es seil! je­

weils ein Halbtag der Woche für die Facl1gruppe11sitzu11gen frei von Vcirlesun­

gen und sonstigen Vera11staltt1ngen gehalten werden. Eine gemeinsa111e Durch­

führung von Sitzungen mehrerer Fachgruppen ist n1öglich. 

4.5 Die Fachgruppe ist berechtigt, mit einfacher Mel1rheit zt1 de11 ihr gestellte11 

Aufgaben Beschlüsse zu f asse11, welche für die i11 ihr zusan1me11geschlosse11en 

I11stitute bzw. für ihre Mitglieder En1pfehlu11ge11 darstelle11. 

4.6 Durch die Tätigkeiten der Fachgruppe werde11 die ZL1stä11digkeiten der Fa­

kultät, der Institt1tsdirektoren und Anstaltsräte nicht berührt. 

5. Folgende Fachgruppen werden zunächst eingerichtet: 

Fachgruppe Pflanzenproduktion 

Fachgruppe Tierproduktion 

Fachgruppe Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 

Fachgruppe Agrarwissenschaft in den Tropen und Subtropen 

Dieses Modell der Zusammenarbeit beschränkt sich zunächst auf den Raum in­

nerhalb der Fakultätsgrenzen, wenngleich eine Erweiterung über solche Gren­

zen hinweg durchaus möglich und in einzelnen Fällen sicherlich auch erstrebens­

wert bleibt. Es bleibt fernerhin innerhalb des von der Universitäts- und Fakul­

tätssatzung frei belassenen Raumes und berührt die darin festgelegten Zustän­

digkeiten nicht. Es ist ein Forum für fachliche Diskussionen, an denen sich alle 

an wissenschaftlichen Publikationen namentlich und verantwortlich Zeichnen­

den beteiligen; in ihm sind somit auch jene Studenten vertreten, die bereits 

eigene Forschungsarbeit leisten und eine Publikation ihrer Ergebnisse im Rah- 57 



n1cr1 einer [)<)kt<Jrarbcit \'Cirbcrcitc11. Der rein fachliche Charakter des Gremiums 

sc-hlicL\t aL1s, es ZLI ci11cn1 FclrL1r11 der Vcrtrctt1r1g einzelner Grt1ppcni11tcrcssen zu 

111achcn. ~iicrfi.1r stc'l1c11 die scir1stige11, gesetzlic-h t1nd satzt1ngsgen1äß vorgese­

henen I11st1tL1ti<lllL'11 (FakL1ltät, Anstaltsriite) zur Verfügtrng. 

11,,„11111/1 11111/,11.111 Die f,1chgrL1[1[1c11 l1,1bcn 11ur l1cratcndc Ft1nktic1n t1nd ki.innen in dc11 einzelnen 

JnstitL1tc'11. t1ic \·c111 Direkt<lren \'crant\vortlich trnd vc1n den A11staltsräten mit­

l1csti111n1e11d geleitet \Verden, keine u11n1ittelbaren E11tsl-hcidungen treffen oder 

'vVL'isu11gc11 geben. i\l1cr es ist tiabei •1uch gar 11icht l1e,1bsichtigt, den l1estche11-

Lle11 Zt1stii11digkeitcn eine nct1e hi11zuzufi.ige11. Beabsichtigt ist vc1r allen1 dt1rL-h 

einen \'erl1csserte11 InfcirmaticJr1saust<1usch und durch verbesserte gegenseitige 

L)iskt1ssic111 t111ti Bcratu11g i11 r:clrschu11g, Lel1re t1r1d Ver\valtung zu einer besse­

re11 1\us11t1tzt1ng t1nd verbesserten Lcistt1ng i11 den einzel11en Institt1ten zu ge­

la11gen. Der in diesem Zt1samn1cnl1ang \VcscntliL-hste [>unkt tiabci ist, daL~ nol-h 

11icht fertiggestellte u11d nc1cl1 11icht pt1blikaticlnsreife, sondern eben erst in An­

f,1ngsstadie11 befindliche Arbeite11 t1nd Arbeitsvorl1aben der einzel11e11 Institute 

\'t1r ei11e111 breite11 fachkt111digen Gremium dargelegt, gegenseitig zur Kennt11is 

gegeben u11d f,1chlich besprc1chen \verdcr1. Bisher war dieser eige11tliL·h sehr 11a­

l1clicgc11dc Kc111t;1kt Z\vischcn den einzclne11 Instituten k<1t1111, jedenfalls 11il-ht ir1 

at1sreichender t111d schon gar 11icl1t i11 ausrcic-hend institutic1nalisierter Form vor­

h,1nden. Die Fakt1ltät stellte ci11 Gren1iun1 c1ar, das die gcn1ei11s;1111e11 Interessen 

der fachlich verschiede11e11 l11stitutc Vtlr allen1 at1f den1 (~el1iete der adn1inistra­

ti\·e11 Fakt1ltätsaufgabe11 \vahrnehn1e11 sollte und kcJnnte, jedc1ch eben \Vege11 der 

tachlichen U11terschiedlichkeit der i11 il1r vertretenen Wissenschaftler keine fach­

licl1en Diskussitlncn führen konnte. Erst i11 ji.ingster Zeit si11d in den Fakultäten 

n1cl1rcre u11d zahlrcicl1e Lehrstül1le und Ir1stitute gegrü11det wc1rdcn, die fachlicl1 

ei11a11der so nahe stehe11, daß eine gcn1ei11sa111c fachliche [)iskt1ssio11 im Rah111en 

vcin F<1chgrt1ppen 1nöglich gcwc>rden ist. Die N<Jtwendigkeit dieser fachlichen 

L)iskt1ssicJn, für welche die Fachgruppen ein FcJrun1 darstellen, ist durch die Not­

wcnc1igkeit der At1sbildt1ng für Zwecke fi11aler FcJrschung t111d der Durchführung 

fi11alcr Fc1rscht1ngsvorhaben aucl1 a11 Universitätsinstituten in der jüngeren v'er­

ga11gc11heit erst langsan1 entstanden; gege11wärtig ist sie zweifellos gegeben . 

. l u/i.;al,r 11 Eir1e bessere Ausntitzung der gegebenen Einrichtungen kann im Hinblick at1f 

die Fc1rscl11111:.; dt1rch die Nutzbarn1achung der Gcsan1terfahrung der Fachgruppe 

scl1<Jr1 beim Beginn neuer Forschungsvorhaben und durch die dabei sich nc)twen­

ciigerweise ergebende gegenseitige Abstimn1t1ng der Arbeitsvorhabe11 im geisti­

gen Bereich erzielt werden. Sie ka11n erzielt werden durch arbeitsteilende Zu­

sammcr1arbeit über c1ie Institutsgrenzen hinweg, wie sie sich aus den Diskussio­

nen zwa11glc)S t1nd in1 geger1seitigen Interesse ergibt. Sie kann ferner erreicht 

werden durch eine arbeitsteilige Benutzung größerer oder zeitweilig unbenutz­

ter Forschu11gseir1 ri,+i tt1ng c)der Ger~i tscha ften. 

Auf den1 (~ebiete der Lelzre sorgen die Fachgruppen dafür, daß die Vorlesungs­

pläne nicht nur zeitlich, sondern auch fachlich und dem Inhalt der Vorlesungen 



und sonstige11 Lchrver<1nstaltt111gen 11<1cl1 l1esser t111d unter Ver111eidt111,L; ti11-

er\vünschter Überschneidungen at1fei11a11der abgestin1n1t \verde11. 

i\uf dem Gebiete der Vcr1l111lt1111,'{ streben die Facl1grt1ppe11 ,111, i111 fli11l1lick atif 

Beschaffu11g vo11 Arbeitsn1aterial, Insta11dhaltt111g tind Betret1t111g V<J11 F<lr­

schungsgeräten, Anschaffu11g \'011 Büchcr11 für Institt1tsl1iblicitheke11 t111li lierl'I1 

Verwaltung, Kont<1ktat1fnah1ne n1it Forschu11gsförliert1ngsstelle11 t111li sie l1e­

treffende Al1rechnt1ngen, Fürsorge für \Visse11schaftlicl1e Mitarl1eiter t111d IJcJk­

torande11, die aus diese11 t1nd kcinstige11 Mittcl11 fina11ziert werde11, in1 lli11blick 

at1f die Führung t111d Verwaltt1ng von Versuchsgüter11 zt1 ei11er <1rl1eitsteilc11lie11 

Zusan1mcnarbcit zu gelangen, die nicht ol111e weiteres i11 idealer Fclrn1 s<Jfort er­

reicht werden kan11, sola11ge die einzelnen Institute rät1mlicl1 deze11tr<1lisiert tll1ll 

untereinander schwer erreichbar, oft viele Kilon1etcr vcJ11eina11der e11tfernt si­

tuiert sind. Es ist daher a11zustrebc11, die in Fachgruppe11 zusamn1e11gcfaL~ten I11-

stitute bei Net1bauplanu11gcn ci11er Fakultät auch bat1lich so nahe zt1s<1111111enzt1-

führen, d,1ß es möglich wird, Großgeräte ohne Benachteiligting dt1rch zu weite 

Zuga11gswcge tatsächlich gen1einsan1 bzw. von n1ehrere11 Instituten <1t1s zt1 be­

nütze11. Dies würde at1ch eine gemeinsame Betreuung von Großgcriite11 dt1rch 

technisches Personal ern1öglichen t1nd erleichtcr11 u11d eine ratio11ellere At1s11t1t­

zung der zur Verfügung stehenden Mittel er111öglichcn oder erleichtern. 

Eine (sich nicht ohne weiteres auton1atisch anbietende) Lösung mt1ß für das 

Problem gesucht werden, welche Fachinstitute sich zu Fachgruppe11 zusan1n1e11-

schließen sollen. Als Kriterien kön11en dienen: Gen1einsan1keit in der mctl1odi­

schen Arbeitstech11ik und i11 den benötigten Großgeräten; Gen1ei11sa1nkeit in1 

Gegenstand der Fachgebiete der einzelnen Institute; Gen1ei11samkeit in de11 tat­

sächlich jeweils bearbeiteten Problemen. 

Dem Sinn der Fachgruppen dürfte wohl das dritte der genannten Kritcrie11 an1 

besten entsprechen. In diesem Falle ist es erforderlich, einen Wechsel i11 der Zu­

gehörigkeit zu einer Fachgruppe möglich zu machen. Als Möglichkeit kann dis­

kutiert werden, ob die Fachgruppen auf den drei Ebenen Forschung, Lehre, Ver­

waltung jeweils identisch sein, d. h. aus den gleichen Instituten bestehen solle11. 

Damit verbunden ist die Frage nach der Zugehörigkeit eines Institutes zu mehr 

als einer Fachgruppe. Das Modell der Gießener landwirtschaftlichen Fakultät 

sieht diese Möglichkeit vor. 

Die praktische Durchführung der Fachgruppenarbeit sieht auch die Möglichkeit 

vor, daß mehrere Fachgruppen gen1einsam tagen können. Deshalb hat die Fa­

kultät beschlossen, einen Nachmittag in der Woche festzulegen, der prinzipiell 

und von allen Instituten der Fakultät für die Fachgruppenarbeit bzw. für die 

Veranstaltungen der Fachgruppen von Unterrichtsveranstaltungen, Fakultäts­

sitzunge11, Senatssitzungen, Vorträgen und sonstigen Vorhaben frei gehalten 

werden muß. Es ist besonders wichtig, daß alle Fachgruppen gemeinsam den 

gleichen Termin für die Fachgruppenarbeit freihalten, und daß jede einzelne 

Fachgruppe ihre Arbeitsprogramme terminlich mit jenen der anderen Fach-

Z usa >n 111e111i rbe i t 
der 1;11chgr1.1ppe11 
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gruppe abstin1mt. Es besteht damit scJwohl die Möglichkeit getrennter Einzel­

arbeit als at1t"i1 gen1einsamer Zusan1111e11arbeit der einzelnen Fachgruppen, je 

11atndem, wie es das z11 l1el1andel11tie Arbeitsvorhaben verlangt. Im Falle der 

Zusan1me11arbeit ei11igen sit·h die V(Jrsitzenden der F<1chgruppen i11 der Be11e11-

n11ng eines \ 1<Jrsitze11den fi.ir die Dt1rchführ1111g der Veranstaltung, die er zt1 

leite11 hat. 

[)al~ dil' Fachgrt1ppe nur beratende Ft1nktio11 ausüben kan11, ist gegeben durch 

cl1e i11 cien1 C~rt1ndgesetz der Bu11t-!esrepublik Artikel .5 (3) geforderte Freiheit 

\Cl11 FcJrsc·ht1ng unc-! Lehre sowie d11rch die i11 der Universitätssatzung von131.1. 

1968 festgelegten A11fgaben des Direktors (§ 86 [1]) und des Anstaltsrates 

(§ 87 [2]). Daß sie den11cJch wirksam i11 de11 Abla11f der Tätigkeiten der l11-

stit11te eingreifen kann, liegt 11itnt 1111r an der Oberze11gungskraft der Ergebnisse 

der Diskussicln un1 t1ie l1esseren Argt1mente und un1 die bessere geistige Durch­

arl1eitung der bearbeiteten Pr(lblen1e, sondern vc1r allen1 auch t-!<1ran, daß die An­

gehörige11 der Fachgruppen ja in il1re11 Institt1ten zugleitn de11 Anstaltsräten zu­

gehöre11, die sich an Ha11d der Fachgruppen ei11e bessere Informationsbasis 

schaffen kö1111en, als dies i111 Rahmen eines !11stituts allein der Fall sein würde. 



Walter Boguth und Rudolf Repges: 

Das Institut für Biochemie und Endokrino­
logie der Veterinärmedizinischen Fakultät 

Das Institut für Biochemie und E11dokrinologie der \ le terinärn1edizinische11 Fa­

kultat ist zusammen n1it dem Veterinar-Pl1ysiologische11 I11stitut i11 einem 

im J al1re 1953 errichteten Gebäude untergebracht. Die wisse11schaftliche Ent­

\Vicklt111g t111d das starke Anwacl-1se11 der Stt1dentenzal1l machten vvenige Jahre 

nach seiner Grü11dung im Jal1re 1961 eine Erweiteru11g notwendig. Nach ei11-

gehender Diskt1ssion verschiede11er Konzepte ei1tschloß inan sich für die Schnell­

bauweise, in der im Jal1re 1967 ein Neubau e11tsta11d, welcher als erstes Gebäude 

der U11iversität sowohl i11 der Bauat1sführu11g als at1ch in der I11neneinrichtung 

init standardisierten, vorgefertigte11 Bduelernente11 errichtet wurde. 

Das Obergeschoß un1faßt zwei Pral<tikun1ssäle mit den erforderlichen Vorbe­

reitungsräumen t1nd der Garderobe. Die Zahl der Arbeitsplätze beträgt bei 

äußerster Raumausnützung 130, die im Sornrnersen1ester 1968 bereits erreicht 

\ \
1u rde. Bei weiterem Ansteigen der Stude11tenzahl müßte künftig zweischichtig 

gearbeitet werden. Im Erdgeschoß sind Doktorande11laboratorie11, eine Werk­

statt und ein modern ausgerüstetes Isotope11laboratorium untergebracht. Letz­

teres ist so dim ensioniert, daß alle Routi11euntersuchungen durchgeführt wer­

den l<önnen, während besondere Aufgaben gen1einsan1 n1it de111 Stral1le11ze11-

trum der Universität bearbeitet werden sollen. Im Kellergeschoß werden Ver­

suchstiere gehal te11. 

Das 11e11e 

]:>1 akt1kun1,gcbä11tle 
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Währe11d des praktischer1 Unterrichtes \Verden den Studcnte11 u11tcr 11leitu11g 

tf11d Aufsicht Geräte zur Verfügung gestellt, ciie at1ch von de11 wisse11schaftlichc11 

Mitarbeitern für il1re Untersucht111gen benutzt \Verde11. So lernen die Kursteil-

11ehmer at1ch die modernen t111d aufwendigen iv1etl1ode11 kc1111e11, die de11 l1et1 ti­

gcn Stand des Wissens erst er111öglichen. Diese Art des Unterrichts bietet, \Vie 

~ich vielerorts gezeigt hat, n1el1r zttr Erla11gt1ng der notwe11dige11 Fachkcr111t­

nisse als es ei11e große Experimental\·orlest:111g vermag. In der Zeit, i11 der kci11c 

Kurse abgel1alten werden, stehe11 die ii1 das Praktikum ei11bezogc11e11 Geräte 

den Assiste11ten u11d Doktora11den zt1 Forsch1111gsarbeitcn z11r erfi.ig1111g t111d 

sind dadurch das ganze Jal1r über ausgelastet. 

JJa s l11 st i 1u1 gcl){1utle Durch die Erricht11ng des e11bat1s war es möglich, das alte in1 111stitutsgebät1dc 

\·orhandene, längst zu klein gewordene Praktikt1m n1it seinen1 klci11e11 1 lörsaal 

i11 net1e Laboratorie11 umzuwa11deln. Di..1ratts entstanden 2 R~i11n1e für die bio­

mathematiscl1e Abteilung des I11stitutes, die 11. a . n1it einer elektronischen A11a­

logrechenanlage ausgerüstet ist. 

ferner wu rdcn 2 chemische Laboratorien ei11gcrichtet fiir präpara ti\1e u11d a11a­

lytische Arbeite11, insbesondere für Dünnschicht- und Gaschron1atograpl1ie. 

Zu den 11euge\vonnenen Laboratorie11 gehört at1ßerdem ein histologischer Ar­

beitsraun1 n1it Einrichtt1ngen zur programmierten, automatischen Fixierung 

und Färbung \70n Präparaten sowie zur Fluoreszenz- und Interfere11zmikro · 

~kopie, schließlich ein Meßraum, in dem das von der >> Stiftung Volkswagen­

\verk << überlassene U11i\rersal1nikrospektralphotometer aufgestellt ist. 

Ebe11so heterogen wie die Einrichtung und der Zweck der genannten Räume, 

62 die in dieser Hi11sicht repräsentativ für das ganze Institut sind, ist auch seine 



personelle Besetzung. Als wissenschaftliche Mitarbeiter si11d tätig: Vier Veteri­

narmedizi11er, drei Chemiker, ei11 Pl1ysiker und ein Mathematiker. Diese Auf­

zählung so verschiedener Disziplinen zeigt, daß das Forscht111gskonzept des In­

stitutes sich gru11dlegend von dem der klassischen Universitätsinstitute unter­

scheidet. Es besteht, grob gesagt, darin, daß ein zentrales Thema, in 1111seren1 

Fall die Untersuchung der Wirkungsweise fettlöslicher Vitamine, insbesondere 

der Tocopherole, erforscht und von allen Seiten her mit allen erreichbare11 Me­

thoden bea1 beitet wird. Das Wort erreichbar ist dabei wörtlich zu verstehen. 

Manche Untersuchungen werden mit Hilfe von Geräten des Strahlenzentrums 

der Universität, des Physiologisch-Chemischen Institutes der Medizinische11 

Fakultät oder - bei theoretischen Arbeiten - auf der Rechenanlage der Max­

Planck-Gesellschaft in München oder des Det1tschen Rechenzentrums in Darn1-
• 

stadt durchgeführt, um einige Beispiele zu nennen. Wesentlicher 11nd wohl aucl1 

i1euartiger ist die Zusammenarbeit von Mitgliedern so verschiedener Fachrich­

tungen zur Aufklärung einer einzigen Frage. Im Zeitalter der Spezialisierungen 

und Differenzierungen ist diese Zusammenarbeit bereits ein Wagnis und erfor­

dert von alle11 Beteiligte11 ein außerordentliches Maß an Bereitschaft zur Co­

operation. Jeder muß, um zum gemeinsan1en Thema etwas beisteuern zu kön­

nen, die Methoden seines Fachgebietes beherrschen und selbständig zu arbeiten 

gewohnt sei11. Gleichzeitig muß er genügend aufgeschlossen sein, um die Pro­

bleme und Ergebnisse seiner Mitarbeiter verstehen und in seine Arbeit einbe­

ziehen zu können, und umgekehrt muß er die Fähigkeit besitzen, ihnen seine 

Ideen u11d dere11 Durchführung verständlich erklären zu können. 

P eJ so 11elle Jj ,"set zttng 
des l 11 stzt1tt s 
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Abb. 1: Da"' l lauptgebäudc llcr Ungarischen 1\kalicn1ic der Wissenscl1aften 11ach eincn1 Kt1pfl:r­
s t i eh t1111 ti i e J n 11 r h t1 n li c r t \V c n t1 c . 

. bb. 2: Das l l3uptgebäude der Ungarischen Akade1nie der Wissenschaften heute. 



Ulrich Dürr 

Die Ungarische Akademie der Wissen­
schaften und ihr 
Veterinärmedizinisches Forschungsinstitut*> 

1825, in ei11er Zeit der 11atio11alen Selbstbesin11t1ng und der Versuche, ~ich aus 

der Abhängigkeit von Österreich zu lösen, wurde die Grü11dung der Ungari­

schen Akaden1ie der Wissenschafte11 durch eine Stiftung des Grafen Stepha11 

Szechenyi ermöglicht. Im Ze11trum Budapests, auf der Pester Seite der Donatt 

i11 der Näl1e der berühn1te11 Kettenbrücke, wurde 1860-64 das nocl1 heute ste­

he11de Hauptgebäude errichtet (Abb. 1 Lt. 2). Ei11 Relief an sei11er Seitenfront 

erinnert an die Stiftt1ng (Abb. 3). 

A11f Grund staatlicher Gesetzgebung hat heute die Al<ademie in1 wisse11schaft­

liche11 Lebe11 Ungarns eine bedeute11de Rolle übernommen. Nach il1rer darauf 

beruhe11de11 Satzung vo11 1960 ist die Ungarische Akaden1ie der Wissenschaf te11 

das oberste wissenschaftliche Organ Ungar11s mit dem Recl1t und der Pflicht, auf 

lf) Aut Grund eines Stipend1u1T1s c.ier Deutsche11 Forschungsgen1e1nschaft bestand für den Ver­
fasser die tvlbgl1chkeit eines Studienaufenthaltes an den1 Vcterinärmed1z1nischen Forschur1gs­
ins titut d.e1 Ungarischen Akademie der Wissenschaften . Neben seiner eigentl1che11 Arbeit 
ha ttc er Liabe1 , dank der Freundl1chkei t vieler t1ngarischer Kollegen , Gelegenheit, s ich ein­
gehender uber die Ins t1tut1on der Akademie unti seine Arbc1tsstattcn zu 111formicre11. 

Abb. 1: Gedenktafel aus dc111 Jal1re 1893 an1 Hauptgebäude der Akademie zur Erinnerung an 
. die Stiftung a111 J· November 1825. • 
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<1llen Gebiete11 des \Visse11scl1<1ftliche11 Lebe11s c;rundlagenforscl1t1ng sowie an­

gewa11dte Fc1rscht1i1g n1it c;ru11c!lagenfc)rScfiu11gscharakter zu betreiben. Sie hat 

die At1fgabe, a11ciere11 lnstitt1ti\ine11 bei der Durchführ1111g von Forschu11gsvor­

l1aben Iiilfestellt111g zt1 geben t111d das Recht, über jegliche Forschu11gsvc)rl1aben 

i11 Ungar11 At1skt111ft zt1 \'erlangen. Dazu hat sie die Verpflichtung überr1cJn11ne11, 

die r\usbilciu11g lies wisser1sch<1ftlicl1en N<1cl1\vt1chses zt1 förder11, Veröffentli­

cht111ge11 \'Cln Fclrscht111gsergel1nissen zt1 ermöglichen trnd die i11ternationalen 

\Visse11scl1<1ftliche11 Beziel1t1ngen ztr pflegen. Ztrr Fi11anziert111g all dieser Auf­

g<1l1e11 s tel1 t lier A kal1en1ie ein vcJn1 Staat l1erei tges teil ter Etat zt1r Verfügu11g, 

i.1l1er l1e11sie11<1ch eigenen1 Ern1essen frei verfiige11 kann. 

1\uf c;runli des \Veiter lll1te11 ge~;chilcierten (lrga11isatoriscl1e11 Aufl1at1s der Aka­

ciemie kö1111en drei verschiedene l)ersone11gruppen u11terschieden \Vercle11, de­

ren Zt1sa111me11setzt111g der Übersichtlichkeit l1alber t<1bellarisch <1ngegeben wer­

c1en soll": 

1. Mitgliec1er cier Akaden1ie 

(in U11garn la11dliit1f1g at1ch kt1rz •·Ak<1den1iker« ge11a1111t) 

<1) ()rl1entliche Mitgliecier (9c>)''', nur Ungar11 

b) El1renmi tglieder ( 5ci), i11 der l{egel 1\usliinller, 11ur i11 Aus11al1mefälle11 

U11g<1r11. Sie sind in de11 Recl1te11 und ei11em Teil der Pflichte11 den cirde11tlichen 

Mi tglieder11 gleichgestellt. 

c) Korrespondiere11de Mitglieder (9cJ), 11ur U11garn. Sie sind in den Pflicl1ten 

und ei11en1 Teil der Rechte den circientlichen Mitglieclern gleichgestellt. 

2. Angehörige der Akaden1ie 

a) Dclktor der Wisse11schafte11- D. Sc. (275) 

b) Kandidat der Wisse11schaften - C. Sc. (3oclo) 

J A11gestellte der Akaden1ie 

<1) Wissenschaftliche Mitarbeiter 

l1) vViSSl'nschaftliches und technisches Hilfspersc>nal. 

Eir1e zal1lenn1äßige I3egrenzung der Mitglieder trnd Angehörigen der Akademie 

ist in keinern Falle festgelegt. 

·i 1\lle vveiteren Angaben irn lext beziehen sich auf diese Einteilung. 
*•) In Klammern ist die derzeitige ungcfäl1re Zahl der Gruppenangehiirigen angegeben. 

- -- ------- --- ------------------------~---------------------------------- ------------------ --- ---- --- ----- --- ---- ----- ------ --



Oberstes richtu11ggebendes und Vc)llzt1gsorg<1r1 der Akade111ie ist il1re 11c)r111a­

lerweise jiihrlicl1 st<1ttfinde11de Ge11eralvers<1n1n1lt111g. A11ihr11el1n1e11 ;1ls stin1111-

berechtigt die c>rde11tliche11 t1nd Ehre11n1itglieder teil, die kc)rrespcJ11diere11t1e11 

Mitglieder si11d beratungs- u11d vcJrscl1lagsl)erechtigt. Die vvichtigste11 ()l1liege11-

heiten si11d die Festlegt111g der I\ichtli11ie11 der wisse11schaftliche11 Arl)eit u11t1 t1ie 

Wal1l 11euer Mitglieder. 111 der Zeit z.\vische11 z\vei (~e11er<1lvers<1n1n1lt111ge11 liegt 

die Leitu11g der Akaden1ie i11 de11 Hiinde11 des I)räsidiun1s, i11 de111 der Priiside11t, 

der Generalsekretiir, die zwei stellvertrete11den Ge11eralsekretäre SCl\Vie die zel111 

Klasse11- oder Sektic>11ssekretäre ei11e wicl1tige Rolle spiele11. 

Die Mitglieder der Ge11er<1lversa111n1lt111g \'ertrete11 die zeh11 Klasse11 c)der Sek­

tione11, i11 die sicl1 die Akaden1ie gliedert: 

Sektio11 1: Spr<1ch- und Literatt1rwisse11scl1aften 

Sektion 2: Pl1iic)sophie t111d Histc>rische Wissenschaften 

Sektio11 3: M<1thematik und Physikalische Wisse11schafte11 

Sektio11 4: Landwirtschaftlicl1e Wisse11schaften 

Sektion 5: Medizinische Wissenschaften 

Sektion 6: Techniscl1e Wisse11schaften 

Sektion 7: Chen1ische Wisse11schaften 

Sektion 8: Biologische Wissenscl1afte11 

Sektion 9: Wirtschaftswissenschaften und Recht 

Sektion 10: Geologie und Bergbauwissenschafte11. 

Sektionsmitglieder sind die Mitglieder und Angehörige11 der Akademie. I11ner­

halb der Sektion sind beide Gruppen gleichberechtigt. Es besteht die Verpflich­

tung zu regelmiißigen Sitzunge11, weiterhi11 l1aben die ei11zelnen Sektio11en ein 

Vorschlagsrecht zur Ernennung neuer Mitglieder der Akaden1ie. 

Innerhalb der Sektionen wiederum gibt es 

a) Institute der Akademie (derzeit ca. 45), denen die kcJ11tint1ierliche For­

schung und die Publikation in insgesamt 77 verschiede11en, regelmäßig erschei­

nenden Zeitschriften obliegt. Ihrem Aufgabengebiet entsprechend könnte n1an 

diese Ins ti tute am ehesten mit unseren Max-Planck-Instituten vergleichen. Orga­

nisatorisch besteht keine Verbindung zt1 den Hochschulen des Landes, obwohl i11 

vielen Fällen gute Beziehunge11 zu ihnen vorhanden sind. Über die Verwendung 

der ihnen von der Akademie zugewiesenen finanziellen Mittel und damit die 

überwiegende Forschungsrichtung können die Institute selbständig entscheiden, 

soweit sie nicht an bestehende Rahmenpläne gebunden sind. 

b) Forschungsgruppen (derzeit ca. 30) 1 die, auch im Rahmen der Arbeit der 

Universitäten, auf Zeit zur Erforschung gewisser, festgelegter Aufgaben gebil-



·s b 

det \vert1er1. 1\L1sr1<1l1n1s\\'eise kci1111e11 derartige Gruppe11 auf Beschl11ß der Ge11e­

ral\·ersan1n1lL1ng ;111ch t111;1bl1ii11gig \'(Jl1 ei11er Sektio11 gebildet werden. 

c) K<Jn1n1issi<Jilt'11, c1e11en die zeit\veilige CJtler dauer11de Prüfu11g und Erfüll11ng 

L1estin1n1ter :\t1fgal1e11 (Jl1liegt. 

Viele Inst1tt1tstlirekt(Jren t111cl Leiter V()l1 f(JrschL1ngsgr11ppen si11d Mitglieder der 

1\k,1tl('l11ie. S(J\veit dies 11icht cler f,111 ist, \vird a11gestrebt, für derartige führe11de 

r)(JSJtit111e11 r11i11tleste11s f(Jrscher n1it den1 ak<1den1ische11 c;rad ei11es D. Sc. aus­

Zl!\v,1l1lt'll. Leiter (Jder Angehörige der K(1n1n1issit1nen br;111che11 11icht Mitglie­

t1er tlt'r 1\kat1en1ie, st1llen ;1ber Angehi.irige c1er Akaden1ie (C. Sc. u11tl 0. Sc.) 
. 

se 111. 

In1 Jal1re 195·<J \vt1rden cit1r„·h ei11e eiger1e staatliche VercJrdnu11g die ;1kaden1i­

sche11 l'itel ei11es K<111didate11 der Wisse11schafter1 (C=. Sc.) t111d eir1es Dclktclrs 

der Wissensch;1fter1 (ll. Sc.) eingeführt. Ir1l1abt.'r des jeweils hi.)heren \vis­

se11schaftlicht•11 f{a11ges ( ei11schließlich des eine11 Mitgliedes der Akademie) 

srillen sicl1 seit dieser Zeit r1L1r <1US cler1 Angel1()rigen der je\Vt.'ils vr1rat1sgel1en­

den St11fe rekrutiere11. N11r i11 bescindere11 Fiillen, auf c;ru11d l1ervt1rragender 

\\'issenscl1;1ftlicher Verciier1ste, ki.)n11e11 einzelne Sttrft.'11 übersprtrngen werden. 

Die Titel C. Sc. t1i1d D. Sc. 111i.isse11 dL1rch \visser1schaftliche Arbeiten und I>rü­

fu11gt.•11 er\\'r1rbt•n \vertie11, dieje11ige11 eines Mitgliedes der Akade1nie werde11 

aL1f \ 1c1rschl;1g atrf c;rtlllll \ViSSl'llSChaftlicher Verdie11ste verliehen. 

ZL1r Erl;1ng11ng des 'fit('ls c:. Sc. n1üssen 111el1rere Facl1- u11d Sprachprüf11ngen 

l1est,1ntle11 so\vie ei11e Arbeit, clie 11eL1e \vissenschaftliche Ergc·bnissc· an !fand 

l'ige11er U11tersuch11nge11 bri11gt, i11 ei11er i.iffe11tliche11 Disk11ssic1n verteidigt wer­

tlen. [)ie VrirbereitL111ge11 für die [>ri.if1111gc·11 werden d11rcl1 ei11 eigens dazu orga-

11isiertes Fc1rtbiltl1111gssystem srJ\vie Stpendien, clie aL1ch t1ie D11rchführung der 

11citwe11dige11 \visse11scl1aftlicl1e11 Untersuch1111gen erl<111be11, ermöglicht u11d er­
leichtert. Es ki.i1111e11 sich <1l1er a11ch f()rscher, die 11icht dieses ()rga11isierte Vor­

l1ereit11ngssysten1 durchla11fen l1abe11, zur Prüf11ng 1nelden. 

Z11r I:rl,111gung des Titels I). Sc. ist lediglirh die Verteidigt111g einer wissen­

scl1aftlicl1e11 Arbeit n<Jt\ve11clig, li(Jch mtrL~ diese, laut Satzung, einen Beitrag zum 

Ftirtschritt ei11es ganzen Zweiges einer Wissenscl1aft leisten. Auch zur Durch­

fül1ru11t; lliest.·r f<)rschu11gsarbeite11 bestel1t ,}ie Möglil-hkeit der Gewährung 

st<1,1tlicher Sti~1e11die11. E11tsprecl1e11ll den gestellten hohe11 Anforderungen ist 

tlie Zahl der \'t'rliel1enen Dciktl1rgrade 111it et•va 10/Jahr gegenüber etwa 300 

1iihrlicl1e11 E:r11e1111t111ger1 zun1 Ka11did<1ten der Wisse11schaften wesentlich ge-
. 

r111ger. 

A11f vielen (~ebiete11 ist i11 Ungarn eine Promotion nach unseren Maßstäben 

nicht mel1r möglil-h. liier stellt ller Titel C. Sc. den einzigen offiziellen Mindest-

- ----------~-



Abb. 4 : 
Gedcnkmarl<e der Un garischen Pos t anlaßl1ch 

Li er 175-Jahr-Fe1er der Ve te rinärm ed1z1nisch en 

Hochschule Budapes ts zu El1rc11 des Arztes 

und Tiera rz tes Prof. Dr. Franz Hutyra . 
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nachweis einer qualifizierten wisse11schaftlichen Tätigkeit dar und wird für ein 

weiteres Verbleiben in der wissenschaftlichen Laufbal1n oftmals gefordert. 

Alle wissenschaftlichen Grade der Akademie (C. Sc., D. Sc., Mitglied) sind 

mit einer je nach Grad unterschiedlichen finanziellen Zuwe11du11g verbu11den, 

die aus dem Etat der Akademie unabhängig vo11 den sonstige11 fi11anziellen Be­

zügen gezahlt wird. Die Verpflichtung der Inhaber dieser Grade besteht i11 der 

Fortsetzung ihrer wissenschaftlichen Arbeit und der Ausbildung und U11ter­

stützu11g des wissenschaftlichen Nachwuchses. 

Das Veteri11är111ediziniscl1e Forsclzz111gsinstit1tt der 
Ungariscl-zen Aknde1nie der Wisse11Ecl1afte11 

In dem el1emals fast reinen Agrarland Ungar11 basiert auch heute 11och ein 

großer Teil der \iolkswirtschaft auf der landwirtschaftlichen Produktion. Erst 

in den letzten Jahrzehnten findet langsam eine Verlagerung auf den industriel­

len Sektor statt. Im Gege11satz zur Bundesrepublik Deutschland, ii1 der nur 

knapp ein Prozent des Volkseinkommens aus der tierischen Erzeugung stammt, 

liegt in Ungarn der Ai1teil aus der tierischen Produktion bei über fünf Prozent 

des gesan1ten Nationaleinkommens. Es ist daher i1icht verwu11derlich, daß die 

veterinärmedizinische Ausbildung und Forschung schon seit langer Zeit beson­

dere Beachtung fand. 1787, zeh11 Jahre nach dem Beginn einer veterinärn1edizi­

nischen Ausbildung in Gießen, wurde in Budapest die erste Tierarzneischule 

gegründet. Im Laufe der J al1re gingen aus ihr hervorragende Forscherpersön­

lichkeiten hervor, von denen hier nur der wohl erste u11d zugleich aber auch be­

deutendste, Franz Hutyra (Abb. 4), gena11nt werden soll, dessen 1894 be­

gründetes Lehrbt1ch der Speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere auch 



heute 11cJch 111it se1r1l'n Net1at1flager1 111 <1llt'r1 führe11den Weltsprache11 

ticl11,1ll' Bedet1tt1r1g l1t•sitzt 

, 

111 ter11a-

Ir11 Rahr1ll'l1 eir1er \\l'ltert'rl rr1ter1si\·er1 st,1atliche11 f()rcll'rt111g dieser FcJrscht111g 

\\'ttrcie tias ietz1ge 1:cJrscht111gsir1stitt1t 1949 1111ter der Regie des L<1r1ti\virtschafts­

l.ar1ci\\'1rtscl1c1ttsr11i111steri11n1s ,gegrü11det. Vcln der LJ11gc1rische11 1\kalie111ie der 

\\'1sser1scl1,1fter1 \Vt1rde es 1951 i.1berr1cir11111er1 t1r1d der SekticJn 1\gr<1r\visst'11-

scl1,1ftt'11 e111,gL'gliedt'rt. 

\'<>11 Llt'll \'Cter111,1r111t'ciizi11i,;c(1('ll Ivlitgliecierr1 ciieser Sektir>11 (2 Clrtlt'ntliche, 

1 k<Jrrt'Sf1Cl11tiierer1lies Iv1itglieci, 11 L)clktclrer1 dt'r \;Visse11scl1.1fte11, 5.1 Ka11diti<1-

tL'r1 cier \\1isse11scl1,1ftt'I1) si11li <1c·l1t ( 1 [), Sc., 7 ('. St·. l ar11 ,1k<1tlen1iet'igenen 

FcJrscl1t1r1gsi11stitt1t t,1tig. [),1zt1 kcJ111111e11 als l11stitt1tsa11gestellte \\!t'itere 14 Tit'r­

,1rztt' t111ci ei11 l)icicl1l'r111kt'r ,1ls 1:cirscl1er SCJ\vie 49 ,1r1dere Iv1it<1rbeiter. 

f)is \'<lr kt1rzt'r11 \V<lr cl,1s l11st1t11t i11 tiie tirt'i 1\bteilt111t~e11 Iv1ikrcil1icllc1gie, Patl1c)­

~1!1)'Si<>l<1g1(' llllll J)ar,lSl(()l(lgil' lll1tertl'ilt. I)a sich ('i11e lier,1rtige c;lietll'rt1ng aber 

L1ei cle11 11et1L'fl't1 FcirsL·l1t111gsricl1tt111gc11 t111d -111etl1citle11 111it il1re11 (~rer1zgebicte11 

t111ti gegc11SL'Itige11 Vertlecl1tt111ge11 ;1ls t1nr(•,1listiscl1 er\viesL'n h,1t, \VUrl1e sie <lt1f­

gegel1e11. I~s L1estel1.l'I1 iet1.t r1t1r 11c1cl1 JC 11.:icl1 !3edarf 1t1sa111111e11gcsetz.te, \'er­

i1ntierlicl1e F(lrsc!1t111gsgrt1ppen, llit' ei11 l1estin1n1tcs l\:1l1111L'I1tl1t'111;1 bL'arbeite11. 

\;Vie scl1tJ11 ('r\v;1l111t, stL'l1t t1e111 f'(1rscl11111e;sir:stitt1t ('i11 ii1hrlicl1 \'Clr1 der Ak;1de111ie 

L1ewilligter r:t,lt Zllr \ 1erfi.igt111g, i.il1er de:;se11 Ver\ve11dt111g, ci11schließlicl1 tier 

ll;1r:1t1s zt1 z,1l1le11(l('ll l3es<lltit111{-; st·i11er Iv1itarbeitt'r, ll:1s Ir1stitt1t i11 Selbstvt'r\v:1l­

tt111g c11tscheit1e11 ka11r1. 

[):1s l11stitt1t ist i11 eir1er11 Llt'11 llerzeitige11 :1pp:1r:1ti\·e11 1\11fcirtiert1nge11 lier F<ir­

scl1t111g \'CJr :1lle111r,1t1111lich11icl1t 111el1r ga11z angen1t'ssene11i\ltbat111ntergebr:1cht, 

d(Jt-11 ist ei11 Net1l1:1t1 i1111erl1all1tier11iichste11 Jahre geplant. 

13ei sei11er (;ri.i11lit111g \VUrlle tle111 l11stit11t als t\ufgabe tias Stt1dit1111 der Äticll<Jgie 

t111d [)i,1g11<Jstik sci\vie ~1riiv·e11tiver Verf:1hre11 bei infekti()se11, p:1rasitären und 

S<Jr1stige11 er1tlt'111ische11 bz\V. epicie1niscl1e11 Erkrank11r1gen der Tiere gestellt. Nach 

tier ÜL1er11ahn1e llt1rch die 1\k,1dt'n1ie ist dieses praxisbezcJgene Ziel das gleiche 

gt'bliel1e11. f\cJt1ti11('lliag11c1stik geh(irt 11icht zt1 de11 A11fg;1be11 d('S l11stitt1tes, so11-

lier11 v;ird vtJn eige11en Veteri11iir-U11tersuch11ngs~in1tern dtirchgefi.ihrt, dcJch wer­

de11 im f\al1n1('J1 der Spt'zi,1lisiert111g seiner Mitarbeiter dies(' auLfi gelegentlich 

v<111 KcJllt'ge11 zt1r Diag11cJsestellu11g t1nd V<Jr allem zu epidemitJlogiscl1en Unter­

s11cl1t1nge11 ir1 ller Pr:1xis herangez<>ge11. 

Zal1lreit·he Vcriiffentlicl1t111ge11 weisen attf die rege Fc>rschttngstätigkeit des In­

stitt1tes hi11. c;eflügelkr:1nkheite11 wurde11 ge11auso berücksichtigt wie Erkran­

kt1nge11 der Scl1\veine t1ncl Kälber. Viele Arbeiten betreffen Virusinfektionen, 

aber el1e11sc> wurde11 U11tersuchunge11 über Vergiftungs- 11nd Vitaminmangel­

erschei11u11ge11 dur(figeführt und nette Arzneimittel auf ihre Wirksamkeit ge­

prüft. Nicht vergesse11 \\'erden sc>llen die parasitologische11 Arbeiten, die über 



- - -

Abb. 5 : Das Veterinärn1edizi11ische Forschungsinstitut der Unga1ischen Akade1nie der Wisse11-
schaftcn. 

Einzelgebiete der Helmi11tl1ologie u11d Protozoologie berichten. Einen ge11aue11 

Überblick über alle bisl1erigen Forschungsgebiete und die ei11zel11en Veröffe11 t­

licht1nge11 gibt die Mo11ographie » Yearbook of tl1e Veterinary Medical Research 

Institute of the Hungaria11 Academy of Sciences 1949-1963 « (Budapest, 

196 5). 

In eine111 derzeit laufenden Forscht1ngsprogran1m beteiligt sich das Institut ko­

ordi11ierend und n1itarbeitend an einem von n1ehreren Stellen durchgeführten 

Gen1ei11schaftsprojekt über veterinärmedizinische u11d tierhygie11ische Anforde­

rungen 11nd Grundlagen der Inte11sivhaltung von Tierbeständen. Besonderes 

Interesse wird dabei den Schweine- und Kalberkra11kl1eiten gewidmet - den 

Erkrankungen der Atemwege ebenso wie de11en der Verdau11ngsorga11e. Auf 

letzterem Gebiet erfolge11 z. B. gru11dlegende Untersuchungen über die normale 

und krankhafte Fau11a und Flora des Darmes von Schweinen. Weitere U11ter­

suchungen betreffen Mycotoxicosen als mögliche Ursache von Verdauungs­

störungen bei Tieren. Soweit sie nicht an der Erforschung obiger Krankheiten 

beteiligt ist, wird in der Virusforschung ein besonderes Augenmerk auf die 

Interferon-Frage gerichtet. In der Parasi tolog.ie werden betont Protozoologie, 

hier insbesondere die Morphologie und Pathoge11itätsfragen der Kokzidien, 

und ein bisher auch bei uns etwas stiefmütterlich behandeltes, für Ungarns Fi­

scherei besonders wichtiges Gebiet, morphologische und systernatologische Un­

tersucht1ngen der Fischparasitosen. Doch auch andere Fragen wie Irnrnu11itäts-
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probleme bei Parasitenbefall t111d ir1-vitro-Stoff\vechseluntersuchu11gen bei Pa­
rasiten kon1n1en 11icht ztt kurz. 

Es \vürde zu \Veit gehe11, wc>llte ich hit•r über persönliche Eindrücke \'On meinem 

Aufe11thalt in Ung<1rn bericl1te11. Nur ei11en l-1i11\veis n1öd1te icn allen dahi11-

gel1encl i11 teressierte11 Besucher11 dieses so sc·höne11 t1nd gastlichen Landes geben: 

Sie sr>llter1 nic·l1t \.'ergessen, das hervorragende und i11 dt•r Welt \vohl ei11zig da­

stel1ende !_;111ci\virtsch;1fts- 11nc1 Jagdn1useu1n iil ller 1311rg Vajdal1unyad i11 Bt1da­
r1est Zll besuc·he11. 

,'vf()ge es <lt1ch in Zuku11ft (-;eJege11heite11 geben, die auch n<)tTI vt1n friil1er l1er 

l1estel1e11t1en zahlreic·he11 facl1licnen t111d persi.)n]ichen Bezit•h11ngen zu Ungarn 

J11frechtz11erhalten t1nd durcl1 sie u11d neu angek11üpfte z11 einen1 beiderseitigen 
besseren Verl1iiltnis beizutragen 1 



Partnerschaften 
der Justus Liebig-Universität*> 

Die JustL1s Liebig-U11iversitiit l1iilt e11ge11 K(JJ1t<1kt ZLl n1ehrere11 Ur1i\·ersitiite11 

(1es AL1sl<111ds: zt1r K<111sas St<1te U11iversit\1 Ma11l1<1tt<111/K,111sas, zL1 (le11 ti.irki-
• 

sche11 Ur1iversitiite11 A11kar:1 t111d Izmir, zt1111 U11i\·ersity (~()lll'gl' Nairt1L1i 

(Ke11i;1) t111(l zLtr U11iversidad de !(JS A11ties i11 13lJg(Jta (Kcilt1111bic11). ül1cr 

die Part11erschaft nlit dicsc11 U11ivcrsitäte11 soll ;1t1sfül1rlicl1er l1cricl1tct \Vl'rt1c11. 

Die entsprechentier1 l11forn1<1tilJI1e11 gal1e11 die Giefse11er Pr<ifess(Jre11 1\11kel, \'. 

BcigL1slawski, H(Jr11, Pflt1g, Till111,1nn t111d Wcyl. 

Die Part11ersch;1ft zwische11 der Justus Liebig-U11iversitiit t111l1 der K1111s11s St11te 

L111iz1ersit11 l\!Jc111lzc1tt1111/K1111s11s wt1rde in1 Jt111i 1919 <1t1f Vcirscl1lag lll'S Priisi-
.._ ,• ~ ' l._„ 

de11ten der Ka11sas State University vo11 de11 Senate11 beider I-!(1cl1scht1le11 l1e-

schlosse11. Maßgebe11d fi.ir die P<1rtnerwahl ware11 Ge111eins<1111keite11 i11 der 

StruktL1r beider Hochscht1len: sie verfügen i.iber starke L;111livvirtscl1<1ftliche t111l1 

Veterinärn1edizinische F akt1l täten. 

Das Partnerschaftsprogramn1 sieht ei11e11 regeln1äßige11 At1stat1sch \'CJ11 Stude11-

ten und Lehrkräften beider Universitäte11 vor; regeln1iißige Ko11sL1lt;1tio11e11 

zwische11 de11 Rektoren oder deren Beauftragten trete11 ergä11ze11d l1i11zt1. 

Die Kansas State University stellt Jahresstipendien für gratit1ate assista11ts ztir 

Verfügung. Bewerber aus Gieße11 müsse11 ei11 gutt'S Vorexamen i11 il1re111 Fach 

oder ei11e gleichwertige Qualifikation 11achweisen. Die Reisekosten gel1e11 zt1 

Lasten der Stipendiaten, doch ließ sich i11 vielen Fiillen ein Fulbrigl1t-Reise­

stipendium vermitteln. In der Regel werden die Stipendi<1te11 ihren1 f;1chpro­

fessor als Forschungsassistenten zugeordnet. Mehrere deutsche Stipe11diaten 

haben inzwischen während ihres Gastat1fentl1altes den Grad eines Master of 

Science erworben. 

Die Justus Liebig-Universität stellte für die Austauschstudenten der Kansas 

State University jährlich sechs Jahresstipendien bereit. Die Reisekosten gehen 

wiederum zu Lasten der Stipendiaten. Bewerber müssen ein Universitätsstu­

dium von mindestens zwei Jahren und ausreichende Deutschkenntnisse nach­

weisen. Zur Behebung von Sprachschwierigkeiten bietet die Justus Liebig-Uni­

versität im September/Oktober jeden Jahres den Stipendiaten einen deutschen 

Sprachkurs an. Für den Dozentenaustausch werden die Bedingungen zwischen 

beiden Hochschulen jeweils individuell abgesprochen. 

*) Das Manuskript ist eine Ausarbeitung der Pressestelle der Justus-Liebig-Universität. 73 
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19()2 scl1ll1sser1 die \'l'teri11,1rr11t'llizir1ische11 Fakultäten der U11i\'ersitäte11 ,411-

f,11r11 lltl(l (;ielsl'r1 zL1r \'l'rt1efL1r1g der wissenscl1aftlicl1e11 Beziel1u11gen ei11en 

l):1rt11erscl1afts\·ertrag. [1ie (;ielse11er Fakt1ltiit stellt ihrer Part11eri11 jäl1rlich z\vei 

FreiI-1l,1tzc tl1r :\ss1stL'Iltl'I1 ZLir Vcrfiigl111g. [)ie Frl'iplätze S(1lle11 jeweils Z\vei 

v\'issc11scl1,1ttll·rr1, llll' llll' F.1kl1lti1t in J\11k,1ra b('ll('llllt, ci11c St1cz.ialal1Sbiltiung 

at1f l1cst1r11111tcr1 1:,1cl1gt'l1ietc11 cr111iiglicl1cn. 

[)1 c all s; t11\ J !1 l l'll ti c 11 13C\\'e r l1e r 111 l1 ss(•11 <1 ll S rl'icl1c11de deL1 tscl1e S l-1 r ach kt'1111 t11 i sse 

L1r1Ll t'111 \ll11 cier l-'akl1lti1t in 1\11kara ar1erk,11111tes llat1ptdiplcln1 <1der Staats­

cxa111L'11 11.1cl11\·ciscr1; al1fscrtier11 n1iissc11 sil· iibcr gL1tc (~rl111tike11r1t11isse <lt1f dc111 

(;cl11l't \·crtL1gc11, '1uf tic111 sie L'i11e Sl-1czi.1l,1t1sl1ildt111g ;111strcl1e11. 

[)rt' :\t1sl1ilcit1r1g i11 (;ielsc11 tiat1crt n1ir1deste11s ei11 J<1l1r. 1\ssistl'I1ten, clil' sich i11 

1l1rt•111 S~1czialgcl1iet durcl1 l1cscl11ticre Ll·istt111gt'll ;1t1szeicl111cr1, l1,1l1l'Il ;111schlic­

fsc11ti 111 (;rl'Lie11 (;c•leger1J1eit Zll prlllll(l\'iert'll. !11 tliest'l11 F;1!Jr stel1t il1r1rr1 Ller 

1:rcipl.1tz t'i111\·ritcrt's Jal1r zL1r \'crfiigu11g. 

l)ie Fakt1lt.1t 111 :\11kara latit il1rcrseits l)rc)f('SS<)rcr1 L1t1ti l)(Jzc11tr11 der (;iefse11er 

F,1ktrlt,1t c111, ciic L1rft1gt si11ll, i11 1\11k<1r,1 V(1rlrsL1r1gr11 ZLI l1alten t111d F(1r­

scl1t1 r1gsa rl1e1 tt'tl ci LI rcl1zL1 f i1l1 rr11. l)rr (;,1s tti<>zcr1 t t'rl1iil t eine V llrtragsvrrgü­

tt111g; (lie \ 1llrlest111gs- llllLi F(lrschL111gsti1tigkcit, zt1 lit•rrr1 Übt•r11;1l1n1e er sil·l1 

\'('rf1tlicl1tt't, \virtl 1r1vt•ils \'ertraglich frstgrlt•gt. 

Ji1hrlicl1 l,1tit tlic Vt•terir1i1rr11rdizi11ischr F.1kL1lt,1t ller Jt1stL1s Licbig-U11iversitiit 

ci11r11 l)rlJfess<Jr tier \ 1rtcr1ni1rn1t'llizi11iscl1rr1 F;1kt1ltiit i11 1\11k,1ra 11acl1 (;iel~en 

ci11. l)rr (;,ist l1,1t l1ier (;elrgrnl1t'it, fur dir [),1L1er \'(ln Z\Vt'i l1is tirei l\1c111;1tr11 

f1(1rschL111gs,1rl1ritc11 11<1cl1 seir1cr \\1;1!11 llt1rchzufl1l1rr11. [);1fi.ir stcl1e11 ihn1 dir l11-

stitt1tscir1r1chtL1ngcr1 der c;1rL~r11cr F,1kt1lti1t k()Stt'tll(JS zur Vrrfi.igL1ng. 

[)ic JJart11crscl1aft Z\vische11 de11 L:111tl\virtsch;1ftlichr11 Fakt1ltiite11 der jt1ngr11 

E,..;,t1 -Ll11i11 cr~it1it i11 l::.111ir 'fiirkt•i ttnd der Jt1stus Lirl1ig-Univrrsitiit kan1 nat·h 

\virdt'rl1(lltc11 Kc111t;1ktr11 zwiscl1r11 Wissr11sch;1ftlrr11 beider Fakultate11 l1ri den 

r11tscl1eidt't1dr11 Vt1 rl1andlungrn in1 Friil1j;1}1r 1963 zust<111(ir. [);1n1als wt1rdr in 

lz111ir ei11e "Vrreinbaru11g,, f<>rn1L1lirrt, dir beide f-'akt1ltäte11 im Mai 1963 bzw. 

i111 J;111t1<1r 1964 an11;1l1111cn u11d t111trrzeich11rtrn. [)ie Vrrrinbart1ng hatte de11 

(~f1;1r;1kter ri11rs Partr1rrschaftsvrrtr<1grs; effektiv \VL1rdr sie durch einen Bewil­

ligL111gserlaL~ lies [)u11lies111ir1istrrs fiir wirtschaftliche Zt1san1n1rnarbrit vo111 

Srf1trn1L1t'r 19(J4, der für drei Jal1rr fir1a11zirllr Mittel verfügbar ni;1chtr. 

vVicl1tig fi.ir tiir Fakultät i11 lzn1ir war Zltniichst tiilfr l1eim Aufb<lll ri11rs grord-

11rte11 L.rhrl1rtrirl1s. Ztt I3egi1111 der JJ;1rtr1rrschaft lehrten ;1n tier Fakultät 13 Or­

di11ari(•n L111(l ~ [)clzr11trn, als<1 16 l1;1bilitiertr Lehrkräfte. Dabei vertraten die 
' 

[)<izc11ter1 Lrl1r~;rbirtr, fiir dir ri11 Lrhrstul1l zwar vc>rgesehr11, aber n<>ch nicht 

rrrit-htt't \v;1r. l11z1vischen ist dir Zahl der Lehrstühle auf 17, dir der Lehrkräfte 

;1uf 2cJ a11ge\vachsr11. Ma11 k()11ntr frage11, ob in1 fruhrn Stadium des Aufbatts 

ri11r 5() gr(1{5r Zahl srll1stä11liigt•r Lrl1rstühlr bzw. Lehrgebiete erforderlich war, 

D<1zu ist zt1 sagr11: clic einn1aligl'11 M<iglichkritrn, die die naturlichen und wirt-



schaftliche11 Vorat1ssetzt111ge11 in1 Ege-Rat1111 biete11, \'erlar1gte11 VC)ll 1\11f<111g <111 

eine vielseitige Lel1r- t111d F()rscht111gst<itigkeit. 

Seit Begir111 der fJ<lrtnerschaft si11d stä11dig Z\Vei D<)ze11te11 allS c;ielse11 ir1 Izn1ir 

tätig. l3ei il1rer Auswal1l l1eriicksichtigt n1a11 de11 l1eS()!1dere11 Bed;1rf cier li(Jrti­

gen La11d,virtscl1<1ftliche11 Fakultiit. Jeder (~aStlicize11t 5()11 n1i11deste11s eir1 J;1l1r 

a11 tier Ege-U11iversitiit lel1re11, lia er ei11e ge\visse Zeit braticht, sich ei11zt1<1rl1l'i­

ter1. Die Vcirlestr11gssi.1racl1e ist Deutscl1, \visser1scl1aftliche Mit<1rl1eiter l1es<1rger1 

wäl1re11li cies U11terrichts die ül1ersetzt111g i11s Türkische. At1fserdt'r11 liefer11 tiie 

deutscl1e11 [)(lzer1te11 M,111uskripte, die de11 tiirkiscl1l'I1 Stt1cie11te11 11;1cl1 Ül1er­

setzt1ng zur Verfügt111g stel1en. 

!111 l\<1l1n1e11 tier IJart11erschaft gilt der Fi)rdert111g ties \Visse11scl1,1ftlicl1er1 N<och­

wuchses a11 cier Fal<ultiit i11 Izinir l1esci11dere At1f111erks,1111keit. Ma11 t111tl'rscl1ei­

tiet d,1bci drei K;1teg<lrie11 \'(Jll N<1chwt1chskräfte11: 

- Wisser1s,-J1;1ftlicl1e Assiste11te11, die bei l1escl11dt'rer Qt1<1lifik<1ti(111 ei11 Stii.1e11-

diun1 für drei Jahre erl1alte11 t111d a11 der Giel~e11er F;1kultiit tier1 DcJl<t(Jrgr<1ci 

·Dr. ;1gr.· erv.-erben 

- Doktclr-Assiste11ter1, die sicl1 etw<1 1-1 1/2 J;1f1re J;1r1g i11 der 13t111ciesrei.1trl1lik 

wisse11scl1aftlicl1 fcirtbilde11 t111d dabei eve11tuell das Material fiir ei11e si.1iitere 

Habilit<1ti(111 an cier Ege-U11iversitcit son1111elr1 

- Dc>zente11, die wäl1rend kürzerer At1fe11tl1alte sicl1 besti111n1te Si.1ezi<1lke11nt-

11isse er\verbe11 wolle11. 

Die Stipe11die11 stelle11 11el1e11 andere11 Ge!dgeber11 der Bt111d t111d das La11d lies­

se11 zur Verfügt1ng. 

Nach dem erfolgreiche11 Start der Partnerschaft gewan11 die vo11 Begi1111 ;111 vor­

gesehene Zt1san1menarl1eit at1f den1 Gebiet der Forscht111g zu11ehn1enti an Be­

det1tung. So ginge11 z. B. 1964 u11d 196 5 jeweils zwei det1tsche Wisse11schaftler 

als soge11. Experten 11ach Izn1ir, die bis zu zwei Jc1hren dort tätig \Vare11. Ferner 

weilte11 mehrere Professoren aus der Bt1ndesrepul1lik für kürzere Zeit i11 Izn1ir, 

um mit türkiscl1en Kollege11 gemeinsan1e wisse11schaftliche Arbeiten zu ver­

ei11baren oder in Ga11g zu setzen. Zu erwähnen sind schließlich die zahlreiche11 

Inforn1ationsbesuche deutscher Professoren in Izmir t1nd türkischer Professo­

ren i11 Gießen, 

Der Förderung von Forschu11g und Lel1re i11 Izn1ir die11en die fina11ziellen Mit­

tel, die das Bundesministeriun1 für wirtschaftliche Zusammenarbeit für die in 

der Partnerschaftsvereinbarung vorgesehenen Sachspenden bewilligt. Die Sach­

spenden - wissenschaftlilne Geräte t1nd Apparate - sollen laut Vereinbarung 

für spezielle Forschungsvorhaben, also »gezielt<< vergeben werden. Für die Be­

nutzung der Geräte und Apparate müssen geschulte Fachkräfte verfügbar sein: 

die entsprechenden Ken11tnisse bringen die in Gießen und an anderen westdeut­

schen Hochschulen ausgebildeten türkischen Forscher mit, wenn sie zur Fort­

setzung ihrer wissenschaftlichen Arbeit nach Izmir zurückkehren. 75 



l\1a11 ka1111 cihr1e (IL1t•rtreil1L1r1g sage11, Liaß :1lle Beteiligte11 n1it (Je11 ~1raktiscl1e11 

f{est1lt:1te11 (ler \'erci11l1art111g \'Cl11 19(1~ zufril'tie11 si11(l u11ti die Part11erscl1aft 
\.. -

pcisiti\' bet1rtcilc11. flc1cle Fak11lti1te11 1111ti der I3u11ticsn1inister für \virtscl1,1ftli(·he 

Z11s,1n1111c11arl1c1t s11ret·l1c11 sicl1 d,1fi.ir :1us, (lie zt111iit·hst dreijiil1rige l'.1rt11er­

scl1:1ft f<1rtzt1Sl'tze11 t111ti ztr \'ertiefe11. Uni tiie Effckti\·itiit der l1isl1crige11 f',1rt-

11erscl1,1tt ZLJ s1cl1cr11 t111ci ciic Zeit bis zu111 1\l1scl1l11L~ ei11c·s nl'L1c·11 1\l1k<l111n1t•11~; 

zt1 t1l1crl1rt1ckL1 11, !1.1t der l31111cies111ir1ister fi.ir t'i11 \VCitCrl'S J;1!1r f111;111zielle Mittel 

l1c\\'1lligt Ir1z\\·iscl1cr1 \·erl1ar1,iel11 \'ertreter beicier f,1kt1ltiite11 i.il1er tiie l\1cltl;1li­

t,1tt·11 ci11er 11e11er1 \ 1ercir1b;1rt1ng, Liie die Erf;1hr11nge11 cicr l1isl1erigc11 Zt1san1-

111cr1arl1cit l1eri.icksicl1tiger1 11nci \'C>r :1llt•n1 die 1~(lrsch1111g ,1t1f l1esti111111tc11 

Scl1\\'t'rpt111ktgcl1il'tl'Il \veitcr \'C>ra11treibcn sclll. 

1\n1 12. ()ktc>l1l'r 19(1_:; schlc>sscr1 ti,1s Ll11i1 1 crsit~1 c.·(lllc,'\l' l\'11ircJ/1i/Kc11111 t111cl 

Llie Jtrsttrs I.iel1ig-Ur1i\·crsitiit ci11 fu11f J,1l1rc la11fe11cies Al1kcir11111cr1, tless('ll Ziel 

es ist, cit1rcl1 l\1itarl1eit tlt:'trtschcr l lcicl1scht1llcl1rcr Llcr1 1\t1sl1,1t1 ,ier Vctcri11iir-

111cLiizir1iscl1e11 1:,1kt1lti1t i11 N,1irrJl1i ztr fcirLier11. 

111 cle11 crste11 J;1l1rer1 il1rcr Existc11z sal1 sicl1 dic· )lJr1ge F;1ct1lty elf Vctc·rir1;1ry' 

Scicr1cc clcs !{c>y'al c:rillegc N;1ircJbi - Kcr1i;1 \Var lJiS 196_) britisc-l1c Kc)l()Jlie -

grcifSl'll f111ar1zielle11 t111d persc>11clle11 Sch\vierigkeite11 atlS,l~CSl'tzt; de11 Lt•l1rk(ir­

pcr l1ilLiete11 \Ve11igc er1gliscl1e Ex~Jerte11. 1\ls 11;1ch der Verf,1sst111gskcJ11fcre11z 

fi.ir Ke11i,1 in1 r:elJrtiar 19(1() die U11;1bl1ii11gigkc·it Lles La11dl1 S sicl1 a11ki.i11(ligtt', 

\'Crschlin1n1c·rtt' sicl1 c1ic Sitt1<1ti<JI1 <ltif Lie111 [Jers<i11;1lsektc)r: die n1eistc11 engli­

schet1 Lcl1rkriiftc \'Crlicl\er1 Ke11i;1, [)er gcclrclncte 1:clrtga11g cics U11tcrricl1ts war 

gef,il1rdet, d;1s U11i\·crsity c:clllege atif illlslii11(iische l lilfe ver\Vit'SC'l1. Scl1lil'lsli1..i1 

ge];111g es, Liie c:cllc1r;1(i() State U11i\·ersity (USA) fi.ir eint' vetcrir1iirn1eciizi11iscl1e 

13ildu11gsl1ilfe zt1 i11tcressiert'11; i111 Jur1i 19(12 \Vtirdcn z.t1cic·n1 einige Prcifess<1re11 

cler c;iet~e11er Vctc·ri11iirn1eclizi11iscl1e11 F:1kt1ltiit gebeten, cict1tschc I:xpertc'11 fi.ir 

eine J,c]1rti1tigkcit i11 Naircil1i z.tl \'ern1ittel11. [)ie (;iel\e11cr faktrltiit lJeschlc1{s 

d:1raufl1i11, drei Assister1te11 fi.ir cic·11 Unterrit11t i11 Nairc1bi zti bet1rlat1lJt'r1. 1\uch 

clie Uni\'Crsitiit c;J;1sgc)\\' sicherte dit' E11tse11clu11g ei11cr c;rllp~JC \'()11 Wissen­

sch;1ftler11 zt1. Sei entstar1d im !!erbst 1962 i11 NaircJl1i l'i11 J,el1rkc'irper, den Ex­

perten atis de11 USA, at1s Er1gla11d t1nd [)ctitschland bildete11. 

[)ie 111it \'iel Er1tl1t1siasn1us begcJ11nene gcn1ei11sa111c At1fl1at1:1rbeit in der Lel1re 

\vt1rde zeit\veilig harte11 Bel:1stu11gsprciben at1sgesetzt. [)ie ;1n1 n1t1lti11aticJ11ale11 

JJr<i1ekt tiitige11 Expertc11grt1p~1e11 entstammten drei verschiedenen llc>chscl1ul­

s)'Sten1e11; das LchrprcJgran1m i11 N;1ircibi fuL\te jedcJc-h, der l1istcJrischen Ent­

\Vit-klu11g cler Fakt1ltiit entsprechend, atrf dem e11glischen llcJchschulsystem. Es 

kan1 zt1 erhel1lichen [)ifferer1zcn, die die FcJrführung cicr n1t1lti11aticJ11ale11 Part-

11ersl.n<1 f t er11 s t l1a f t in F r:1gc s tel! ten. Erst nach Erla11gt1ng der Selbsti111digkci t 

Ke11ias ver111cichtc der nClll' afrika11ische Pri11zipal des Univcrsity c:ollege den 

Streit zu schlichten. J)an1it stand ei11er vertraglichen Fcstleg11ng der Partner­

sl.naftslcistungen nichts mehr in1 Wege. 

---------------------------------------------·-·--· ·····----



Der Partnerschaftsvertrag, V011 de11 U11iversitiite11 N<1irt)L1i t111d c;ielse11 :1111 

12. Oktt)ber 1965 1111terzeichnet, siel1t die Mitwirk1111g der Gielse11er Veteri11i1r­

n1edizir1ischen Faktiltät vor bei der E11twickl1111g VtJ11 Lehrplii11e11 t111ti Lel1r­

n1ethtJden sowie l1ei der At1fstellt111g vo11 Forschu11gspr(1gra111me11 a11 der Vetl'­

ri11ärn1edizi11ische11 Fakultiit Nairobi. Nebe11 der Ausbildu11g V(JI1 Stude11te11 ist 

eine Mitarbeit bei tier wisse11schaftliche11 Fortbiltiu11g des afrik:111iscl1e11 lft)cl1-

scht1llel1rer11ach wuchses vorgesel1e11. 

Der r.1rt11erschaftsvertrag bringt de11 Wu11sch beider Seite11 ZU!ll A11sdrt1ck, tiie 

deutsche11 Lehrkriifte so schnell wie n1öglich dtirch geeig11ete afrika11iscl1e Wis­

sensch,1ftler z11 ersetze11. Un1 das z11 erreicl1e11, e11tse11det die Veteri11är111etiizi11i­

sche F:1kultiit Naircibi - t111ter Beteiligu11g der tieutsche11 Lehrkriifte - geeig-

11ete N:1chwucl1swisse11schaftler z11r Fortbildt111g a11 veteri11iirn1edizi11ische 13il­

du11gs- 1111d Forschungsstätte11 der Bt111desrepublik. Die fachliche Qt1alifik:1tic111 

t111d die akademischen Grade, die die Nachw11chswissenschaftler l1ier er\verl1e11, 

werden an1 U11iversity College Nairol1i a11erkan11t als Vorat1ssetz1111g für die 

Über11ahn1e einer Lehr- t111d Forschu11gstätigkeit. Die in1 P:1rt11erschaftsvertrag 

vorgesehene11 Stipendien für ei11 Vertiefu11gsst11di11n1 a11 U11iversitiite11 Lier 

Bu11desrepublik werden u11ter Beteiligu11g der Giel~e11er DcJze11te11 vergel1e11. 

Die Afrikanisier11ng der Veteri11iirn1edizi11ische11 Fak11ltät NaircJbi setzt ei11e 

gründliche wisse11schaftliche A11sl1ildu11g der kü11ftige11 Hc1chschullel1rer V(Jr­

aus; der Prc1zel.S der Afrika11isieru11g wird dal1er 6-1 c1 J :1l1re dat1ern. 

Die Fakt1ltiit i11 Nairobi l1at sich zun1 Ziel gesetzt, unter Mit\virku11g der i.il1er­

seeiscl1en Doze11te11 bei der Ausbildu11g vo11 afrika11ische11 Tierärzte11 ei11e11 in­

ternationale11 Sta11dard zu forder11. E11tsprechend si11d die Lel1rplä11e gest<1ltet. 

Die Mitarl1eit der afrika11ischen St11denten i11 Vorlesu11ge11 11nd übu11gen ist 

rege, der Arbeitseifer groß. Vo11 den Doze11te11 erwartet ma11 systen1atische 

A11leitu11g in der Lehre. I11 Zwische11pri.ifu11ge11 wird über den fachliche11 Fort­

schritt entschieden. 

Zur Zeit werde11 die Fächer an der Veteri11iirn1edizi11ische11 Fakultät Nairobi 

von Experte11 aus Obersee wal1rgenomme11. Die ausländiscl1e11 Hochschullehrer 

kon1n1en von den Partnerschaftsuniversitä.ten Fort Colli11s (Colorado/USA), 

Gießen, Glasgow und Oslo. An der Spitze der Fakultät steht seit lierbst 1966 

ein afrikanischer Dekan, der als Stipe11di:1t sei11e wisse11schaftliche Ausbildung 

am College of Veterinary Science der Color:1dc1 State University erhalten hat. 

Die einzelnen Diszipline11 sind i11 drei Studienbereichen zusan1mengefaßt: vor­

klinisches Studium, parakli11isches Studiun1 und klinisches Studi11m. Im Rah­

men des vorklinischen Studiums stellt Gießen den Vorstand des Departments 

für Anatomie und 1-Iistologie. Die wissenschaftlichen Mitarbeiter der Abteilung 

sind jüngere afrikanische 11nd deutsche Fachkräfte. Die Veterinärphysiologie 

und Pharmakologie wird von einem Engländer wahrgenommen, die Biochemie 

von einem Professor aus den USA. Vorsteher der paraklinischen Studien ist 

ein deutscher Professor, der zugleich das Fach Veterinärpathologie vertritt. Im 77 
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\visse11schaftliche11 '.'v1ittell1aL1 Lll'S /)athc)l<)gische11 l11stituts arbeite11 afrik<111ische 

Lehrer tinli ei11 det1tsl-lll'r I:xfcerte zt1sa111111er1. [)er U11terricl1t i111 FaL-h Virc)l<)gie 

\\'ird ir11 t1arakli111scl1er1 SttILlit1n1 \'()11 eine111 cieutscl1e11 [)cJze11te11 L'rteilt, i11 

I3,1kteri<1l<igiL' \'<J11 L'1r1e111 e11glischt.•r1. ir1 P<1r<1sitc1lc)gie \'C111 eir1e111 <l111erik<1ni­

schc'11 I:xf1L'rtl'Il [)er I.eiter cies Kli11ikt1111s ist t'i11 e11glisLner Prl)fesscir, er ver­

tritt zt1,glt'icl1 Llit' i1111ere f\1etiizin. Fi.ir C~el1t1rtsl1ilfe u11Li f()rtt1tl,111z1111gskra11k­

l1eite11 LlL'r ·riL'fL' ist t.•i11 tlt't1tscl1c'r, fi.ir die \'eteri11iircl1irt1rgie L'i11 ,1111t•rikaniscl1er 

r:xpl'fte \'er,111t\\'Llrtlich. Ztllll Krei:; clc·r \\'ISSL'llSCl1<1ftlicher1 Iv1it,1rl1t'iter Lies Kli-

111kt1r11s gel1iirt'11 ,1frik.111ischt•, t'ngliscl1e 1111cl cie11tscl1t' \'eteri11<1r111etiizi11t•r. [)it' 

I.t'l1er1sn1ittt'll1:-'.;;ie11e \Vird i11 \'<irlt•s1111ge11 t111ci ÜL1t111ge11 \'Llll eir1t·111 cit'titSL'l1e11 

I.el1rer \·ertreten, fi.1r Liie ·1·ierz11cht 1111ti ·1·ierer11iihrt111g ist t'ir1 11<Jf\\'egisches 
' 

'fea111 \'erailt\\'(Jft!il·h. [)ie til'lltScht.• (;r11ppe, Z<ll1Je11111ii{sig die St<lrkste, lllllfa{st 

ZL1r Zeit zel111 Exf1erte11, clie <1lle \'CJ11 cie11tscher Seitt' bl'S<Jlciet \Vt'rcien. 

[)ie P.1 rt11erscl1a f t Z\\'iscl1e11 cier J 11stus Liel1ig-U r1i \'t'rsi ti1 t t111cl cler Li 11 I7.'Crsi1f111f 

1fc lcis ,·\111ii'S i11 fl(),'\Clfti gellt Zllrtil'k at1f eiill'll i)l'SLICh \'(lll fü11f (~i<.'l;erll'r [Jr(l­

fesStlrl'l1 i11 K<Jlt1n1L1ie11 in1 Frül1j;1l1r 19()_~, l1c•i dt•n1 kc1lt11nl1ia11iscl1e K<Jllege11 

de11 WL1nsch 11ach Zt1sa111n1e11;1rbt'it iiL1fserten. Z\vel-k cler JJ,1rt11erscl1;1ft si11ci i11 

erster Li11ie \Visse11~;cf1;1ftlicl1t•r At1st;1t1sch t1nci U11terricl1tsl1ilfe fi.ir K<1lt1n1bil'I1. 

Fest \'erei11l1,1rt ist llie Zt1s;1111111e11;1rbeit dt1rcl1 Sc·r1,1tsl1escl1li.issl' ller Jt1stL1s Lie­

L1ig-U11i\·ersitiit t111li clt1rcl1 !)eschltisse des (~<JilSl')(J 1\c,1dc111iccl tier U11i\'ersi(lati 

Lle ltJs 1\11lies. 

[)ie Jt1stt1s Lil·L1ig-U11i\·ersit<it stellt i111 l\ahr11e11 der [Jart11t•rsch.1ft 1<111ft•11<i drei 

Sti~1e11liie11 fi.ir kc1l11111L1ia11ische StL1lie11te11 cilll'r Jt1ngakaden1iker zt1r Vt'rfi.igting, 

fi.ir cleren Verg:1L1e 11el1e11 <1I1llert.•11 !11stitt1ticinen Kc1l11n1l1ie11s l1at1r1tsiil·l1lic·h clie 

U11i\'ersid,1d lle l<is A11lies ll<ls Vclrschl,1gsrecl1t l1at. [);1rül1er l1i11at1s l1at llie Jt1-

stt1s l~iebig-U11i\'t'rsitiit 111it Erf<ilg llie Vergal1e \'Cln Stipt•11dien lies L)et1tSl'he11 

1\k,1cle111ischen 1\11st,1t1schliienstl'S l1efi.ir\vc1rtet. Fl•r11er \Vt1rtie11 bisl1er vier tv1it­

glieclerr1 cies Lehrk()rpers der Uni\'ersitiit v<111 l3<1g<1ta Studien<1t1fe11t!1;1lte in 

[)et1tscl1la11cl \'ern1ittelt. Un1gekl·hrt rii11n1t clie Universidali lle leis A11des Stt1-

liente11 <lllS c;ieL\e11 St11die11pliitze ei11 ll!ld gil1t Mitglieder11 lles c;ielse11t'r Lehr­

kc)rr1ers C~elegenl1eit zt1r Erteilt1ng \'<ln Ur1terricht c1der zt1 V<Jrtriigl'Il. lliervcl11 

\VUrcle L1isl1l'r frt•ilicl1 ll()Ch \ve11ig c;eL1r;1uch gen1;1cht. 

Sicl1tl1,1res Zeiche11 der J>;1rtnersc-h;1ft ist cias »Institutf1 C:<Jlc1ml1c1-l\le111<111 de 

lr1\'estig:1ci<111es Cientificas ,pt1nta tle Beti11<«, die At1(\enstelle des C~ie(sener 

'l'rc1r1e11i11stituts an1 Ft115 der Sierra Nevada tind an cler Küste des Karibischen 

Meeres. Ei11e gü11stigere Lage fi.ir eine Fc1rscht111gsstati<>11, die Natur t1nd Strt1k­

tur lit's L:111des ;1ls 1\t1fgabenfelci hat, ist kaum vc)rstellbar. f)as Kultt1s111iniste­

riu111 des [,a11des 1 !essen hat das Pr()jekt vc)n Anfang <ln verständnisv<>ll geför­

dert, die Erst<1t1sstattt111g mit \visse11stnaftlichen Geräten t1nd de11 Personaletat 

er111öglicht. [)a1111 hat die Stiftung Vc)lkswage11\verk großzügig unti ents<.nei­

de11d gel1olfen: sie stellte Mittel L1ereit für Fahrzeuge, für einen seegehenden 



Forschu11gskutter 1111d für eine Klimaa11lage; a11fserden1 k,1t1f te sie d.is z\veck­

mäßig eingerichtete Gästehat1s i11 u11n1ittell1arer N~il1e des lr1stitt1ts. 

Nacl1 Jahren harter Aufbauarbeit t1nter der Leit1111g ties i11 (_;ieL~('I1 ~1r<)I11ci\·ier­

ten Zoologen Dr. Kaufn1an11 hat d,1s l11stitut<1 (~ol<)n1l1<J-Alen1<111 in1 \'<Jrige11 

Jahr seine Leistungsf,1higkeit i11 gepla11tem Un1f,111g erreicl1t. Z11r Verfi.ig1111g 

stel1en ein Laborgel1äude n1it Arbeitsräumen, ei11 K11rss<1<1l, n1el1rere Lal1<Jrat<>­

rien und ei11 Scha11al111arium, li<1S aucl1 der ei11l1eimische11 Be\·i:ilkert111g z11g~ir1g­

lich ist. 

Das l11stituto Colo111bo-Alen1a11 hat sich vier H<1upt<111fgabe11 gestellt: 

1. Erforsch11ng der n<1türliche11 Gegebenl1eiten in1 Rau111e der Sierr<1 Nev,1d,1 

und des karibische11 Küstengel1ietes, wol1ei geologischer Bau, Bi:irle11, FlcJra, 

Faun;1, Wasserha11shalt, Wirtschaftsforn1e11 u11d -mi:iglichkeite11, Bevi:ilke­

rungss truk t11r, Meerestlora 1111d Meeresf a1111a vora 11ssich tlich in1 V <Jrliergr1111li 

des l11teresses stehen werde11. Bisher si11d 9 Forsch1111gsvorhal1e11 <1LIS den1 

Gebiet der Zoologie, 5 a11s dem der Bc1tanik, 3 a11s der GeolcJgie, 2 :111s der 

Geographie unli je eins a11s Er11ähru11gswisse11schaft, Lim11<1logie 1111d N<1-

t11rschutz in Angriff ge11omn1en. l11sgesamt habe11 seit Bestel1en des Ir1stit11ts 

34 Wisse11schaftler die Gastfre11ndschaft des li<1uses in A11spr11ch 11el1n1en 

ki:innen. Von ih11en kan1e11 17 aus der B11ndesrep11l1lik De11tschla11d (davo11 

7 aus Gießen), 8 kame11 a11s Kolun1bien, 4 a11s de11 Verei11igte11 Sta<1te11, 2 

a11s Venez11ela und einer a11s Österreich. 

Diese Z<1hlen zeigen, daß das Institut kein Reservat einer U11iversität oder 

eines Landes ist und nicht 11ur einer bestimn1te11 Fachrichtung die11t: es steht 

Wisse11scha ftlern aller Na tio11en offen u11d soll de11 Ko11 tak t zwiscl1e11 nii:ig­

lichst vielen Disziplinen fordern. 

2. Erforschung einer N11tzung der natürlichen Reichtün1er des La11des, vor al­

lem i11 den Bereichen Landwirtschaft, Forsten, Tierzucht 11nd Fischerei. Zur 

Verwirklichung dieses Vorhabens ist ei11. Progran1n1 zur Entwickl11ngsfor­

schung in Vorbereit11ng, das de11 Raum von Santa Marta bis an de11 Rio 

Magdalena bei Baranq11illa erfassen wird. Er sieht die Mitarbeit sowohl ju11-

ger deutscher als auch kolu1nbianischer Wissenschaftler vor. Vor allem ist 

zu hoffen, daß ehemalige Stipendiaten, die in Deutschland ausgebildet wur­

den, l1ier ein interessantes und für ihr Land wichtiges Betätigungsfeld fin­

den. 

3. Unterrichtshilfe für kolun1bianische Universitäten. Sie wird durch mehrwi:i­

chige Kurse geleistet, die die Station für Studenten und akaden1ische Nach­

wuchskräfte veranstaltet. Bisher konnten drei Kurse für Meeresbiologie ab­

gehalten werden, an denen auch Lehrkräfte der Universidad de los Andes 

teilnahmen. 79 
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4. Den Stt1de11ten t1nd jt111ge11 v\lissenschaftlern soll vor allen1 Gelegenheit ge­

boten \verder1, i 11 i !1 r er lI e im a t a11 einem Institut unseren Stils zu 

arbeiten und si ... +i z.B. Material für eine Dissertati<)n t1der eine Diplon1arbeit 

zu besLnaffe11. St1 bleibe11 sie n1it den heimische11 lebensge\vohnheiten ver­

tratrt ur1d arl1eiten siLn in die wisse11schaftliLne11, wirtschaftliche11 t1nd sozi<1-

le11 Pr<Jb!en1e ihres Landes ein. Dies ist V(Jf <1llen1 für die i11 der Bundes­

rept1blik studierenden Kcllt1n1bia11er vo11 Bedeutung, da ih11en die Ri.ickkehr 

i11 il1re Hein1at erleichtert \vird. Die letzte11 Monate vor de111 Abschluß ihrer 

1\rl1eiten 111üssen sie freilich an der Gießer1er Universität \'erbri11ger1, hier le­

gen sie aucl1 il1r Exarne11 al1. Die Justus liebig-U11iversität l1c>fft, mit dieser 

f{egelt1ng ei11es der sch\\'ierigsten Prol1len1e des Studentenaustausches zwi­

schen Et1rc1p<1 t111d l~inder11 wie Kolumbie11 zu bewiiltigen, das PrcJblern der 

E11tfren1dt1ng durch einen zt1 la11gt.'n Aufenthalt im Gastla11d. [)ie Erfal1run­

ge11 der letzten vier Jahre sinc1 jedenfalls ern1utige11d. 



Richard W eyl : 

Die Außenstelle Santa Marta des Tropen­
institutes der Justus-Liebig-Universität 

Am 25. Juli 1968 wurde die Auße11stelle Santa Marta des Tropeninstitutes der 

Justus Liebig-Universität duich den Hessische11 Mi11ister der Fi11anzen, Hcrr11 

Albert O ssvvald, i11 ei11er Feierstunde eingeweiht. Mit dieser Einweih11ngsfeier, 

zu welcher der Rektor der Ju stus Liebig-Universi tät und der Rektor der Uni­

\tersidad de los A11des in Bogo ta gemeinsam eingeladen h atte11 u11d a11 der 

zahlreiche Vertreter des öffentlichen Lebens u11d der Universitäten Kolumbiens 

sowie der Bu11desrepublik Deutschland teil11ahn1en, hat der Aufbau der Außen­

stelle einen sichtbaren Abschluß gefu11den. 

Ein Rückblick auf die Gründung und bisherige Entwicklung der Forschungs­

s ta tio11, die in Kolun1bie11 I nstituto Colon1bo-Alen1ci11 de I 11vestigacio11es 

Cie11ticfias »Pi{11ta de Betz11 « heiß t, mag ihre Ziele, Möglichkeite11 und Auf­

gaben erläutern. 

Santa Marta ist die Ha11ptstadt des Departarnento del Magdalena im Norden Ko- Die Lage 

lurnbie11s und hat etwa 1 00 ooo Einwohner (Abb. 1 ) . Die Stadt liegt an einer 
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Abb. 1: Die Lage Santa Martas an der Nordküste Südamerikas. 81 



Abl1. 2 : 1\nlantlun ~ V<J11 Brack\vasscraustcr11 in cine111 Fischertic1rf bei Santa l\tarta. 1 er 1 an? 
\\' ird zun1 „feil in Baranquil1a zu Kon-crvcn \'ernrbeit{:t ttnd in tiic U J\, us tttfül1rt . 

.zt1n1 Hafc11 at1sgcbat1te11 Bucl1t des KJribischc11 l\1cercs. Da11k sci11er gi.i11stige11 

Lage t111d der c11171gerl Bahnverbi11dt111g 7ttr I-lat1ptstadt Bogt)t<:1 l1at tier 11~1fe11 

de11 größte11 Un1scl1lag an der Karibiscl1e11 Kuste KtJlt11T1bie11s t111d \\1ircl ()11 111 l1-

rere11 cu ropä i scl1e11 Schiff al1rtsli11i e11, d'" ru11 ter der J-l PA , a 11gela lt f c11. l{egcl­

n1äßiger Flug\'erkchr besteht ins Innere des Lande~ t111d zt1 dc11 übrige11 Ki.istc11-

städten und sichert dan1it de11 Anschlt1ß a11 die i11tcr11atio11alc11 Flt1glirtic11. U11-

mittelbar über der Stadt steigt die Sierra l e\1 ada de Santa Mart~1 at1f, die i111 I)ico 

Cristobal ol6n 775 n1 Höl1c errcicl1t. Die Lage an1 Meer t111d ar11 l~ t1f~c lies c­

birges bedi11gt, daß ~ich i11 L111n1ittelbarer ähc Santa Martas die r11~11111igf~1cl1ste11 

Lebe11srät1111e der tropischen att1r findc11: Vor der Stadt Dor11- t111d l aktce11-

busch, an dc11 I-Iängen der Sierra evada tropischer Trockerl\V~1ld , J~egcn\v~ lcl, 

l cbel\vJld t1r1d i11 der Höhe der bis i11 die Glctscherregio11 rcicl1c11tic I)ar'" n1c>; 

i11 (Ier Karibische11 Sec clic Fi.illc der t101Jisch-n1ari11e11 Lebc\\re}t tlnll i11 d('t11 be-

11achbartc11 Mii11dt111gsdelta des Rio tagdalena riesige I-Iaffs Lt11d L., gL111e11 111it 

alle11 Überg~· 11ge11 zt1 Brack- u11d Süß\.vasser (Abb. 2). 

ic für de11 in1 Felde arbeite11de11 att1rwisse11schaftler t111d (,cogra~1l1c11 ci11-

malige L'" ge S, 11ta 1artas erkan11t ZLt l1abe11, ist das Vcrdic11st W. E. Ar1kel's, 
(lcr Zltdc111'11läi~ licl1 eir1er erste11 Ir1f<)rn1ationsreise fi.i11f Gieße11er r)rofessore11 

i111 J(1l1re 1 63 auf ei11er der St, dt \'Orgelagertcn rlalbinscl, d r >> Pur1ta de 



"' \ bb. J : Das Jns t itt1 tsgebaude der A u ßens telle Santa Mar ta. Recl1ts 11eben der Treppe die Scc­

\vasscrlci tu11g fu r Aq uarium u nd Labo re. 

Beti11«, i11 einen1 leerstehenden Restaurant ei11 Gebäude entdeckte, das 11ach 

ei11ige11 Umbauten für wisse11schaftliche Zwecke wie geschaffen war (Abb. J). 

Das den1 Departan1ent gehöre11de Gebäude wurde der Partneru11iversi tät Gie­

ßens, der Universidad de los Andes, zu einem pro-forma-Betrag verpachtet und 

von dieser in1 Rahmen des Partnerscl1af tsvertrages gratis z11r Verfüg t1ng ge­

„ tellt. Der U111ba t1 ko11nte 1964 l1egonnen vverde11. Die I<os tcn l1ierfür \V11rden 

durch ei11e private Stiftu11g i11 Santa Marta aufgebracht, an der fül1rende Per­

sö11lichkeiten des kulturelle11 und wirtschaftl~chen Lebens beteilig t ware11. Für 
die Auss tatt11ng mit Gerät ~teilte die H essische Landesregierung e111e11 g röße­

ren Betrag z11r Verfügung. Sie bewillig te at1ch die Stelle eines Kustos für de11 

Leiter der Außenstelle und die eines wissenschaftlichen Assis tenten, während 

das kol11n1bianische Hilfspersonal teils von der U11iversidad de los Andes, teils 

aus Stiftungsrnitteln besoldet wird . In der Person Dr. Rei11 l1ard Ka itf111 c1 1111' s 

fand A 11kel einen Schüler und Mitarbeiter, der sich den Aufba11 der Forschu11gs­

s tation z11r Aufgabe gemacht hat und dessen rastlosen Bemühunge11 es in erster 

Li11ie zu verdanken is t, we1111 i11 ihr trotz aller Schwierigkeiten eine vorbildliche 

Arbeitsstätte geschaffen \vurde. 

Im Jahre 1966 bewilligte die Stiftt1ng Volkswagenwerk DM 359 ooo für den 

weiteren A11sbau. Aus diesen Mitteln konnte eine u11rnittelbar nebe11 dem In-



Abb 4 : Uberb11ck. uber die Anlagen auf der Punta <.ie Bet1n. Lin1'~ <.ia.., G~1stehnt1~, rechts l1as 
Ins titutsgebäude Stadt und IIafcn Santa 1arta liegen lin ks. 

Giistehatt'; stitut gelegene Villa erworben werden, die als Gästehaus dient ( bb. 4). Fer­

ner wt1rde aus den Mitteln der Stiftttng Volkswage11werk ein dct1tschcr Krab­

be11k11ttcr gekat1ft ttnd zum Forschu11gskutter t1mgeba11t. Er wttrde Ende r 967 
als Deckslast Jttf einem Fr.:ichter nach Sa11la 1arta übcrfi.il1rt t111d u11tcr dcn1 

amen >> Tortuga << in Dienst gestellt (Abb. 5). Auch die Laborei11richtt111gcn 

ko11nten aus de11 Mitteln der Volkswage11-Stiftu11g ergänzt und die wichtigste11 

Räume mit Klin1aeinrichtung versehen werden (Abb. 6). 

11 1 hl1othel~ Schließlich kon11 te die Bibliothek ergnn1t werden, die i1ebe 11 ci11er Reihe biolo­

gischer, geographischer und geologischer Zeitschriften die für de11 örtlichc11 Ge­

brauch wichtigsten Handbücher enth~ilt. Durch de11 Er\.verb einer Privatbiblio­

thek aus dem Nachlaß eines führenden, in Kolu1nbien tätig gewcse11c11 Geolo­

ge11 erhielt sie entscheidenden Zttwachs an Regio11alliteratt1r. Mit 1 lilfc der in 

den ersten Z\.Vei Heften vorliegenden >> Mitteilungen aus den1 Institttto o­

lon1bo-Alen1cin <<, deren Beiträge i11 det1tscher t1nd spanischer Sprache, jeweils 

mit e111cr Zusan1rnenfassung i11 der anderen Sprache, gedrt1ckt werden, ist ein 

Schri f te11- u11d Zei tschrif tenat1s ta t1sch im Aufbau. 

Die Einrichtt111gen des Institutes erlauben es, bis zu 13 Gaste aufzt1nehn1e11, die 

neben Z\vcckn1äßig eingerichteten Schlafräun1e11 und Teeküchen Labore n1it 

einer Grt1nda t1 ss ta ttung an Gerät, Propa11gas, Strom, Süß- t1nd Seewasser­

} e i tun g e11, D t111ke1 k a n1 n1 er, Werk s t ~1 t t, Gelände f a }1 rze u g e u 11 d d je Da t c n einer 
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Abb. 5 Forschungskutter „Tortuga" kurz vor Auslaufen init den Teilnehrnern eines Kurses 

sei t zwej Jahren arbeitenden Wetterstatio11 vorfinden. Spezielle Geräte n1üs­

sen dagegen n1itgebracht werden. 

Welche Aufgabe11 haben sich Gründer und Förderer der Außenstelle Sa11ta „411fgabe1z 

Marta gestellt? Diese Frage kann nur aus der gege11wärtigen Situation Latein-

~lmerikas in der Geschichte seiner Erforschung bea11twortet werden: Wen11 man 

Jas 19. J ahrhundcrt als das Jahrhundert der Forschu11gsreisen bezeichnen mag, 

die in der großen Reise Alexa11der' s vo11 H11111boldt ihren Ausgang und ihren 

Höhepunkt fanden , so treten Erfolg und Auswirkung solcher Reise11 gegen-

wärtig n1ehr und mehr zurück gegenüber Arbeiten ei11heimischer Gelehrter 

und wissenschaft]icher Institutionen, n1it denen der europäische Wissenschaft-

ler eng zusammenarbeiten muß, we11n seine Studien Erfolg 11nd Beachtung fin-

den wollen. Zuden1 ist es dem einzelne11 heute nicht mehr möglich, etwa die 

Fülle der tropiscl1en Lebewelt 11nd ihre Bezieh11ngen zu den anorganischen Ge­

gebenheiten von Landschaft 11nd Klima zu übersel1en und n1it rnoderne11 Me-

thode11 z11 erfassen. !11 Erke11ntnis dieser Situatio11 hat scho11 /\'1eyer-Abiclz 

1937 i11 der Don1i11ika11ische11 Rept1blik und 1950 in EI Salvador Forschu11gs-

stationen geschaffe11, deren Grundidee bei der Gründung des Instituto Colom­

bo-Aleman ebenso Pate gesta11den hat wie die meereszoologischen Stationen 

von Neapel 11nd Kristineberg. 

Für jeden, dem es vergönnt war, längere Zeit in einem der genannten Institute 

zt1 arbeiten, ist es zu einem Erlebnis beso11derer Art geworde11, daß er hier, im 85 
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/lt\(/ /J! fl/l')/111 !,, 1 ! 
,,1gliche11 Zus,1111n1L'r1seir1 111it Kc1lll'ge11 \'erscl1ieder1ster Fachrichtu11ger1 tinti Na­

ticJn('11, <1t1f gl'r11e1r1sa111e11 1\t1sfal1rten t111d 13er1~l1csteigt111gen die Fragestellt1n­

ge11 ar1(ll'rer, 111111 l11sl1er t1nl1ek;11111ter [)iszi~1li11e11, il1r(' 1\rbl'itsn1etl1cider1 t111(i 

1l1re Sprache' kl'I1I1l'I1ll'r11c11 dt1rfte, u11d ll;1ß er li,1111it zwa11gsliit1fig ir1 die Zu­

sa111n1e11l1,111,t;l' lll'f <Jr,;;,1niscl1er1 Lll1Ci a11c1rganisl·l1er1 vVelt sei11t'S 1\rbeitsgel1ietes 

e111gl'lL1l1rt \\'Lirlie. ! l1eri11 sel1e icl1 ei11e l1es<111llere F)eciet1tt111g at1cl1 \'CJ11 Pt111ta 

llC l)l·tir1, r11sl1l'S<111clere ti.ir d1•11 \\'iSSl'I1scl1aftlil·hc'11 N.1cl1\VL1c·hs, ler11t er dc1Ln 

!11c·r, 111cl1t r1t1r sc'111c' e1g('11er1 s~1eziellen Stt1ciier1 i111 R;1l1r11e11 cier t1n1gebt'11de11 

111111 l11sl1c·r frl'111cie11 tr<1pische11 l_a11cisch;1ft zu sel1e11, sc1r1cil'r11 er \Virci l1ei sei11er 

,\ rl1e1 t ,1t1cl1 Z\\ .111gsl;1 t1 f1g i11 dil' [_ebl'llS\veise eiill'S ar1dere11 \' cilkt.>s c'i11gefiigt 

llllli r;e\\'llll1t 1\l1st,lllli Zll (ie11 (Jft i.il1erl1e\\'ertete11 Prclble111e11 ci;1l1ei111. 

J)1l' F<1rscht111gs\'<lrl1al1e11, clie L1isl1er i11 Sa11t;1 Iv1art;1 at1fge11ri111111e11 l>der 

cit1rcl1gc·fi.1l1rt \\'llrc1er1, erstrl'Cke11 sicl1 \'()!1 der c;er1lr1gie ül1er Fr.1gl'l1 ller flyclr(J­

l<igic, cler c;l'(l11l<lr11l1<1l<Jgie, (il'r ;111ge\v,111Lite11 c;e(Jgr,1pl1ie bis Zllr Systen1atik 

t111ll ()k<1!r1g1l' tier tl'i'fl'~triscl1l'11 L:11ri 111,1ri11e11 Tier- L111cl fJf),1111e11\\1t'lt. Iv1eeres­

ge<JlrJgiscl1l' t1t1L1a11tl1rclp<1lr1gische1\rbl•ite11 sinci in Vr>rl1ereitL1ng. 111 dc11 ))Mit­

lL'llt111gL'Il", lll're11 llrittes l left ir1 Vr>rbereitL1ng ist, s11il'gelr1 sicl1 liie Arl1eits-

111rJ~;licl1kt'ite11 t111tl l 1 r,1gestc!lt111i~e11, <Jl111e rlil'Sl' l1isl1~'r :it1ch lltlr a1111;1l1er11d er­

~cl1r111fe11 zt1 kii1111e11: _'\ 1\rl1eitl'I1 s111(i gt•c1lr1giscl1e11, 2 ger1gr;1pl1ischer1 l11l1altl'S, 

2 l1al1l'l1 F'ragL'l1 ller l ly'Lirril<>i~ie /llnl c;ege11sta11cl, 3 1\rl1eite11 si11rl l)eitriig(' zur 

Ker111t11i" cler l'lrJr,1, (1 zt1r Ken11t11is cler n1ari11e11 t111d terrestrisL-he11 f;1t1na. {)as 

rst gC\\iL\ erst ei11e l1escl1eide11e Zal1l \'r111 Veriiffe11tlicht111ger1, dc1ch Llarf 11itnt 

\'crgcsse11 \Vl'rde11, d;1Ls die z\vci st;1ndige11 Mitarl1eitcr ga11z überwiege11d mit 

1\t1fl1,1t1,1rl1eitl'11 <1L1sgel;1:,tet \v;1re11, li<1ls l1isl1er 11ur \'c1rübergehenLl c1t1;1]ifizierte 

tech11ische Kr,1fte zur Verfügt1ng Sl<lt1der1 ll[l(l da(~ at1cl1 Liie 1\rbeiten Ller c;ast­

lrirscher erst 19(1(1 a11laufe11 kc1nr1tl'n, 

l\111 1 l tir ciie f)ezit'l1t111ge11 der 1\t1lse11stelle zt1 de11 U11iversitäte11 Kr1lt1mbiens bes<Jil­

tiers \\'iL'htig si11ll Kt1rse, die seit 19(17 abgehalten werde11. !)isher ware11 es 

fti11f, tiie teils kcl111plette Sen1esterpr<Jgran11ne e11tl1ielte11, teils mehrwöchige 

I1erie11kt1r"e \V;1r1:11. [)ie r1rga11isatr1rischt• \'cirbereitt111g t111ci i\usst~hreibung der 

Kt1rse lag i.il1crvviege11d i11 flär1der1 des l)e11artan1ento de Biologia der Univer­

~1d,1d cle lcls 1\11des L111d il1rer Leiteri11, Frau [)r, Elizi1l1etl1 Grosl', die sich auln 

t.r11 der1 1\t1st.1t1scl1 \'t111 Stipe11diaten n1it der Justt1s Liebig-Universität beson­

ders \'erdie11t gen1acht h<1t. Der Ur1territnt wird teils V<Jn den ständigen deut­

~che11 i\1it<1rl1eiter11, teils \'C1r1 Lehrkräften der kolumbianischen Universitäter1 

,1l1gehalte11 ·1·11en1e11 der Kurse \varen Systematik wirbelloser Meerestiere, Sy­

St('n1,1 tik 111a riner Alge11, Systematik der Meeresfische, Demonstration der 

Pflanze11gesl'llscl1<1fte11 un1 Santa Marta, biologische Fang- und Sammeltechni­

ken tind Allgen1ei11e MeeresökcJlogie. Auf den Ausfahrten mit der » Tortuga« 

(Abb. 5) wird zugleich [)emc)nstrationsmaterial für die im Inland gelegenen 

U 11i \'ersi täten gewc>nnen. 

-------------------------------------------~ ., .. ' 



Abb. 6 : Blick in eines der Gastlabore Auf der rcchte11 Sei te die Becken n11t Suß- uncl See­
wa sscrle1 tungen. 

Ei11 der öffe11tlichkeit zt1gängliches Seewasseraquarit1111 zeigt vor allen1 de11 ,1J qz1a1111n1 

Reichtun1 an Fischen, die unmittelbar vor der Station n1ittels Reusen gefangen 

\Verde11, sowie Aufzuchten von Seeschildkröten. Das Aquarium stellt eine 

wichtige Verbi11dung zur Bevölkeru11g Santa Marta's dar und wird darüber 

hinaus von zahlreiche11 Touris ten aus ganz Kolumbien besucht. Zusammen n1it 

den Kursen trägt es wesentlich dazu bei, das Institut im Lande bekannt zu ma-

chen . 

Versucht man, für die Arbeiten des Institt1to Colon1bo-Aleman eine kurze Besz1chcr 

Formel zu finden , so ist dies bei ihrer Vielfalt recht schwer. Vielleicht mag sie 

folgendermaßen lauten: Erforschung eines in seiner Mannigf al tigkei t einmali-

gen tropischen Lebensr3.un1es, Nutzanwendung der Ergebnisse für die Bevöl-

keru11g, U11terrichtshilfe für das Gastland KolL1111bien und Begegnungsstätte 

für Wissenschaftler rnöglicl1st vieler Disziplinen und Nationen. Ein überblick 

über Herku11ft t1nd Fach der bisherigen Best1cher läßt erkennen, daß die i11ter­

disziplinäre Arbeit u11d der internationale Cl1arakter der Außenstelle weitge-

hend verwirklicht sind. 23 Besucher stammten aus Deutschland, von ihnen 15 

aus Gießen, 1 0 kamen aus dem Gastland Kolumbien, 4 aus de11 Vereinigten 

Staaten, 3 aus Ve11ezuela u11d je einer aus Engla11d und Österreich. Nach Fä-

chern waren vertreten: Zoologie durch 15 Gäste, Botanik durch 8, Geologie 

durch 51 Geographie durch 4, aturschutz durch 2 , Lin1nologie, Pharmakologie, 

Ernährungswissenschaften und Landwirtschaftswissenschaften durch je eine11 
• 



88 

Gast. Ein Teil der Gäste hat zum Teil 111ehrmo11atige, zum Teil kurzfristige Ar­

beiten durcl1geführt, ein Teil Material für Forslnt1ngen und Unterricht gesan1-

n1elt, ei11 Teil die i\rbeitsn1öglilnkeite11 des Institutes und seiner umgebenden 

Lar1dslnaft erk1111t1et. 

Eine besc>ndere Rr>lle wird der A11ßenstelle datiurln zt1fallen, daß sie jungen 

Kolt1mbiar1err1 Arl1eitsmöglichkeite11 bietet t1nd daß von ihr aus in Det1tsch­

land ausgelJi!tiete Kolumbianer Pr()bleme 11nd lv1aterial il1res Heimatlandes be· 

,1rbeite11 u11d als l)issert<1tici11 ihrer deutscl1en Uni\1ersiti:it vorlegen k<>nner1. 

1\uLn clieser Teil des J\ust<1uscl1es mit Kolumbien steht natt1rgemäß erst im An­

i '1 r1g, hat a l1er schclr1 recht erfolg\•ersprecht•nde .t\11sii tze zu verzeilnnen. 



Wilhelm Hanle und Arthur Scharmann: 

Zur Einweihung der Neubauten 
der physikalischen Institute 

An1 Si.id\vestra11d Gießens, l1och über den1 eige11tliche11 Gieße11er Becke11, er­

streckt sich an1 leil1gesterner Weg das Net1bat1gebi1t1de der Natt1rwisse11schaft­

lichen Fakultät. liier si11d als erste n1arkante Großbat1te11 die neue11 Gebiit1de 

für das I. Physikalische I11stitt1t, Li,1s I11stitt1t für 1\11gewa11dte Pl1ysik L111d das 

Institut für Theoretische Pl1ysik erstellt worden. Der Batrteil für das II. Pl1ysi­

kalische 111s ti tut wurde l1isl1er 11och 11ich t realisiert. Dieses I 11s ti tut ist d,1her in 

Räumen des jetzigen NeL1l1aues t111d in1 Institt1tsgebäude i11 der Ar11dtstraße 

untergebracht. Die lnstitttte für Bi(Jpl1ysik u11d für Ker11physik t1nd die 1\btei­

lt111g Großgeräte 1ni t ei11en1 ElektrcJnenli11earbeschleuniger ( 6 5 MeV) si11d in 

einem »Strahle11ze11trt1n1« knapp 1 km stadtauswärts am leil1gester11er Weg 

zusa111n1engef <1ßt. Hierül1er ist l1ereits berichtet worden ( »(~ießener Hocl1scl1ul­

blätter ,,, 1 S. 34-39 [1968]). 

Mit dem Einzug i11 die 11et1en Gebäude in1 laufe des Jal1res 1967, der n1it der 

[inweiht1ngsfeier im Beisei11 von Kultusminister Professor Schütte an1 2 5. No­

\'en1ber 1967 festlich bega11gen wurde, beginnt ei11 neuer Abschnitt für liie Gie­

ßener Physik. Der Weg dorthin war lang und nicht immer ol1ne Schwierigkei­

ten. Die Reihe der eigentlichen Physiker begi11nt mit H. Bt1ff, der hier von 1838 

l1is 1878 lehrte. Sein Nachfolger war W. C. Röntgen (Gießen 1879-1888), 

der hier den »Rörttge11-Strom« entdeckte, U11tersuchu11gen, die als Mt1ster raffi­

nierter Meßkunst damals Röntgen schon vor.der Entdeckung der Röntgenstrah­

len berühmt machten. Röntgens »Institut« befand sich anfangs i11 Privaträumen 

in1 Hi11terhause Frankfurter Straße 10, später in Räumen des Universitäts­

gebäudes. Röntgen hat hier in Gießen den experimentellen Unterricht begrün­

det und Praktika im heutigen Sinne veranstaltet. Er war die treibende Kraft, die 

Planung eines eigenen Physikalischen Instituts in Angriff zu nehmen. Planung 

und Ausführung dauerten aber auch dan1als schon lange. Der Bau in der Ste­

phanstraße kam unter dem Nachfolger Röntgens, Himstedt (Gießen 1888 bis 

1895), über das Planungsstadium nicht hinaus, der Bau selbst erfolgte unter 

Wiener (Gießen 1895-1899), der anschließend in Leipzig nach dem Gieße-

11er Vorbild ein großes Institut baute, die Einweihung unter Willy Wien (Gie­

ßen 1899-1900). 
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!)ie Ph\·sik 111 clt'r t'rster1 J l,ilfte tiieses J,1l1rl1t111derts \\'ar - 11ebe11 (ler1 Ur1ter-• • 

ricl1ts\·errlflichtt1r1gt'Il tt1r ciie Nel1er1f,1cher \\'ie et\\''1 (~l1e111iker, l)icilcigen, r--1edi­

zi11er, T1er111e(l1z111t'r L111ti La11cl\\'irte - ei11 eige11tlich "klt'i11es« Fac-11 n1it 11icht 

oel1r \'ieler1 Stt1tle11tt'11. tlie sich tler FcJrst-ht111g ZLl\\'l'I1Llt'l1 \V(Jllte11. Bau L111d Ei11-

richtt111.~ tles .iltt'll Ir1st1tt1ts ir1 tlt'r Ste~1l1ar1str.iL~e \\'arcr1 gepl;111t fi.ir eir1e11 (1rdi-

11ar1t1s, Z\\t'I :\ss1ste11tcr1 t111cl ei11ige, \\'e11ige l)<1ktc>r,111cle11 t111cl cntspr;1d1cr1 cle11 

I3edi.irf111ssc11 tlt•r erstt'll Jal1rzel1r1tt' dieSl'S );1l1rl1tll1llt'rts. 1\t1f vV. vVicll fcJlgtcr1 

P. !)rtttlt' 1l11s 1t)Li::;), v\'. K(1111g (l1is 1929), vV. f)(itl1t' (bis 19_11) t111cl C:l1r. 

Gertlist'Il 1L1is 19_-i9J 

U11tcr c;t'rtl1sc11 \\'llrclc ,lllCll ('llle E:r\veitert111g tles l11stitLltS ( ll. ,], eir1 11et1er 

grciL~er l ILJrs,1al, 11et1c l\.,1t1111t' li.1r tlie ·r11e(1retischc f>h:.·sik) ger1l,111t L)it' 1\t1s­

fül1rt111g \'erl1111tlcrtt' cler Krit'gs,1t1sl•rt1ch. Z\var \Vt1rclc at1cl1 tlt'Ill N,1cl1f<>lger 

c;ertl1se11s (\V. l lar1lc) 1941 l1t'i Sl'll1l'r 13t'ftlft1ng diesc r:r\\'l'itert111g \·erl1i11ci-
' 

licl1 zt1ges.igt, clic Zcrstiirt111g cles l11stitt1ts in1 [)eze111l1er 1944 tincl clie St-l1lie-

(~L111g tler U11I\'L'rsit,1t 194_::; 111,1cl1tc'11 1cc.l(Jcl1 ,1lll' tliesc (>];111e zt1r1ichtl'. 

Vo11 dl'I1 l'rStl'I1 NJcl1kr1egsj,1l1rc11 SL'i l11er r1t1r \'er111l·rkt, Ll:1L; cl,is I)l1ysik,1lischl' 

l11stitt1t trcitz fast \'(>ll1ger Zcrst(Jrt111g ,1ls e111t'S cler erste11 \viccler :1rl1eitetl'. I:i11 

c;r(lL;teil tles \\'cll1rl'l1ll Lies Krieges l1esch,1fftt.'n nJ()tlcrr1c11 l11strt1111er1t:1riun1s 

l.;(11111te Llt1rcl1 1\t1sl,1gcrt1111-; 11;1cl1 L;1t1terl1,1(·!1 gerettt't \VCrtlt'I1. N(Jtdürftig \Vt1r­

de11 Kl'llerr,1t1111e l1ergl'ric!1tct t111Ll l1c'zcJge11. Mit der11 13,1t1 \'(l11 l ll'iz~1l;1tten und 

l leizl)fc·11 \Vtircle cir1e Zt'itl;111g (l,1s l)t'rs(111,1l f111,1r1ziert. vVcitgche11cl clt1r(11 grr>ß­

zügige S[1t'11cle11 J.;(>1111te [\at1111 ti.ir [\.,1t1111, St(l(-k\vt'rk für Sttl('k\verk vvieller ;1uf­

gel1,1t1t \\'erde11. l)iest'r 1\t1fl1,1t1 \v,1r i111 \\'eser1tliche11 195_r; 111it (ler Wiellerein­

ricl1tt111g des gr(ifsen lil1rs;1,1ls al1geschl(issc11. Al1er sch(111 (l;1111als reichten die 

Riit1111e 11icl1t :1t1s. L)it' 1:xperin1c11t:1l1-1l1ysik errichtl'te [)e1-1e11da11ce11 i11 ;111gen1ie­

tete11 v\'(Jl111t111ger1, 1 <)61 <lllS Stiftu11gsr11ittelr1 der Fir111;1 s(-hL111k t1nd F:be eine 

klei11e f)escl1let111igerl1alle 111it ei11i 1;,:r1 LabL1rrät1n1l'n. [)as lr1stitt1t für Tl1e(1reti­

sche f>l1)·sik (vV. [)(iri11g, ;1b 1949/_r;<1) l1estand at1s nt1r zwei Räumen; die 

für cliese11 Lc'l1rstul1l 11(Jt\\'entligt'11 Mittel ware11 1948 grc>fszügiger\veise für 

l<l Jal1re \'(ll1 cler Firr11:1 Leitz gestiftet W(Jrder1 u11d l1atten llamit das Stt1dium 

der Pl1ysik \vieller er111()glicl1t. [)ie Abteilung (das spätt're Institut) für An­

ge\\'<lll(lte Pl1ysik (I). (~ern1:1k, ,1b 195c1 E. Saur) n1ufste mit wenigen Räumen 

V(1rliel111ehn1en, die IJraktik,1 wt1rden :1uf den1 Flur abgehalten. 

i_)ie l1edri111gte11 Verhi:ilt11isse führten schon früh zu Überlegungen, wie man 

der \\'acl1se11den Zahl der Stt1de11ten, aber auch dem völlig anderen Umfang der 

Pl1ysik t1r1cl clcr ciafi.ir not\vendigen 11ilfsmittel gerelnt werden ko11nte. Anfang 

der 5(>iger J;1]1re \\'tirLle ;:ur1ächst der Anl1au für eine Isot<lpenabteilung disku­

tiert. 19_)_) fcilgten Studien des U11iversitätsbauamts zur Erweiterung des Insti­

tuts n1it einC'lTI grc)ßen IIörsaal auf dem c;artengelände hinter dem Altbau. Da­

bei stellte es sich heraus, daß das Gelände für die Erweiterung der Physik und 

Cl1emie zt1 klein >var. Die dann l)egonnenen Diskussionen über ein Neubau-



• . • . .- .. . . - . . -. • ~~ ... 
~ -!I - ••• -

. ~"" ...... ---„ • .,,., , .~ ,,,, -""" - -- - -
- 1 · - ---

! ! • • • . ' 
- -

Abb. 1 : Einweihungsfeier der Physikalischen Ins titute im Großen Hörsaal 

• 

gelande für die N .1 tur-vvissenschaftliche Fakultä t sind bekan11 t. Diskt1 tiert wt1r­

den Standorte jenseits der Lah11 und an1 oberen Aulweg. Leider gelang es nicht, 

im Schiffenberger Tal Gelände zu bekommen. Die Ko11kurrenz der dort später 

etablierten I11dustrie war zu starl<. Dan1it ging insofer11 eine Chance, größere 

.-feile der Universität - Hauptgebäude, Bibliothek, Naturwissenschaftliche Fa­

kultät, landwirtschaftliche Fakultät und später die Philosophische Fakt1ltät, Jt1-

ristisch-wirtschaftswissenschaftliche Fakultät und die Abteilung für Erziehungs­

wissenschaften - relativ geschlossen zusammenzufassen, verloren. Schließlicl-1 

konnte mit Hilfe des damaligen Oberbürgermeisters Osswald das endgültige 

Gelände am Leihgesterner Weg »erobert<< werden. Dort waren in den1 Pla-

11ungsgebiet für die Naturwissenschaftliche Fakultät einige Geländestreifen in 

s taatlichem bzw. städtischem Besitz, auf denen sofort mit dem Bau begonnen 

werden konnte. 1960/61 wurde mit der Planung durch das Universitätsbau­

amt bego11ne11, Baubeginn war im Spätherbst 1962. Erste Räume konnten im 

Dezen1ber 1966 bezogen werden, während der eigentliche Einzug nach der 

Übergabe des Gebäudes im März 1967 erfolgte. Zum WS 67/ 68 waren 

dann der Umzug und die Einrichtung des Neubaus sowie die letzten Arbeiten an 

technischen Einrichtu11gen des Hauses soweit abgeschlossen, daß am 25. 11. 67 

im Beisei11 vo11 Kultusminister Prof. Schütte, Magnifizenz Weyl, vieler Kolle­

gen, Gäste und ehemaliger Gießener Physiker die Neubauten festlich einge,-veiht 

werden konnten. 91 
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c;runt1lage der Diskt!SSI()!l r11it dem plar1er1den Architekte11 \\'ar, der1 A11fi111ger­

ur1terricl1t \'()11 (1er ei,ge11tlic!1e11 tl>rscl1u11g n1öglili1st zu trenne11 u11t1 spiiter Er­

\Veitert1n1•sn1<)c•lici1keite11 tit1rch A11b<1t1ten zu l1aben. 
'" tJ 

Durt-!1 diese r:()ftlerunge11 ist die b;1uliche K<)l1Zeptit)l1 bt'Stirnmt: tier \Veitl1i11 

sichtL1art' 1 Iat1ptl1au, zu desser1 beiden Seiten ei11 llörsaaltrakt tind ei11 Werk­

st;1ttgel1,1t1de liegen. Ü('r liörsaaltr;1kt 11in1n1t de11 gesan1ten i\nfängerunterrilnt 

atif. V(>r1 ei11er ze11trale11, ;1rc·hitekt(111isch gr<1ßzügig gest;1ltt'te11 grt1ßen Ein­

gar11~sl1alle l1at n1a11 Z11tritt zt1 de11 vier 1-!i.irsiilen t111d z11 de11 A11fiingerpraktik;1 

ftir Natur\visse11schaftler, Metiizi11er, Tiern1et1izi11er 11nt1 Land,virte. 

[)er grr1L<e lli.)rs;1,1l rnit )ClC) Pli1tze11 11r1d ei11er Reil1e V<Jn V(1rl1ereitt111gs- 11nd 

S,1111111l1111gsrä111ner1 tiient tie11 ei11leite11de11 t'xperi111e11t('llt'n Vt>rles1111ge11, die 

3 ;111dere11 r11it 2cici 1111d Z\Vt'in1al je i 27 Sitze11 tie11 Vcirlt•s1111ger1 ül1er tl1ec>reti­

sche [>h)1sik, l1iil1ere Ex~1eri111er1t;1lphysik, a11ge\var1tite l1l1ysik 1111ci Spezialv<1r­

lesungen. Z11siitzlicl1 \Verde11 fast alle 111;1tl1en1;1tische11 Vcirl('Sungen u11t1 ei11e 

gr<ilse l1i<1lc>gische Kursvc1rlesu11g ztir Zeit ir1 diese11 l~ii11n1e11 al1gel1alte11. Alle 

llcirsiile si11d kli111;1tisiert. Vc111 ei11er ze11tr;1lt•11 Fer11seh~1r<)jektir111 im grcJl.4er1 

lliirsaal \Vtrrtl(' l1isl1er Al1st,111ti ge11c1111111er1, l1is geeig11etere 1111l1 l1illigere Ver-
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Abb. 3 : Technikumshalle mit Ionenbeschleuniger 

fahren zur Verfügung stehen. Die Hörsaalanlage ist wegen ihrer Geschlossen­

heit ideal für Tagungen geeignet. 

Im Hauptgebäude befinden sich Laborräume und Verwaltung des I. Physikali­

schen Instituts, dazu das Praktikun1 für Fortgeschrittene1 die Glasbläserei und 

Spezialräun1e wie: Chemieraum1 Seminarraum, Dunkelkammern, Studenten­

\Verkstatt, Räume für Analogrechner1 Feinstrukturanlagen1 San1mlungen, Elek­

tronenspinresonanzspektroskopie1 Luft- und Heliumverflüssiger1 hochauflö­

sende optische Spektrometer, Ultravakuumanlagen1 Kristallzucht u. a. Ur­

sprünglich geplant für 50 Doktoranden und Diplomanden und etwa 10 Profes­

soren und ältere Assistenten ist das I. Physikalische Institut heute unter Aus­

nutzung vieler Neben- und Hilfsräume mit .3 größeren Abteilungen (Prof. 

Hanle, Prof. Scharmann, Prof. Schmillen) voll belegt. Eine Etage des Instituts 

steht dem II. Physikalischen Institut zur Verfügung, bis dieses in den dafür 

konzipierten1 fertig geplanten und dem Institutsdirektor Prof. Ewald bei seiner 

Berufung fest zugesagten Bauteil umziehen kann. Der Hauptbau enthält außer­

dem das Institut für Angewandte Physik (Prof. Saur) mit allen Räumen ein­

schließlich großem Magneten, Mil<rosonde, Werkstatt und vielen Spezialräu­

men t1nd Spezialpraktika, das Institut für Theoretische Physik mit .3 Lehrstühlen 

(Prof. Eder, Prof. Kockel, Prof. Ludwig), die Zentralbibliothek u11d eine 

Hausn1eisterwol1nung. 93 
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I1n vVerkstattl1au si11c1 untergebracl1t die Fei11mechanische Werkstatt des I. Phy­

:,ik<1liscl1e11 Ir1stitt1ts n1it 1v1<1gazir1, Sch,,.:eil.serei, G<1lvanisierraun1, Spritzerei, die 

Elektror1ikvverkstatt, (lie 13ereichswerkstatt für d;3s c;eJ~inde tler Natur•vissen­

~chaf tl iche11 F ak t1 l tä t Ll r1d die Sch rei11erei. 111 der T echniku1nshalle ist ei11 1 (\ MeV 
.• 

'1Veltrat1111sin1t1latic1nstanks ur1d einer .3<)CJ kV l·fc)cl1si.1ar111ungsanlage 

(~<1r1g. [)er f),1t1 e11th~ilt fer11er ein klei11es Radic1-Isc1tci11e11l<1b(Jf. 

' ' 
ISt In1 

[)J(' \\'JSS('l1SCl1;1ftliche11 1\rbeiter1 cler c;ieL~ener Physik sinc1 at1fser()fdentlid1 \•iel-
• 

seiti1~. Ol1er •• die 1\rbeitsgel1iete cier einzel11e11 Ir1stitt1te scJll SJ1titer beritntet 
\Verclt'Il. 

\·V. rl<1r1 le 

A. Stnarman11 



Ottmar Kerber: 

Bildnisse von Gerhard Marcks 

U11ter de11 Bildh;1L1er11 t1nd MJler11 L111serL'r Zeit - t111ter cie11 Achtzig1,1l1rige11'), 

l{ie t11is Jl()Ch in1111er Vcirbild si11ci - d<1rf (~erl1<1rli M<1rcks fiir sicl1 i11 1\11s11rt1cl1 

11ehn1e11, d,11.5 er den1 Bilt111is sei11e t1rsprii11gliche 1\t1fg,1l1e l1e\v;1l1rt l1,1t, tie111 Le­

l1en t111d l)('11ke11 ei11cs Me11scl1e11 [)Jtler zt1 \'erleil1e11. !11 seir1e111 196<> crschie11e. 

11e11 13L1ch iil1er „d,1s JJclrtriitv scl1reil1t Er11st 13t1scl1cir: ,.LJr1ser J<1l1rl1t111dert l1at i11 

de11 ;1bgelJufe11c11 secl1s J <1l1rzel111te11 cias greif.Se Erl1c der Bild11iskt111st \'ielf acl1 

verlasse11 .. ·" 1\ber diese 111;1l111e11tic11 Wcirtc des ArchiicJlcige11 si11d kei11c Al1-

s<1ge ;111 die l<ü11stlerischc (~cst<1ltt111g t111sercr Zeit, sie si11d \'iel111el1r getrage11 

vo11 einer tiefe11 A11teil11<1l1111e. Bt1scl1c1r l1ezicl1t sich zt1glcicl1 <1t1f I\.ilke, cler sielt 

Rodi11 t111d CezJ1111e \'er~1flicl1tet fühlte: „J11 ei11e111 gegel1ene11 (-;esicl1t E\vigkeit 

suche11 ... , ci<lS Dat1er11de von1 Vergä11gliche11 scheide11." Btischcir siel1t i11 Rci­

di11s »Balz<JC« eine der rei11ste11 Verki.)rperu11gen dieser Fcirdert111g. Er bri11gt 

1111s als Archiiologe 11icht 11ur das Pcirtriit cier A11tike nal1e, er fcJlgt 111it cier glt'i­

cl1en in11ere11 Beteilig1111g seinen W JncilL111gen durcl1 Jlle E~1ciche11 bis i11 u11sere 

Zeit. Die Abschnitte sei11es Buches über das 19. u11d 2ci. J Jhrl1t111dert gel1cire11 

zu111 At1fschl11ßreichsten t111d Anrege11dstc11, was zu diesen1 Tl1en1a gescl1riebe11 

wurde. Wäre es Btrschor vergön11t gewese11, einen griiL~ere11 zeitliche11 1\bst<111d 

zu de11 verschiedenen Beitriige11 u11serer Zeit z11 gewin11e11, dJ1111 wiire gewils 

11och m<1nches Positive in seine abschließenden Betracl1tt111ge11 eingega11ge11. 

Sein eige11es, ausgezeich11etes Bild11is in Bronze vo11 1Ia11s Win1mer ( 1946) 

beze11gt, daß ihm solche Beiträge vertraut waren. 

Beste Tradition der Bildniskunst - ob Malerei oder Plastik - finde11 wir bei 

Gerhard Marcks vertreten. Seine Bildnisse des Malers I-Ia11s P11rrn1a1111 - als 
' 

Zeichnung und in Brc1nze - erfülle11 hohe Anforderungen. Marcks gelangt zt1m 

ausgereiften Bildnis über Serien von Vorstudie11, aber es gibt u11ter ihnen Blät­

ter, die abgeschlossen sind, die einen ausgesprochenen Eigenwert gegenüber 

der Bronze besitzen. Das gilt nicht zuletzt von einer Zeicl1nung mit Hans Purr­

mann aus dem Jahre 1956. Das Modellstudiun1 spielt hier für Marcks eine ent­

scheidende Rolle. Die Zeich11ungen sind für ihn der Weg, auf dem er sich fort­

schreitend an sein Modell heranarbeitet. Aber diese umfangreiche Arbeit ist für 

ihn kein Registrieren äußerer Merkmale. Sie ist für ihn ein gewissenhaftes und 

angespanntes Bemühen um eine auf das Wesentliche gerichtete Liniensprache, 

die der Form und ihrem geistigen Gehalt in gleicher Weise dient. 

*) Professor Gerhard Marcks feiert am 18. Februar 1969 seinen 80. Geburtstag. 95 



liier scheider1 sicl1 die \Vege Z\\'ischer1 t1er1 Kü11stler11, die sitn dein Bleilienden, 

dern E\vigen \'erptliL·l1tl't fühlen t111d der1er1, die at1f iiuL~ere Wirkt111g u11d ;1uf 

L1illige11 Erf<ilg <1t1s sir1ti. \Vie t111zt1lii11glich werlier1 a11f diese Weise (1ft Aufg<1ben 

gelöst, tlie ei11l'I1 l1<1l1e11 I:i11satz erf<irdl'rn t111(l die aucl1 de111 verant\vc1rtt1ngs­

L1e\\'t1Liter1 Kt1r1stler d,1s l.etzte ab\'('rla11ge11. \'<Jr ei11er S<llLner1 At1fgal1e sta11ti tiie 

Kt111st z. !) 11acl1 tle111 T<J<i des [Jr,1si<ienten J. F. Ke1111ed\', t111d \vir 1nüsse11 u11s -
frag<·11, <1L1 sie L1isl1er i.il1erl1,1t1i:1t gel<JSt \Vt1rtie. 111 s(1lcl1e11 F:iller1 k(i1111e11 \vir g<1r 

111cl1t clllSflfllChS\'(Jll ge11ug sei11, Zlllllal ei11e Sch;1r \'()11 Si:1ezialister1 Sil·l1 a11bietet. 

tliL· tien1 l31ltl11is tl,1s \Vese11tlicl1stl' st·!1t1ldig l1leibt. - I3t1scl1<1r l1at tien l3etriff des 

• tecl111ische11 [l<Jrtr,1ts· ei11gefi.ihrt, (l;1s cltrrl·h N,1tL1rtre11e i111 Sin11e til'r Fclt<Jgrafie 

1t1 l1lc·11tle11 st1cl1t. Je l1cJl1er l3edc·11tt111g L111<i l.eistt111g L'i11es Mc'r1sche11 \\'arer1, t1111 

S<J scl1n1erzlicher niüsse11 \Vir es e111pf1n<ie11, \Ve1111 scl1\\'<1t·hl·, t111ki.i11stlL•rische 

Fc1r111e11das1\11cie11kc·11 ;111 il111 \\',1cl1l1;1lte11 scille11. 

i~i.ir JeLic· Zc·it steller1 sicl1 die 1\trfgal1c'r1 des 13illlr1isses at1f ei11e 11et1e \Veise. 1\n­

tlers als l1ei l\c1tii11 ge\\'ar111 seit Maill<Jl t111d l\1,1tisse die Lir1ie, die die Fcirn1 t1111-

greift, \'(lll 11et1t'111 ,111 Bedeutt111g. cil1ne Liaf.5 (f;1n1it ei11e Rül·kkehr zt1r11 Klassi­

zisr11t1s \'erbt1nclc'r1 ge\vese11 \Viire. Es \V<1r el1er ei11e Ab\vendt111g \•c1111 »tl'ln11i­

scl1e11 I)cirtr,1 t", \'(Jl1 c·ir1en1 Re,1lisn1t1s, cien1 es 11ur t1111 ()berfliiche11\verte gel1t. 

[),1rül1er belehrer1 Lrns aLrch clie 13ilciniszt'ichnu11ge11 \'()11 c;erl1;1rci Marc·ks. Sein 

IJcJrtri1t \'(l!l II:111s P11rrr11a1111 ka1111 trns clas er11ste, gesarr1rr1elte Rir1ge11 um die 

flers(inlichkeit a11st·h;1t1l1ar 111ache11. [)as bedeutet 11ic·ht, daL~ t111s die Zc'icl111ung 

:1ls n1ül1s;1111 erarbeitet erschei11e11 kci1111te. Jecle Li11ie h<1t Sch\vung und setzt an 

Mt1nd, 1\uge u11ci ()hr kl;1re, \virksan1e „\kze11te, sichert der F<>rn1 den gr<Jfsen, 

feste11 „\t1fb;1t1 t111d den \Vi1cl1en Ausdruck. 

i't1rr111a1111 war 1956 i11 Ki.il11 ztr 13est1cl1, als clas l3ildnis e11tsta11ci. I3eidt' kannte11 

sich schci11 atrs de11 Jahren, als Pt1rrn1a11n 19_)5-43 ehrenh;1lber ciie Leitung cier 

v'illa R<J111a11a in Fl<irenz über11(Jn1n1er1 hatte. Sie w;1rer1 in Fret111dsch;1ft ein­

a11cler verbunde11. Marcks schiitzte cie11 Schüler und Freu11d vc111 Matisse als einen 

der bedeute11der1 Vertreter der i'v1;1lerei t1nserer Zeit. Ptrrrmann wurde zu einerr1 

erfal1re11e11 u11d frt1chtbare11 La11dschaftsn1aler. W;1r es 11ach eiern ersten Welt­

krieg das L;1nci Lrn1 de11 Bcide11see, cias ihn1 zu ei11er neue11 llein1at \Vurde, S<J 

wurcie seit den dreil~iger Jahren die T(1scana - \'(Jr allen1FlcJrenz11nd seine Urr1-

gebt111g - Scl1auplatz seiner ki.i11stlerischen Tätigkeit. We11n den i11 Speyer ge­

bc1re11c·n Maler der J>latz an1 Dc1n1 i11 l'rie11t nlit seinem BarcJckbrt1nne11 zt1 einem 

seiner schönsten Bilc1er ;1nregtc·, scJ l1at sich hier zweifellc>s auch die Erinnerung 

;111 seir1c· llein1at ausgewirkt. Es l1leibt jedcich eir1es der besc>nderen Verdie11ste 

des rv1.1lers Pt1rrma11n, d,1ß er Ul15 die Landschaft der Toscana auf eine 50 ge­

n1äl.Se t111d überaus ;1nsprt1chsvc1lle Weise erschlossen hat. Darüber hinaus fühlte 

er sich atrf Ischia und spiitc·r im Tessin kaun1 weniger zt1 tlat1se als in Florenz. 

194 J niußte sich fJt1 rr111ann in die südliche Schweiz zurückziehen, wo er später 

\'Oll !Ierma11n !!esse d,1s ll;1us in Montagnc1la über11ah1n. Wir können von dem 

künstlerischen c;eschehen nicl1t sprec·hen, ohne an der1 Freundeskreis um Purr-
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11131111 ZU eri1111ern, Zll Clen1 at1ch (;erharc! J'v1arcks geh()rt, der sich dtlflTI <111' die 

tlt111kle11 Jal1re l1e\\'i1l1rte t1r1ci der i11 jeder fiir1sicht int,1kt l1liel1. Tri.il1e Erfal1rt111-

ge11 l1lieben <lt1ch l,t1rr111a1111, \Vit' Marcks, 11iLnt ers11art. Aber hier \var 11icht 11t1r 

ci11 KrL'is \'(111 l'vlL'11scl1c11, die gege11 de11 U11geist i11 Trct1e zt1eina11der sta11de11, 

es \var at;ch l'Ill ,1t1sstrahlcr1cier kt1lturellcr l3ercich, tier über <1lle K;1tastrc)pl1e11 

l1i11\\'eri i111 l1este11 Si11r1e et1rcipi1ische11 (~eist \'Crtrat. - Dieses Mensl·hc11l1ild ist 

e111geg.1r1ge11 ir1 clie 13ilci11iszL'icl111t111,g, \'()11 der \vir l1ier sprl'c·he11, il1n1 fül1lte sich 

l'v1arcks \·erptlic·l1tet. Seir1 l3ilcir1is cies M,1lcrs ist tr11s ciafi.ir ei11 l1leibencles, \'Clll­

gl1lt1ges ZL't1gnis. 

Flle1l1er1 \vir ,1uf dieser Linil', cian11 \\'i1re cl<1ra11 zt1 erir1r1er11, d:1L\ !'v1arcks at1cl1 

Llc·r1 f)t111des11ri1sidenten ThL'ClCl<lr llet1fs (19.:;2) p<lrtri1til'rt h;1t. [)ie Brclr1ze, 

die il1111 - 11ach seint'n eige11e11 WcJrte11 - Kun1n1er l1ereitete, hat er s11äter i.il1er­

arl1eitet. [Jie Zeichr1t111g in1 Prclfil clarf als in jecier lii11sicht gt'lt111ge11 l1czeicl1-

11et \\crdc11. - r\t1ch Purrr11a11n k<111nt(' tiet1ls. Als er 11:1cl1 cien1 KriL'g t1111 die 

l{tickg,1l1c' cic·r \'ill:1 Rc1n1a11,1 i11 Flclre11z l1ernl1l1t \V<lr, fa11ci er \Virks,1n1e Ur1ter-, ' 

stl1tzt111g bei cie111 Bt111des11riisicie11te11. L)iese f)cziel1t111gc11 reicl1e11 \veit ztrri.ick. 

l't1rr111a1111 l1attt' liet1fs \vähre11d cier J<1l1rc seir1er Zt1s<1111n1e11arbeit mit iv1atisse 

in P<1ris kL'lllle11 gelernt. 1\nlii!slicl1 des/(), c;cburtstages des F3tl!l(lespriisi<:ler1ten 

l1at l)t1rrn1a11n in einem Beitr:1g zt1r Festschrift dieser Zeit geciacht: „ Viele Jal1rc 

- trncl \velche J<ihre - sinti verg;1nge11, seit All1ert Wt'isg(·rl1er n1iL·l1 Ih11er1 V()r­

stelltc." 13t'i<ie \\'.Jrt'n n1it tlen1 l1eg,1l1ter1 Maler Weisgcrbt'r, der zt1 l3L'gin11 des 

erstcr1 Weltkrieges fiel, l1efret1nclet. Es gibt t'in Bild V<)n Weisgerber n1it llet1!s 

1111 (~<1fe cit1 [)(>r11e, ei11 schci11es l)<Jktrn1e11t ciit'ser Jt1gcnti ;1trs früher Zeit. 111 

<ier Festschrift \'er\veist l't1rr111;1nn atif die I3eziel1t111gen der St;1atsn1ii1111er zt1 

tle11 Kl111stlern, \vie sie Fr:1nkreich 11;1chgerül1n1t t111d \vie sie bei u11s V<)Il lleuls 

a t1 f ge11cJ1nn1en \Vtl rtien. (~en1ei 11s;1n1e J t1gcncl t1nd verl1inde11de kt1l tu rellc l 11 ter­

esse11, die den N;1ticJ11alsc)zi;1lisn1t1s t111ci die Kriege überdauert t1nd reicl1t' Früchte 

getrager1 l1:1l1e11. Es ist gut, wc1111 wir u11s dara11 eri1111er11. F.i11 greif.Ses Beispiel 

l1;1t llllS l1ier - in1 R<1l1n1e11 sei11er c;encratiClll - Rilke gt•geben. Alle ware11 tind 

11leil1e11 sie \Vegbereiter zt1 ei11en1 geei11tc·11 EurcJ~1a. 

S~1reche11 \vir \'(Jll den I3eziel1u11ge11 Pt1rrn1anns zu lfetils, dan11 liegt es 11ahe, 

at1ch die zt1 sci11en1 iiltcren Kc1llt•ge11 M;1x SlevcJgt zu er\viihnen. 1968 ist zudem 

ci,1s Jal1r der 1()(), Wiederkehr cies c;eburtst;1ges VC)n Slevcigt. 1928, als Slevogt 

6<> J<1l1re :1lt \Vtrrde, schrieb Purrmann vcJn den cntwicklungsgeschicntlicl1e11 

W;111cilt111gen, ;1ber d:is l1inderte ih11 11ic·ht, die hc1he künstlerische Bedeutung 

clt·s iv1:1lers t111ci c;raphikers Slevc1gt hervc1rzt1heben: )) Wie wölben sich die lfin1-

r11el iil1cr scir1c11 Lancischaften ... , wie streichelt er mei11 l·leimatland, die Pfalz 

... Sle\'clgt \\'<1r n1ir Lehrer, c1bwcihl ich bei Stuck Unterricnt nahm.« Slcvogt 

\ ('rel1 rte l'v1 a nt't, tr nd l'tr rrn1a11n f cilgte Ma tisse. Beide \varen wel tcJffen, aufge­

scl1lcisser1 gcge11l1l1er cler f ra11zc)sische11 Malerei, bliebe11 selbständige Perst>n­

lichkeite11 t111d \vurc:le11 cit1rch il1re Ku11st zu Vertretern der großen europäischen 

Traciiticin, AtllTI c;erl1;1rd iv1arc·ks l1at Si(n 1nit der fra11zösischen Kunst unserer 



Tage at1sei11a11dergesetzt, u11d die graphische11 Frat1e11L1ild11isse Picasscis -it1s c1er 

z\veite11 1-Iälfte der vierziger Jahre sprachen ih11 sei <ln, ci;1L\ sie a11 de11 \V;111c1e11 

seines WcJl111rat1n1es Platz fande11. 

Der klei11e Beitrag - als Grt1ß an de11 Jubil;1r gedacl1t - n1t1ls sich at1f ei11 p;1;1r 

Bild11isse beschränken. Es geht dabei nicht lediglich uni die iiulst.'ren U1nsti111de. 

t1nter denen sie entstanden si11Li. Mehr beschäftigt n1ich, \vas tvf,1r(·ks zt1 de11 

Dargestellte11 gefül1rt 11-it, was il1n ;1ls Ki.i11stler t111Li tv1e11scl1 n1it ih11e11 \'erl1i11-

det, was diese l3ild11isse für uns l1eute und i11 ;1lle Zt1l<t111ft \'erkijr~1er11, \vas fi.ir 

Marcks i11 sie ei11gega11ge11 ist. - Wenn wieLierl1cilt \'CJl1 ei11en1 et1rclpiiische11 

kt1lturellen Bereich t111d vo11 e11tsprechender Geistesh;1ltt111g die ReLie \var, sei 

\Vird dieser Hi11weis eine Bestätigt111g t111d ei11e At1sweitt111g erfahre11, \Ve1111 L1ie 

Bildniszeichnt1ng Carl Jacob Burckl1arLit vci11 Gerl1ard M;1rcks in diese Betrach­

tungen hereinge11ommen wird. 

111 der Geschicl1te des Portri.its, wie sie Bt1schc)r gesel1en l1at, fül1re11 die Bilci11is­

zeichnu11gen vo11 Marcks auf ei11er 11et1en Stt1fe das fort, \V;1s Max Liel1ern1a1111 

n1it seinen1 von Lebe11 und Geist st1rül1e11de11 Bildnis des Philcisclpl1<:'n l1ern1;11111 

Cohen (1912), des Grü11ders der ,,Marbt1rger Scht1le", gegeben l1at. Lieber­

n1ann hat das Bildnis als Zeich11t111g und als l{adiert1ng ;1t1sgefül1rt, l1eide Bli.it­

ter sind in ihrer at1sstrahlenden Kraft at1ch l1et1te kat1111 i.il1ertrclffe11. Die Unter­

schiede i1n Menschlichen wie in der kü11stlerische11 Strtiktur der i\rbeite11 von 

Liebern1a11n und Marcks schließen sich 11icht aus, sie ergii11ze11 sich, e11t\\'ick­

lungsgeschichtlich gesehen. Verbindend könnte z\vischen ihnen Slevc)gts ,, Sell1st­

bildnis«, eine Radierung aus dem Jahre 1921, stehe11. Slevogt zeich11et sich bei 

der Arbeit und verbindet dadurch - wie at1f sei11en1 ))Selbstl1ildnis als Jäger« 

(1907) - äußere Bewegu11g n1it angesp;111nter Aufmerksamkeit. Die Jubi­

läums-Ausstellungen dieses Jahres l1aben gezeigt, wieviel wir noch 11achzul1olen 

haben. Das umfangreiche und hochbedeutende, malerische und graphische Werk 

Slevogts ist noch viel zu wenig in das Bewußtsein unserer Zeit ei11gegangen. 

Auch die Ausstellungen dieses Jal1res l1aben seine graphischen Arbeiten in ihrer 

Bedeutung - wie etwa die Illustrationen zur Original-Partitur von Mozarts 

»Zauberflöte« - kat1m genügend herausgestellt, Leistungen, die hinter den 

weltbekannten graphischen Zyklen der Kunst unserer Zeit nicht zurückstehen. 

Auch die Bildnisse von Gerhard Marcks behaupte11 sich offe11bar neben den 

Zeichnungen und Radierungen von Liebermann und Slevogt. Sie erfahren da­

durch ihre Einordnung in die Tradition, der sie angehören. Marcks hat auch 

Konrad Adenauer (1955) porträtiert. Die Zeichnungen in Vorder- und Sei­

tenansicht tragen die Unterschriften von Künstler und Modell. Trotz der sehr 

begrenzten Zeit, die Marcks zur Verfügung stand, ist er seinem tv1odell sehr 

nahe gekommen. Das zeigen vor allem die Profilansichten von Zeichnung und 

Bronze. - Wie sehr es Marcks beim Bildnis um die Vertrautheit im Umgang 

mit dem Modell geht, das entnehmen wir der beträchtlichen Anzahl von Zeich- 99 
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11L1nge11 LJncl f3rlll1Zer1 11acl1 ]'\·f()tlellen clllS sei11er Un1gebL111g. Alle Altersstufe11 
s111ci \'ertreter1. 

E~rnt' scl1\vere :\L1fg,1l1e \\'Jr für I'v1arcks zu11i1t·hst ci,is l3ild11is des 111an11igf,1ch be­

gabte11 Scl1r1ftstl'llers lfa11s lie1111y Jahn11. Ll111 Stl gr(ißer t111d berecl1tigter w,1re11 

Fretitie t1r1ti (;er1t1gtt1L111g, ,1ls der miichtige Kc>i.1f 111it tie11 et\vas asyn1111etriscl1en 

(;esichtszt1ge11 i.1l1er .1lles Er\V<lrten gliir1ze11d l1e\viiltigt \var. - 19:;9 er1tsta11de11 

tllt' 131ltlr11sk(JI-1fe cles l1efret111ciett•11 M:1lers 1\l1IL'rs-liestern1a1111, tles ji.iclischt'n 

Fret1r1des ()r11stei11 t111ti des (~raft'11 Lt1ck11er, 111it t111ci <il111e litrt, cirei [3eispiele 

:,t>rgf,1lt1gster [lt1rt·harl1eitt111g des f1 r>rtr,its i11 l3rlJ11ze. Ei11gt'l1t·11cles I\1l)tiell­

stt1tlit1111 ist ri.1r I\1,1rcks tler vVeg Zll tlen1, \VJS clt'r I\1e11sch \'erkiirpt'rt, Zllf [1er-

5(111licl1kt'it. Jetll'S tlL'r drei I\1(>delle f<irclert Zllr Z\vies11r,1cl1e atrf. vVir ,1!111en, \VI(' 
11al1e sit' clen1 Kü11stler sta11cle11. 

1111 Si1111e cier ·rraciiti<>11, \vie sie l'lt1scl1cir \·ersta11ci, sei .111 ei11e ,111tlere Li11ie des 

ll1ldr1isses \Vl'lligstt'll~ l'ri1111ert, llie \"Cln ff,111s \"llll fv!:1rt;l'S lll1Ci 1\tllllf VC)ll liil­

(Jel1r,111tJ ir1 i'v1tir1ch('ll i.1ber 13l'fl1l1,1rtl fllel'ker Zll llar1s Win1n1er fi.ihrt. vVir wr>l­

lt'll 11icl1t \'ergt·sse11, cl:ils \\'ir l lilclel1rar1ci Werke \vie tiie flilti11isl1üste tier lit•11-

1 it'ttt' l lt•rtz ( 1912) \'ertl:i11kc'11, ciie i11 cler !3iblilitl1ek cler \'<>11 il1r gc'gründe­

te11 l lt'rtzi<111,1 i11 I\(>111 stel1t. [);1n1it si11cl \vir \Vtt'der ;1t1f cier et1rcJi1iiische11 Li11ie 

llll(l k(lllner1 lll1S cJer l1ert'ltS l'r\Vi1l111te11 f)ild11iszeich11tlllg C:arJ J,1C(ll1 13t1rckJ1arclt 

\(l[l (;erl1,1rtl :\1arcks Zll\\'e11Cll'l1. [)er 1891 lll f);1sel gt'l1cire11e l listlll"iker llllti 

St,1;1ts111a1111 ist \Vtl' l letrl.1 t111ti l)t1rrn1;11111 tlt'lll kultt1rt•lle11 l)c•rc·icl1 tit'f Vt'rl1t111-

de11. 1\ls l)L1rckl1ar(lt 191 :-; 11,1cl1 \\'ien ka111, e11tfaltett'11 sic-11 seint' frt't111dst-!1aft­

licl1t'11 13eziel1t111ge11 z11 l lt1gcJ \'l>r1 l lclf111;11111stl1,1l. Wie\·ic'l sie il1111 bt'clt'Utete11, 

e11t11el1111t•11 \vir der11 I3rief\vet-11st•l t1ncl sei11e11 1940 t'rscl1ie11c'11en ,,[rin11ert111ge11 

,111 l lcif111a1111stl1<1l". Sei11 lltrch ül1er nRicl1elieu,, t'rsc-l1ier1l1ereits1935. Seit 1932 

T'rtlfess<ir fi.ir (~eschicl1tl' in (~e11f er11a1111te der Völkerbu11d 13urckl1ardt 1937 

zt1111 K<1r111111ss<1r für L):111zig. Sei11e ·r·i1tigkeit g;1lt dt'nl At1sgleicl1 Z\vischen Pcilc11 

t111ti [)et1tscl1l;111cl Seit cien1 zweiten Weltkrieg \var er in wachsenden1 Mal.Se t1n1 

tlie I:i11ig1111g l:trr<lpas ben1i.1!1t. - :V1arcks h,1t sein Bilci11is frt•i und bewc•gt wie 

t 111t' Skizze a11gelegt. Er liil.St scig;1r die K<J11tt1ren in verd<>ppc·lte11 Linicr1 spielen 

t111d l1el1t cl<Jcl1 den 13ati cles l1<ll1en Kl)pfes in sei11en plastist-he11 F<>rmcn klar und 

e11tscl1iecle11 l1er<lt1s. (;eistiges 13eken11tnis trnd l1c>l1cr Gestaltt111gswille erhebc11 

tliest' l'lilt111isse ztr l1erausrage11cien Werken in1 künstlerische11 Schaffen 1111screr 
Zeit 

/llll11Crk1111/~: 

!111 llcsit:: 1lcr Ll111c 1crsit11t c'(lll (~l1 rl111r1i J\111rck5: 1iic Kette fiir iiic E/1re11se1111-

tcirc11, l'icr F11ss1111«.;<'11 iil'r f11st11s Lit•lii,'{-[Jf,zk<'fte, dit' St11t11c iics »Ürp/1e11s«, die 

Zeii-11111111,'\ ::11 ~1crsc1111 lJ11 Ver,'{il i111 (~iistcl111cl1; .r'\l1l1. 1C'J 11. 104 i11»Gicße111111d 

iiic LVctt1'r1111« 11111{ 111 „(;icli<·11cr Ffoc11s<-l111ll1liittcr«, /11/i 1959, März 1960 u. 

/1111i 1964. 
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Geschäftsbericht 

des Vorstandes für die Zeit vom 9. 6. 1967 bis 27. 6. 1968 

l)('r ( ;cscl1,1rtsl1ericht lies \'t1rstar1lll'S \\'irli i11 llrt.>i ·r·eilL'Il t'rst,1ttet. Zt1r1i1cl1st 

gl'l1l' 1cl1 l'Illt'rl ;1llger11ei11e11 13er1cl1t, ll<1n11 l1erichtet ller Scl1riftfi.il1rer ller (;t'St'll­

„cl1aft, J Jerr l'rtif. \'\'(lll, i.il1er ll<lS lleL!l' f)L1l1likJti(lllSllfg;111 (j('r (;L'SL'llscJ1aft trncJ 

scl1l1l'lslicl1 erst.ittl't Ller Sch,1tzn1eister (lt'r c;esellsL·l1;1ft, f{err [)irt•ktLlr Pfaff. (ien 

l\ecl111Lr11gsl1erich t. 

111 111ei11t'111 eigt•11e11 f)er1cl1t l1al1e ich f<Jlge11ciL'S 111itzt1teiler1: 

\'<Jrsta11Llssitzt111gL'Il auL~('r lll'Il ge111ei11s;1r11er1 Sitzt111,ge11 \'<Jr1 \ 1L'r\\·,1ltL111gsr;1t 

llllCJ \
1(lrSt,ll1ll cler (;esc•JJsc}1,1ft f,l!llil'll Jlll 2(l. (1. 1967, l). 1. lt)68, .f .1. lt)(Jf:) 

Llllll 2(J .. 'i· 19()8 Stiltt. 

[)c·r l'vl1tgl1ellt•rst,111ll l1;1t sicl1 i11 ller Zeit \'(J111 1. 1. 19(17 l1is '1. 1 2. 19(17 \\•ie 

l<Jlgt e11t\\iL·kc·lt: .1<1 l'v1itglietier si11cl lit1rcl1 f<lci tJtier 1\t1stritt ,1t1s,gt•sc·l1iecle11. 

8 l'v1itglieder si11ll i11 liie (;esellscl1;1ft 11c'tt ei11gctr('tc11. S<1111it l1at sich der 1\1it­

glieciersta11ci in1 J,1!1re 19()7 \'<>11 7(11 atif 7 .1.3 Mitglieder \·er111ir1clert r:ür ciie 

:\t1stritte <ll!S cier c;esellscl1,1ft l1,1t (ier Bc•:;chlt1ls clcs Yer\v;1ltt111gsr<ltes. clt'll 1i1hr­

liche11 f\1itgliel1sl1e1tr;1g fi.1r 13crt1fstiitige <1t1f [).l'vl 24 -- t111li Nicl1tbc•rt1fstiitige 

aL1f [)1\1 r 2.-- f•·stzt1setze11, 11t1r eine gc'ri11ge l\<)lle ges1Jielt. Lccliglicl1 () l'v1itglit'· 

cler si11c1 Jt1fgrl1J1(1der13eitr.igserl1iiht111t; <1t1sgetrete11; fi.ir die a11(ierer1 l\ustrittt' 

\Varen \'erscl1iecle11,1rtige c;ri.ir1cie, \Vie z. 13. Si.1ar111;1L\11;1f1n1e11 bei 1:ir111e11 lln(i 

13el1i)rcle11, 111.ilsgeblicl1. U111 SC) r11el1r heilst (iie (~ielsener Ilclc-l1scl1t1lfc;esellscl1;1ft 

il1re 11et1e11 Mitgliecler l1erzlic·h \villkcJ111111e11. 

!)ie l'vlitglie(lerl1e\\'egt111g i111 J;1l1re 1967 zeigt, \vie wic·l1tig ciie WerlJt1n1.; net1c'r 

Mitglic'der ist, t111d Z\var 11icht 11trr <1t1s n1aterielle11, sc111der11 g;111z l1esc1nciers aus 

ideelle11 (~rü11(ier1. At1ch heute' gehiirt 11c)cl1 ein gr<1lser Tc·il cies Lehrkiiri.1ers t1nd 

cier Stt1clentensch;1ft, aber .it1cl1 der Bi.irgerscl1aft der Uni\•ersit<itsstadt (;iefsen 

11icht cier (;ic'fsener tic1chscl1ulgesellschaft an. [)er YcJrst.inci erh<ifft sich ei11e 

\\'erl1en1i:il.Sige \.Virks:1111keit c1er r1et1e11 (~c-staltt1ng des l't1blikatic1nsclr1~a11s der 

(;esellscl1aft, der c;ielser1er U11iversitiitsbli:itter. ln1 exste11 lieft cier Universiti:its­

l1l,itter \VL1rde das Mitgliedc-rverzeicl111is veri.iffentlicht, was vielleicht ei11ige der 

A11geSJ.Jf(Jche11en mit dazu bewege11 mag, die Mitgliedschaft der c;iefsener 

Hc1chschulgesellschaft zu er\verber1. Der Yc)rsta11ci erhofft die baldige tlerstel­

lung weiterer1 \.Verbem;1terials, das z. B. auch der1 Herre11 Dek;111en der Fakul­

täten zt1r Yerteilt1ng bei Promoticlnsfeier11 übergebe11 werden könnte. Von 

eine111 solc.1ien Material wi:ire zu erhoffen, daß die Herren Dekane der von der 

Hochschulgesellschaft sc.1ion oft at1sgesprochenen Bitte tatsächlich entsprechen, 

bei den Promotionsfeiern zur Erwerbung der Mitgliedschaft der Gießener 



J-Iochschulgesellschaft <1t1fzt1rt1fen. At1cl1 t-!ie Wirkt111g auf tiie I)r<)Il1()\'e11de11 

dürfte a11 li<111d ei11es S<Jlchen :'vl,1terials besser sei11 als letiiglich t-!ie Yerteilt111g 

ei11es 11üchter11e11 A11111eld('fc)r1nt1l,1rs. 1\t1ch a11 Liieser Stelle n1öcl1te ich in1 Na­

n1en der Gießener Hochscl1t1lgest.'llsch,1ft ,1lle 1\11gehi)rige11 des Lel1rki.lrpers u11tl 

der Studente11schaft, i111 besrl11clert.'11 .1l1er die 1-lerre11 J11stitt1ts- t111ci Kli11ikLiirL'k­

tore11 ciart1n1 bitten, \Vl'iter für tiie llcJchschulgcscllscl1<1ft zt1 \verl1e11. 

Die Gieße11er l-fL)chscht1lgesellscl1aft 11at atich i111 J:1l1re i9(17 il1re11 S<1tzt111gsge­

mä{s festgelegte11 JJflichte11kreis l1ef<ilgt, cler \\'isse11scl1aftliche11 F(irschL111g in1 

l)ereich der U11iversit~it c;ielse11 i111 L1esri11ciere11 dcJrt zu l1elfc11, \\'() rvtittel \'(i11 

anderer Seite 11icht oder 11t1r t111ge11i.ige11ci zt1r \'erti1gt111g gestellt \\'erLie11 kii11-

ne11. Nel1e11 der Unterstützt111g gri)fsercr Prc11ektc. ül1t.'r ciic in1 (~escl1<1ftsl1ericht 

des Ver\\'altt111gsr<1tes l1ericl1tet \virti. erfrllgte \\'t.'iterl1i11 ciie U11terstützt111g \'<J11 

wisse11scl1aftlichen Arbeite11 scl\vie \'CJI1 K<J11grcf.\- t111d Stt1dic11reisc11 dL1rcl1 zL1111 

1·eil recht erhebliche l3eträge. Für ciie St('llL111g der r\11tr<igt.' \\'LlrLie ei11 ci11l1eit­

liches A11tr<1gsfc1r111t1l,1r cingefi.il1rt, Li;1s ei11e rasche t111ti n1iiglicl1st gerccl1tc 13e­

arbeitt1ng der Antriige er111iiglicl1t. 1\llercii11gs 111L1L\ ciie ll<Jchscl1t1lgl'sellsch<1ft 

auch erwarte11, dal.S für die ge11a1111tt.'11 Z\\'t.'cke \'<111 cie11 l lerre11 I11stitL1ts- cider 

Kli11iksti1rektr)re11 at1cl1 e11ts1-1recl1e11Lie Mittel at1s cie111 ll<1L1sl1altstitt.'l _1cicJ zt1r 

Verfi.igu11g gestellt \\1ertie11, der 11et1t.'rdi11gs <lL1ch ciie :'vlittt.'I fi.ir J\eist.'11 i111 \Vis­

se11schaftliche11 Interesse e11tl1iilt. F<1lls das l11stitt1t <)der clie Kli11ik e11tspre­

chende tvlittel <1tis de111 Titel 1cJc1 11icht i.1L1er11i111111t, \\'ird ;111cl1 \veiterl1i11 ei11e 

Eige11beteiligt111g an den1 l1etreffe11tien JJrc)jekt 11icht zt1 t1111gel1c11 sei11. 

Dank einer jahrel;1ng fcJrtgesetzte11 grc)f~zügi1;c11 S1-1endc der Scl1u11k t111d El1t' 

Gn1bJ-I ko1111te die Lt1d\vig Scl1t111k-Biblic)tl1ek cier Metiizi11iscl1e11 Fakt1ltät scJ 

eingericl1tet werden, daL~ sie 11ur1n1el1r clt'r <1llgen1l'i11e11 13e11t1tzt1ng zur Yerfü-
• 

gung steht. Ihre feierliche Eröffnu11g erfL>lgte an1 16. 2. 1968. TJie Lticiwig 

Schu11k-Bibliothek 11in1n1t fi.ir tiic \vissenschaftliche Arl1eit in11erhall1 der Medi­

zinischen Faktiltät ttnci ;1ls Lel1r111aterial für ciie Stt1t.ie11te11 der Meciizi11 ei11en 

\Vichtigen Platz ein. 

Gleichfalls aufgrund e11tsprechender Spe11de11 \vurde in der U11iversitäts-Jah­

resfeier an1 30. 6. 1967 der Ludwig Schu11k-I)reis der Medizinischen Fakultät 

an Herr11 Prof. Dr. rer. 11at. Egon Stal1l, Ordi11arius für Pharmakog11osie und 

analytische Phytochemie an der Universität des Saarla11des, der Ludwig 

Schunk-Preis der Veterinärn1edizi11ischen Fakultät an Herrn Regierungsdirek­

tor Dr. med. vet. habil. Karl Fritzsche, apl. Professor a11 der Justus Liebig­

Universität Gießen und Direktor des Landes-Veterinär-Untersuchungsamtes 

für Rheinland-Pfalz in Koblenz, und der Ludwig Rin11-Preis an Herrn Dr. med. 

Hermann Wolfgang Heiß und Herrn Dr. agr. Joachim Bohring verliehen. 

Der Vorstand der Gießener Hochschulgesellschaft beabsichtigt, eine alte Tradi­

tion der Gesellschaft, nä111lich die Veranstaltt1ng von Hod1schulwochen, in der 

näheren und weiteren Umgebung der Universität Gießen wieder aufzunehmen. 

Er erhofft sich daraus ei11e Verstärkung der Beziehungen zwische11 der U11iver- 105 



sitiit Ullli ihrer11 Lel1e11srat1n1 tinti das Er\vecken V<)n Interesse fi.ir die Uni\'ersi­

t,1t i11 \veitere11 Bt'\'C1lkert1ngskreise11. Leider vvar ller Pi<1n (ler Veransta!tt1ng 

einer Uni\·ersit,1ts\'>'<1che i11 Wetzlar in1 Wi11tersen1ester 1967/68 noch 11icht 

realisierl1ar f~s l1at 1eli<1t·h t111tertiessen clie t'rste Universitiitswoche vc)111 18. bis 

21. Juni 19(18 111 \\'etzlar st,1ttgefu11tie11. 

!)1e C111\"t'rsit,1tS\\'(Jcl1e \\'Urtie \'<111 der (;ief;ener l!cicl1scht1lgt'sellscl1aft gen1ei11-

~a111 1111t tlt'r Stacit \Vetzl<1r \'er<111staltet. [)ie Vcirtri.ige \varen leicier 11ic-l1t sc1 g11t 

l•est1cl1t, 1\'tt' c•r\vartet \\'t1rdc', h<1be11 1edc1ch grc1!se11 1\11kla11g gef11nde11. Den1 

l ft·rr11 f)t1rgern1eister cier Stadt \Vetzlar, cien1 l!errn Kt1ltt1rdezer11ente11 t1ncl 

cle111 :\l,1g1strat sei at1ch <ln dieser Stelle der herzlicl1e [)ank t111sert'r (;c'sellschaft • 

at1s1-;est1r<icl1t'n. l1esc111clers <lt1cl1 dafi.ir, daL~ cler lierr I3ürgt'r111eister <1n1 18. Ju11i 

.111l.iJ;lich cler lJni\·ersitätS\V<lcl1e ei11e11 E111~1f,111g gal1. 

f)c·r \/c1rst,111cl clt'r (;esellschaft siel1t ein \veiteres Ziel darin, 1\t1Lse11stt'lle11 der 

i l<1c·hscht1lgt'sellschafte11 i111 niittelhessische11 Rat1111 zu schaffe11, die bei cler Ver­

.i11sta!tt111g \'1111 U11i\·ersitiits\v11cl1en behilflich sein k()1111er1 t111d besci11clere 111-

t e resse11ge11 i e tt' e rn1itte111 ki)n 11 e11. 

l~111e11 llcil1e~1t111kt in1 Lel1e11 cler (;ieL~ener l!cic·hschulgt'sellsc·haft stellte die Feier 

J11l,1lsl1ch des :;<11,1l1rige11 13t'Stel1e11s clt'f c;esellscl1;1ft <1111 2. 2. 1968 dar. Die 

Fest\'('fS~1n1n1lt111g \Vltrde \'()11 clen1 f)ri1sicle11tt'll der c;esellschaft, l!errn [)r. V()!) 

\:Vi11ckler, erc)ff11et. Nacl1 I3egri.lfst111g cltirch cle11 Rektcir der U11i\'ersiti.it, Mag11i­

f1ze11z \Veyl, l1ielt fferr [)r. [)r. !1. c. II. Frt't111cl de11 Festv(1rtr;1g i.ilJer »fünfzig 

J,1l1re (;it'fSt'11er llc1chscht1lgesellsch,1ftu. [)er llerr 13u11desn1i11ister für Wisse11-

schaftlicl1e Zus,1111111e11arbeit, lf. J. Wisch11e\vski, l1ielt einen Y<lrtrag i.iber »Ent­

\vicklt111gsl1ilft' llI1d Wisse11scl1,1ftv. Schlie(slicl1 w,1r es meine At1fg,1be, de11 v()f­

lr,1ge11cle11 zu li<1nke11 u11d clie 1:est\'ersan1111lt111g zu schließen. Ol1er die Fest­

\ ers<1n1n1lt111g \Vttrde ei11gehe11d i11 den L<lkallJ!iitter11 berichtet. [)ie Begrü­

!.\t111gsrecle \'ll11 llerr11 Priisicle11t [)r. vcin Wi11ckler 11nd der Festvclrtrag vo11 

l lerrn [)r. [)r. !1. c. Fretll1Ll sind i11 der erste11 Nt1rnn1er der c;ießener Universi­

ti.i tsbl,1 tter \'erc)ff e11 tlich t W(Jrcle11. Der V clrtrag vcin lierr11 Bundesminister 

\i\'ischne\vski ist i11 der Scl1riftenreihe des Rektors der U11iversität Gießen er­

schiene11. Ich ka1111 zt1n1 Schlu!.S der lioffnung At1sdr11ck geben, daß sich die 

(; ieLse11er U 11i versi tii tsbli.i tter zt1 einen1 f>u blik;1 tionsclrga11 en t\vickeln n1Ögen, 

i11 den1 <1lle Veri5ffentlichu11gen atif hclchschulpolitische1n Gebiet, die sitn auf 

t!ie U11i\'ersitiit (;ieLsen beziel1en, ihrt'n Platz finden. 



Biographische Notizen im vorliegenden Heft 

Prof. [lr ~Valtcr fio/.;uth wurtlc an1 11. Juli 1917 1n Le1pn1k (C'Sl\j gcl1t>re11 1\n der f)cut­
schc11 ·rcchniscl1c11 ll<1chschulc in ßriinn pr<in1<1v1crtc er 1941 zun1 [)r. Ing„ 195(J erftilgte 
clic ,Appr<ibati<Jn untl l'rcrmtiti<rn zun1 [)r. vct. 111ctl., 195) tlie l labil1tati<>11 an1 l'hvs1<>l.-

- ' - ~ 

chc111. l11stitut. [)rei Jal1re später wurtle er at1f den auL\ertirdentlichcn Lel1rstuhl für l'l1ys1<>· 
l<rgische ('hc1111c an der Vcterinär111cdizinischcn Fakultät c;ießen l1crufen untl 1961 dt1rt 
zun1 c1rdcntl1chen l'rc1fessc1r er11an11t. Seit Juli 1961 ist er Direkt<>r des Instituts für [)icJ­
che111ie untl End(1krin<1l<1gie in (;ief.sen. Für das 1\n1tsjahr 1963 64 \var er llckan tler 
Vctcrin.ir111edizinischen Fakultüt, 1964 165 Rekt,rr ticr Justus Liebig-Un1vcrs1tüt c;1cf!c11 
Pr<Jf. W. ß<1guth ist Mitherausgeber der „Zeitschrift für wissenschaftliche i\1ikr<1sk<>11ic untl 
1nikr<1sk<1pische ·rcchnik", seit 1968 der 11eurcd1gicrtc11 „lnternati<J11alc11 Zc1t;chrift für 
Vitan1inf<>rschung" untl ferner niit\virkc11tl bcin1 Zentrall1latt für Veterin,1r111ed1z1n und 
Mitglictl der c;csellschaft für ßi<>ltigischc c·hcn1ic, der c;escllschaft für l list<1chen1ie. der 
Veterin<ir111edizinischen c;csellschaft SC>Wie der „New Y<Jrk r\cadetll)' ,,f Science". 

l.Jr. Lilr1ch [l11rr, gebtJrcn 1936 ir1 C:hcn111itz1Sachsen, studierte Vctcri11iirn1cdizin t1nd 
Z(ltJltJgie ir1 Münchc11, (;ießen und Wie11. Nach zwei Jahren 'fiitigkeit ir1 tler tierärztliche11 
l'raxis ist er seit 1964 Assistent, zuerst a111 Veterinär~,]1y·si<1lt1gische11 lnstitt1t, seit 1965 J111 
Institut für ParasitcJlcigie untl parasitäre Kra11kheiten cler Tiere. Bes<111ticres J11teressc11-

l"'YOf€S!:>Uf VI. , • ····-

in Göttingen, 1926/ 27 habilitiert in l-falle, 1929 apl. Prtitess<ir unti AbteilungsVllrsteher in 
Jena, 1941 ordentlicher Professor für Experimentalphysik in Gieße11. Mehrmals Deka11 der 
Naturwissenschaftlichen Fakultät. Zahlreiche Ehrenämter, u. a. langjähriger Vorsitzender 
des Arbeitskreises „Strahlenmeßverfahren (Meß- unti Regeltechnik, Datenverarbeitung)" 
im Bundesministerium für wissenschaftliche Forschung u11d Vorsitzender der Diplom­
prüfungskommission der Deutschen Physikalischen Gesellschaft. Mehrere Bücher, u. a. über 
„Künstliche Radioaktivität". Zahlreiche wissenschaftliche Veröffentlichungen über Kohärenz 
der Lichtemission verschiedener Frequenzen, Anregungsfunktionen, Wechselwirkung von 
Strahlung mit Materie, Lumineszenz, Energiefortleitung, Radioaktivität, Szintillations­
zähler, Exoelektronen. 

Dr. phil., o. Professor Hildegard Hetzer, von den amtlichen Verpflichtungen entbunden, 
aber z. Z. mit der Wahrnehmung des Lehrstuhls für Pädagogische Psychologie - Abteilung 
für Erziehungswissenschaften - betraut, seit 1962 Mitglied des Vorstandes des Studenten­
werkes, seit 1965 Stellvertreter des Vorsitzenden des Studentenwerkes. 107 
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l'r,,1 /Jr. phrl und /lr rhrl ir.i/rrl. (lttnr<Ir Kcr/icr. Kunstgcsch1chtc, Un1vcrs1tat (;1cllc11. 

gc·l,r1ren an1 rl' Scpten1l,cr 19r12 in \\'asscrl<1s, L:ntcrfrankcn. Stud1ur11 tler Kunstgcschichtc, 

:\r,hcJrdrigre, Lrtcratur und (;ec;chrcl1tc in Frankfurt t1nc! \lünchc11. 1931 Prcin1(1trr111 bei 

i\'ilhcln1 l'rndcr n1li-dcr :\rl•crt „H.r1g1cr \'aP der \Vcvdcn uncl die :\11f,1ngc clcr 11ct1zcit· 
lrchen \lalcrer fc; tiilgtcn 191;- d,1s fluch ul•er „llul>crt var1 Evch" l1c1 Kl<istcrn1ann. Frank· 

turt. und drc :\rbcitcn uber l{ribcrt ('an1p1n uncl R<>g1cr \·an cler \\'cydcn 1n1 Jahrb der 

prcuC Kstsl,gn. 11110 und 1n .. Krrt1schc Rcr1chtc"'. - 191;' !Jr phil habil. l1c1 llans )Jr1tzcn 

111 \lunchen. ['rr1bcl'<1rlcsun,;cn bei l'1ndcr 1n Rerl1n. llal1il1tat1rn1sschr1lt „l1cr llarloara ,"-ltar 

\·1111 \1c1stcr f ranckc - 1<119-19~ \ \'crtrctungsauftr,1g ,111 der l.'n1vcrs1t,1t Je11a '.\:ach 

Kriegsende crsr·h1c'ncn l1c1 K11hlh,1n1n1er in Stuttgart die l'>uchcr .. \'<>11 llra111antc zu l..t1cas 

\1111 llildcbrandt" und . [)1c Kunst 1111 \\'andcl der /e1taltcr·'. - 19'>'' Lehrauftrag ftlr 
KunstgL'sch1chte 1n (;1el\cn .„ l<Jh4 1n1 [)cutscl1cn Ku11stverlag. \lt!nc+1cn. „(;1eL\c11 t111cl cl1c 

i\'ettcr,1u ·· - l c16h „ f ra;;cn uni Jan van Fvck · 1n cle11 „'.\:acl1r1cl1tcn der (;1cf.\cncr l l<lch· 

schulgcscllsch,1ft. 1<166 · 1111 Frsche1ncn llul1ert van Lv,·ks „:\nl1ctung der K<1n1gc", F1r1k 

\'crla;;. \lunchen. Festschrift fur l'r<it. (;r,,l\. „Frt!hcl1r1stl1chc Kunst", (;rllne\vald \'erlag, 

\1a1n1. Festsc+1r1ft fur l'rrif. 11. \'tt!k. /ur Kunst unserer /e1t „!'au! c·e1a11ne", „[)er 

flildhauer (,crhard \larcks". '[)1c Kette der rhrcnsenatrircn llf1>Cler l!111\·ers1t,1t V<<n c;cr· 

hard \!arcks··. „/u111 \\'crk l'1c,1sstio" 111 den .. '.\:achr1cl1tcn der IJ,1chschul;.;cscllsch,1ft" 11nd 

rn den „(;1el;cner flrichschulbl,1ttern · In \'cirl1cre1tung sind die \[,lnt1,gra11h1en ul1cr „flul1crt 
und J,111 \'an [1·,k'· und ubcr „\lc1stcr Franckc·. 

/lr1u.',·l'ctcr l\rzc\ i~cl11l!l'n a111 ~· \1,1r1 l</2~ 1n (;1el\cn studierte nach den1 Kriege „. llllch 

S1i11derlchrg,1ngc11 fur Kr1cgstc'1lnch111er -· 111 \1,1rburg 1194<1-r;r;J c;l'r111a111st1k. (;c'sc1h1chts· 

lv1sse11,ch,1ft und l'<il1t1k. lll'S<lndcre !11tcrc·sser1 zeigte er !ur Lanclcsgcsch1chtc unc! ·rhcatcr· 

\\'loSl'l15Lhatt. '.\:ach der Rcfcrcnc!arzl'lt 19;6 r;7 111 c;1eL\cn l1estand Cl 19;8 das 1\ssCSSlll" 

exa1nen. ln1 Schul1ahr 19r;S r;9 lehrte er an1 (;1·n1nas1un1 1n Schlt!chtcrn. al1 ( lster11 1959 

an dc1 \\'1rtscl1afts<1l1c'rschulc· 1 Fr1cdr1ch·Feld·Scl1ule1 c;1cl<en. Fr1cher. J)eutsch. c;csch1cl1te 

lind P<ii1t1schcn l.lntcrr1cht. 
IZCl1Z VVl'Yl, lllt:ll l lL'l I LJI' LJI' II,\., 11, 1 lt:llllll llCn rCSt\'(lrtrag tlllt'r )\ l·ii11tz1g 

Jal1rc (;il'fsc11cr l f(ic·hscht1lgcscllschaftv, [)er l lcrr 13u11(icsn1i11istt.•r für Wissen­

sch<1ftlichc Zt1s,1111111c11<1rl1cit, ll, J, Wisch11c\vski, l1iclt ci11cn V()rtrag i.il1cr »E11t­

\vicklt111gshilfc t111d vVissc11scl1aft!' SchlicL~licl1 \V<lr CS n1cinl' At1fgal1c, dc11 v()l­

tr,1gcndc11 zt1 tl<111kc11 t111d die F'cstvcrs:1111n1lt1ng ztr schlicL~c11, Ol1cr die Fest­

' crsan1111lt1r1g \vurdc ci11gcl1c11d i11 dc11 l~cil<<1ll1liittcr11 llcrit-htct, [)ie Bcgrü­

L\t111gsrcdc \'\Jn llcrr11 PriisiLic11t [)r. V\J11 Wi11(·klcr u11d der Fcstv<>rtrag v<>n 

licrrn Dr. Dr. 11. c, Frct111cl sinll i11 der crstc11 Nun1111cr der (;icßcncr Uni\'ersi­

tatsl1liittcr \'cri)ffc11tlicht W(Jr(ic11, Der V(>rtrag \'(lll llcrr11 Bu11dcsministcr 

\iVischncwski ist i11 der Schriftc11rcil1c Lies Rektors der Universität c;icßen er­

schicnc11, Ich k:111n zt1n1 Schlt1f5 der }{(lff11ung Ausdrt1ck gebc11, daR .;irh ,~; 0 

[)r l\u1l1,\cr lilrcn:, gel1<iren an1 <). Scptc111ber 1912, stt1d1ertc l\1ctl1z1n 111 R<l1111 und (~iit­
t1nge11. Nach dl'r11 Staatscxarncn und der l'r<1mcltitlr1 1956 crf,,lgtc 1959 die Apprllbatit>n. 
Nach ,Ausl1ildung in l'ath<ilc1g1scher Anatc1r111c und l'athcilc•gic, ('hirurgie S<>wie Neur<J„ 

i1hysitll<>g1c ist er seit 1962 als \\'1ssc11schaftlicher Assistent a11 der Neur1.ithirt1rgischen 

Klinik t,1t1g. W1ssenschaftl1ct1c Arbeiten aus (;ebieten der llirnturn<>rchirurgic, klinischen 
Ncurilph1·siill<i1;1e und l'athc1pl1:"sicll<ig1c zentraler Rcgulati<1ncn 

[)r. Ru,iolf Rer>,<.;cs, gcbc•re11 an1 17 !uni 1927 in Wesel.1 Nicderrhein, studierte Medizin in 

Kiiln, Freiburg, c;1cßcn Nach dem Staatsexan1en 1954 in (;iefsen war er wissenschaftlicher 

Assistent am Physici!cJgischen Institut, Die Prt1m<1tic1n erfcilgte 1956, Nach einer praktischen 

Tätigkeit als Kassenarzt in Xanten l1is 196ci stuciicrte er Mathematik in Aachen und 

Gie(~en, wci er 1964 das Diplt1mexamen ablegte. Im Januar 1965 wurde er zum Aka­

demischen Rat am Institut für Bi<1chc111ie und Endokrinologie crna11nt; im Juli 1967 zum 
Akatlcmischen Oberrat . 

............... „„„„ ......... „„„ ____________________________________________________ ~ 



Prl1fcssi1r [}r. Art/zur Scl1arn1ann. geb<iren ar11 26. Januar 1928 in Darrnstatit. Studit1n1 
1946-1951 Universitriter1 1v1arburg untl (;iefsen PriJr11,lti<lr1 1955, llal1iliti<1r1 19:;9, 1965 
apl. PrcJfessllr, 1966 Abteilungsvtlrsteher arn 1. Pl1ys1kalis(hen Institut (Festkiirpcr- untl 
Strahlenphysik). Zur Zeit Vizeprasident cicr Dcutscl1cn l'h}·s1kaliscl1e11 (;esellschaft tv11taut<1r 
nichrerer Bücner. Zahlreiche wissenschaftliche Verilffcntli(hunger1 ül)er: \Vcchsclw1rkung 
VlJn Strahlung mit Materie (Lumineszenz, Struktur cler Leuchtzentren t111cl llaftstellc11, 
·rher111c>lu rni neszenz, lieh tstimulierte Lun1inszenz, Lumineszenzzcrs tiiru 11g, Szi n tr lla til1ner1, 
Laser). Elektrische Leitung in Festki>rpcr11, Elektr<Jnennachen1issil)n, Einclrir1gticfcn vt1n 
Elcktr<)ncn und l<1nen in Fcstki.irper11, Sputtering, (cJncnstl1L\ auf (;asc, Festkiir[1ercll1si111ctric. 

I'rof. [)r. r1l11/. nat. f<:.ic-J1arii We~;l wurde am 10. August 1912 gcbl>ren. Er [1rc11n<1vierte in 
lleidelberg mit den Fächern Gelilllgie, ZlJtllogie und Mineralt1gie. Nach llilfsassistcnter1zcit 
am Ge<il<Jgisch-Palri<1ntcil(1gisc-hen Institut der Universität lleidelberg v11n 1938 bis 1939 
einjähriger F11rschungsaufenthalt in der Dtiminikaniscl1en Repul1lik. V11n 1939 l)is 1945 
Kriegstiienst, 1941 D11zent für (;e1il<1gie und Palä<Jnt<ll(1gie an der Ur1iverstiät Kiel. DtJrt 
1947 zun1 apl. Pr<ifess<Jr ernannt. 1956 als D<Jze11t nach (;ieL\en ur11habilitiert, 1957 tlt1rt zun1 
Ortlinarius und Direktt1r des wiederaufzubauenden Ge11l11gisch-I'alät1ntciltigischen Institutes 
ernannt. V<in Kiel und GieLle11 aus mehrere lär1gere und kürzere F<irschungsreisen r1ach 
Mittelamerika und Westindien. 1959-1962 Leiter des Akademischen At1slanclsa1ntes, 196c) 
l)is 1961 Dekan der Naturwissenschaftlichen Fakultät. Buchveri.iffentlichungen: Bau unti 
(;eschichtc cier C(Jrdillera Central V(Jrl Sant<) Dc1ming<1, Jena 1939; (;e(1l<1g1sche Streifzüge 
durch Westindien und Mittelan1erika, Frankfurt·'M. 1953; Die Ge<Jltigie Mittelar11erikas, 
Berlin 1961; Erdgeschichte und Landschaftsbild in Mittelar11erika, Frankfurt/tv1. 1965; 
c;eci](Jgie der Antillen, Berlin 1966. 

Berichtigitng: 

Korrektur zum Heft 1, Juni 1968, Seite 82: C. Bourcarde statt Burkade. 
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c;cilfus. Karl. l'aul. ll1pl·V<1lksw1rt, 

1 lauptgesch,rftsfuhrcr clcr lnclustric· und 

l landelska111111cr ( ;icL\en, 

61,>ci (;1e!lc11, l{<iser1r,fad 1.5 

1 l<1rn, Valentin. f'rr1fcssr1r, [)r, !)r h. c. 

(1)Jl() c;1c!lcn. [,iil1crstr " 

Jan11sc11. l lcrr11an11, [)ircktrJr. l)r„ 

Vr1rsitzcnclcr des 1\ufsichtsratcs rlcr 

lrar1kfr1rtcr l3ank. 

6rlr1r1 Frankfurt.1'1ain, 
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St>r1nc111an11. [)r, Staatssckrctar. 

l'rüsiclcnt des llcutsrl1c11 Rn1ffe1scnver· 
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53<><> llti11n. 1\denauerallcc 127 

Staud111gcr. l la11s1ürgcr1, l'rr1fcss<1r. f)r, 
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·rill111a11n, l larry, l'r<ifcss<1r. lJr. 
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V<.igt, Franz, Fabrikant, 
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Witte. Wilhelm, Dr., 

633 Wetzlar, Schöne Aussicl1t 5 
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AG, 
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Lt. § 11 der Satzung gchc.iren den1 Verwal­

tungsrat ex cifficicl ncJch fcllgende llerren 
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I)er Rektor der Universität 

(ab 1. 9. 1968 Prclf. Dr. Ki\tter) 

der Ka11zler der Universität, 

RegierungsdirektcJr Dr. Wahlers 

der Oberbürgern1eister cler U11ivcrsitäts­

stadt Gie(\e11, B. Slfi11eider. 

II. Vorstand 

Kcr'f'· Ri(harcl, T'rclf., [)r., 

Vclrsitzc11dcr llcs Vclrstandcs. 

63c1cl (;ic(\er1, KlinikstraL\e 28 

Wci:I, Richarcl. ['rcJf, Dr. 

6JCl() (;icßc11, i\Ul\veg 54 

Freund. Dr„ Direktc>r, 

Fa. LE!TZ Gn1l1ll, 

633 Wetzlar, l)ergstraL\e 27 

l'faff, llermann, Direktc>r, 

Fa. Schunk & El1e, 

6JCJ1 llet1chelhein1, Auf clcn1 Mül1lberg 2 

W<lll, Artur, l'rclf., [)r„ 

63c)() c;1cßc11, Riiderri11t; 31 
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